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D ie Selbständigmachung der Deutschen Reichsbahn.
Von Dr. J . R e i c h e r t ,  M. d. R ., Berlin.

I n der Geschichte des deutschen Eisenbahnw esens 
h a t sich B is m a r c k  ein großes V erdienst durch 

die V erstaatlichung  der preußischen E isenbahnen 
erworben. Ihm  w ar der m itte la lte rlich  anm utende 
Zustand der Zerrissenheit der in  40 preußischen und 
insgesam t 63 deutschen „E isenbahn territo rien“ zer­
fallenden E isenbahnverw altungen , die sich gegen­
seitig oft und  scharf befehdeten, ein Greuel. E ine 
einheitliche W irtschafts- und  Zollpolitik ließ eine 
straffere Zusam m enfassung der verschiedenen p ri­
vaten E isenbahnunternehm ungen  nützlich und nötig 
erscheinen. D aher streb te  er nach einer „K onsoli­
dierung“ , aber n ich t nach einer „U nifika tion“ . Die 
einheitliche V erw altung der deutschen S taatseisen­
bahnen kam  ers t infolge der W eim arer R eichsver­
fassung durch die sogenannte V erreichlichung, d. h. 
die U ebernahm e aus dem L änder- in das Reichs­
eigentum , zustande.

W ährend die früheren S t a a t s e i s e n b a h n e n  
sich einer m ustergü ltig  geordneten B etriebsführung 
und großer U eberschüsse erfreuten, die geradezu 
das R ückgrat der S taa tsfinanzen  w aren, schlugen 
die auf die „ V e r r e i c h l i c h u n g “ gesetzten hohen 
E rw artungen  b isher fas t alle fehl. Zwar h a t das 
Deutsche Reich billig ein riesiges V erm ögensobjekt 
erworben, dessen W ert gerne auf 25 M illiarden Gold- 
mark geschätzt w ird. A ber R evolution, \  ersailler 
Vertrag, R uhrbesetzung  usw. haben zusam m en m it 
der P arte iherrschaft auch der R eichsbahn schwere 
Schäden zugefügt.

Die r e v o l u t i o n ä r e n  E r s c h ü t t e r u n g e n ,  von 
denen kaum  ein W irtschaftsbetrieb  verschont blieb, 
suchten die R eichsbahn, die schon aus dem W elt­
krieg geschw ächt hervorgegangen w ar, besonders 
schwer heim. Z uchtlosigkeit und  Zersetzung er­
griffen Personal und  B etrieb . D er A chtstundentag  
brachte keine H ebung der A rbeitsfreude, aber einen 
Ueberfluß an  A rbeitsk räften . M it der G leichgültig­
keit des Personals wuchs die V erschw endung an  B e­
triebsstoffen. Selbst die A usstandslust m achte  sich 
zeitweise breit. Infolgedessen sank m it der L eistung 
des einzelnen der W irkungsgrad  des G esam tbetriebs, 
der schließlich fas t 1,1 M illion gegen 740 000 Köpfe 
im F rieden  beschäftigte. Ebensow enig wie die leb­
haften  K lagen der O effentlichkeit und  der V er- 
kehrstreibenden zu überhören  w aren, ebensowenig 
war die V e r l u s t w i r t s c h a f t  der R eichsbahn zu
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übersehen. Im H aushaltsjah r 1920/21 h a t die 
R eichsbahn 13%  M illiarden oder 72 ,8%  m e h r  
ausgegeben als eingenommen. Im  folgenden Jah re  
1921/22 gelang es m it der Steigerung der B etriebs­
einnahm en, die Ausgaben bis auf 8%  % einzuholen. 
E rs t im  Jah re  1922/23 is t durch mehrfache Tarif­
steigerungen zum erstenm al w ieder nach langer Zeit 
ein Ausgleich ijerbeigefiihrt worden. Das le tz tver­
flossene Ja h r  1923 h ä tte  aller V oraussicht nach einen 
beträchtlichen Ueberschuß ergeben, wenn nich t die 
R u h r b e s e t z u n g  und im  Gefolge dam it die fü rch ter­
liche G eldentw ertung alle B erechnungen über den 
H aufen geworfen h ä tten . A llein in  den sieben Mo­
naten  April bis O ktober 1923 bezifferten sich die 
B etriebsausgaben auf 475 % der E innahm en, oder, 
in  Papierm ark  ausgedrückt, auf 1 708 204 000 Mil­
liarden Ausgaben und 362 157 293 M illiarden E in ­
nahm en. Im  Vergleich zum Jah re  1922 verursachte 
die R uhrbesetzung in  den verschiedenen M onaten 
einen Ausfall an  G ütertonnenkilom etern  und  P e r­
sonenverkehrseinnahm en zwischen 30 und 60 % .

Alle diese Schäden tra fen  die R eichsbahn, nach­
dem sie bereits im  K rieg s ta rk  abgenu tz t w ar und 
durch den V ersailler V ertrag  n ich t wieder gutzu­
m achende V erluste in  H öhe von 5 bis 6 M illiarden 
G oldm ark erlitten  ha tte . In  dieser Summe sind die­
jenigen Schäden nich t en thalten , die infolge des 
Versailler V ertrages m itte lb ar auf der Reichsbahn 
lasten. Dazu gehört u. a. der Ausfall von G üter­
frachtm engen, die in  dem einstigen größeren ein­
heitlichen W irtschafts- und  V erkehrsgebiet, den er­
tragreichen  S trecken in  E lsaß -L othringen  und 
Luxem burg, in  O berschlesien, Posen und  W est­
preußen, der D eutschen R eichsbahn allein  zufielen. 
Dazu gehören ferner die V erschlechterung des 
W agenum laufs, die B elastung  durch den R epara­
tionskohlenverkehr, die B eschränkung der T arif­
politik  durch M eistbegünstigung und andere Vor­
rechte der V erbandsstaa ten  und n ic h t zu le tz t die 
B eschränkung des K red its  infolge H aftu n g  des 
E isenbahnverm ögens sowie der U eberschüsse für 
die R eparationsverpflichtungen.

N ach alledem  is t es begreiflich, daß die G e s u n ­
d u n g s m a ß n a h m e n  der R eichsbahn auf große 
Schw ierigkeiten stießen. Schon der bisherige Ge­
schäftsgang is t lang  und  schw erfällig gewesen, so 
daß die aus w irtschaftlichen G ründen entspringende
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N otw endigkeit schneller E ntscheidungen fas t bei 
allen w ichtigen F ragen keine B eachtung fand. Das 
häng t dam it zusammen, daß nach A r t i k e l  92 d e r  
R e ic h s v e r f a s s u n g  zwar die E isenbahnverw altung 
zu selbständig w irtschaftlicher U nternehm ungs­
führung verpflichtet, zugleich aber auch an  die Zu­
stim m ung des K abinetts, ferner an  die des Reichs­
ra ts  und  des Reichstages gebunden ist, selbst wenn 
vorher schon das E inverständnis des Reichsfinanz­
m inisterium s zu den Vorschlägen des E isenbahn­
m inisteriums erw irkt war. Dieser langwierige Ge­
schäftsgang konnte die fruch tbarsten  P läne zuschan­
den machen, vor allem aber war der Zeitverlust in 
vielen Fällen nicht zu ertragen. Man b rauch t nur 
daran  zu denken, wie langsam einerseits die B üro­
kratie arbeite t, w ährend anderseits die G eldent­
w ertung im Sturm  dahinraste.

Allerdings können diese bürokratisch-parlam en­
tarischen Hem m ungen nicht als E ntschuldigung 
gelten, wenn es sich um  V e r s ä u m n is s e  u n d  U n ­
t e r l a s s u n g s s ü n d e n  im  in n e r e n  B e t r i e b  han­
delt, die teils auf revolutionäre U m triebe, teils auf 
Schwachheit, M utlosigkeit und U nentschlossenheit 
verantw ortlicher Stellen zurückzuführen sind. H ier­
her zähle ich die selbst durch die E inführung  des 
A chtstundentages n icht überall begründete Ver­
m ehrung des Personals, die zeitweise geringe Lei­
stung von vielen Beam ten und A rbeitern, die un­
befriedigende O rdnung des Fahr- und R angier­
dienstes, die fehlerhafte Lohnpolitik, die ungenügende 
Ueberwachung des Verbrauches von B etriebsstoffen 
u. a. m. Auch das sind Ursachen, welche die B etriebs­
ergebnisse ungünstig beeinflussen m ußten. Viel­
leicht kann  eingewendet werden, auch in den eben 
erw ähnten P unk ten  sei manche Besserung erzielt. 
Das soll nicht bestritten  werden; z. B. Kohlen- und 
Oelverbrauch stellen sich bereits wieder viel gün­
stiger als 1919 und 1920. Aber der noch bessere 
Vorkriegsstand is t bisher nicht erreicht worden. In  
dieser Beziehung bleibt also noch manches zu tun .

Es is t übrigens bemerkenswert, daß die Reichs­
bahnverw altung lange Zeit die Mängel m ehr auf 
technischem  Gebiete als auf der Personalseite ge­
sucht hat. Es ist begreiflich, daß dies auch Reichs­
beam te, wie es M inisterialrat Dr. Tecklenburg ge­
legentlich in  der „Vossischen Z eitung“ in einem 
Aufsatz über „D ie Sanierung der E isenbahn“ ta t, 
auf die politischen Verhältnisse zurückführen. 
Es w ar an der Zeit, daß hierin eine Aenderung 
ein trat.

W enn nun  eine N euordnung der B etriebsver­
w altung vorgenom men wird, so darf man doch nicht 
übersehen, was bereits innerhalb der bisherigen Ver­
waltungsform  möglich war. E ine der grundlegenden 
G esundungsm aßnahm en war die im H erbst 1923 
vorgenommene E inführung von G o ld ta r i f e n .  Die­
ser S ch ritt befreite die Reichsbahn in weitem Maße 
von der verderbenbringenden G eldentwertung. Seit 
E inführung der R entenm ark und Festigung der 
Papierm ark  is t die Sicherheit der E innahm en er­
höht. E ine fast ebenso wichtige M aßnahm e war 
der Beginn der K r e d i t p o l i t i k ,  zu der sich die

Reichsbahn in den Zeiten der G eldnot entschließen 
m ußte. H ier half zunächst die Ausgabe von Notgeld, 
soweit es sich um  innere deutsche Ausgaben handelt, 
und soweit die E in fuhr englischer K ohlen abgedeckt 
werden m ußte, half die K redith ilfe führender 
Firm en der Industrie , des H andels und der Bankwelt.

Trotz dieser Geld- und K red ith ilfe  is t es gerade 
die F i n a n z p o l i t i k ,  die viel m ehr als die erwähnte 
Vorschrift des A rtikels 92 der Reichsverfassung jetzt 
zur A btrennung des E isenbahnverm ögens vom 
sonstigen Reichsverm ögen und  zur s e lb s tä n d ig e n  
V e r w a l tu n g  d e s  B e t r i e b e s  geführt hat. Denn 
seit der E in führung  der R entenm ark  h a t die Reichs­
regierung —  wollte sie den G eldw ert nicht von 
neuem gefährden —  den W eg verlassen müssen, 
ihren Geldbedarf auch m it H ilfe der N o te n p re s s e  
zu decken und den R e ic h s b e t r i e b e n  der Post 
und E isenbahn auch w eiterhin  M onat für Monat 
Z u s c h ü s s e  zu geben. Welches Maß diese Zuschüsse 
des Reichs zu den genannten  beiden Reichsver­
w altungen im  Laufe des R uhrkam pfes angenommen 
hatten , geht daraus hervor, daß nach einer Ver­
öffentlichung Dr. Helfferichs in  der „Deutschen 
Tages-Zeitung“ vom  24. F eb ruar 1924 in  den Mona­
ten  April bis N ovem ber 1923 f a s t  2 M ill ia rd e n  
G o ld  m a r k  dafür aufgew andt w orden sind! Es 
ist selbstverständlich , daß m it einer solch uner­
hörten  Z uschußw irtschaft endhch einmal Schluß 
gem acht w erden m ußte, w enn sich auch das Reichs­
verkehrsm inisterium  schwer daran  gewöhnen konnte, 
auf einmal für seinen G eldbedarf selbst sorgen zu 
müssen. Jedenfalls is t M itte N ovem ber 1923 die 
W endung eingetreten, daß die R eichsbahn keine 
Zuschüsse m ehr vom  F inanzm in ister bekom m t und 
sich nun selbst erhalten  muß.

Die G e ld v e r l e g e n h e i t  d e r  R e ic h s b a h n ,  die 
alsbald eingetreten ist, h a t zu schw eren Entschlüssen 
gegenüber den L ieferern der R eichsbahn geführt. 
Die Bestellungen w urden näm lich sofort auf einen 
B ruchteil herabgesetzt und selbst viele bereits aus­
geführte A ufträge unbezah lt gelassen. Auch die 
aus politischen G ründen im  R uhrkam pf an  Werke 
des besetzten  Gebiets gegebenen Bestellungen blieben 
unbezahlt, so daß die L ieferer den W eg der Selbst­
hilfe beschreiten m ußten . A ber auch die Beamten 
und sonstigen B ediensteten  der R eichsbahn haben 
zu leiden, dadurch, daß G ehälter und  Löhne herab­
gesetzt worden sind.

B ereits in den sechs W ochen von M itte November 
bis E nde Dezember h a tte  die R eichsbahn den E r­
folg, m it 327 G oldmillionen E innahm en  und 317 Mil­
lionen Ausgaben einen U eberschuß von 10 Millionen 
zu erzielen. D azu w ar allerdings die vorläufige Bei­
behaltung der zum Teil unerträg lich  hohen G üter­
tarife  nötig. Im  Laufe des Jan u a r h ielt die erfreu­
liche geldliche E ntw ick lung  der R eichsbahn an; 
die E innahm en betrugen  nach einer M itteilung der 
„D eutschen Allgemeinen Z eitung“ vom  2. Februar 
1924 im T agesdurchschnitt 9,4 Millionen Goldmark 
im  Jan u a r gegen 8 M illionen im  N ovem ber, obwohl 
der G üterverkehr 50 % der L eistungsfähigkeit der 
R eichsbahn n ich t w eit überschreiten  dürfte.
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Inzwischen is t im  Jan u a r eine allgemeine E r ­
m ä ß ig u n g  d e r  G ü t e r t a r i f e  um  8 %  und  An­
fang März eine w eitere allgemeine H erabsetzung 
um 10 %  vorgenom m en worden. T rotzdem  besteh t 
noch ein M ißverhältnis zwischen W arenpreisen und 
Bahnfrachten. E s lä ß t sich n ich t ertragen, daß die 
G üterfrachtsätze für viele M assengüter noch um 
70 % und zum Teil höher über den F riedenstarifen  
stehen, w ährend dieselben W aren einen Erlös geben, 
der nur 25 oder 30 %  über den V orkriegspreisen 
liegt. Dieser Zwiespalt is t n ich t zu lösen, solange 
die R eichsbahn vom  hohen K o thu rn  der Monopol­
stellung aus die W irtschaftsvorgänge betrach te t. 
Sobald sie auch kaufm ännisch, d. h. ebensowohl 
privatw irtschaftlich wie volksw irtschaftlich, denkt 
und handelt, w ird sie einen E ink lang  zwischen 
Fracht u nd  Preis suchen müssen.

Der Weg zu diesem Ziel fü h rt über die E rm äß i­
gung der Selbstkosten und  über die W ie d e r h e r ­
s t e l l u n g  d e r  B e t r i e b s e i n h e i t  a l l e r  d e u t s c h e n  
E is e n b a h n e n  einschließlich der sogenannten Regie­
bahnen der französisch-belgischenBesatzungsm ächte. 
Hier haben w ir die Lebensfrage der Reichsbahn. 
Hier entscheidet sich ih r Schicksal. Sollten F ran k ­
reich und Belgien an  dem  friedensvertragsw idrigen 
Zustand und B etrieb der R egiebahnen festhalten. 
dann g ib t es keine W iederbelebung des Verkehrs 
und keine E rholung  der W irtschaft des besetzten 
Gebiets. D ann b lu te t die offene W unde unserer 
W irtschaft w eiter, un d  eine G esundung der Reichs­
bahn is t n ich t zu erw arten.

Die Lösung dieser Schicksalsfrage lag n ich t im 
Bereich der Möglichkeit unserer G esetzgebung, die 
am 12. F eb ruar 1924 zu der N o tv e r o r d n u n g  ü b e r  
d ie  S c h a f f u n g  e in e s  U n te r n e h m e n s  „ D e u t ­
sc h e  R e i c h s b a h n “ geführt ha t. Diese N otver­
ordnung, die von der R eichsregierung auf G rund 
des E rm ächtigungsgesetzes nur nach A nhörung des 
sogenannten Fünfzehner-A usschusses des Reichs­
tages erlassen worden ist, k ann  aber auch aus anderen 
Gründen n ich t als eine ausreichende M aßnahm e zur 
Gesundung der R eichsbahn bezeichnet werden. Es 
ist nur eine U ebergangsm aßnahm e, viele, vielleicht 
entscheidende F ragen  sind vorerst ungelöst geblieben 
und verlangen ein Reichsgesetz, und  zwar m it Zwei- 
drittel-M ehrheit des Reichstages, soweit A enderun- 
gen der R eichsverfassung in B etrach t komm en. 
Schon je tz t is t es n ich t u n b estritten , ob n icht durch 
die N otverordnung  der A rtikel 92 der Reichsver- 
fassung insofern v erle tz t w orden is t, als dort die 
„E ingliederung des ganzen H aushalts der Reichs­
eisenbahnen“ in  den allgem einen H aushalt vor­
geschrieben wird, w ährend nach der \  erordnung 
künftig nur noch die Schlußsum m en des E isen­
bahnhaushalts bzw. -Voranschlags R eichstag und 
R eichsrat vorgelegt zu w erden brauchen.

Bei dieser S treitfrage brauchen  wir uns hier 
nicht aufzuhalten. Vom S tan d p u n k t einer k ra f t­
volleren und entschlußfreudigeren L eitung  des 
großen V erkehrsunternehm ens is t es zweifellos zu 
begrüßen, daß die im  P arlam entarism us liegenden 
W iderstände nach Möglichkeit ausgeschaltet w erden

und die E n t p o l i t i s i e r u n g  versuch t w ird. Der 
R eichstag h a t nach der neuen V erordnung nicht 
m ehr das R echt, durch  A blehnung einzelner Posten 
des H aushalts gewisse P läne der E isenbahnverw al­
tung  zu durchkreuzen; er k an n  aber durch M iß­
trauenserk lärung  den V erkehrsm inister als v e ran t­
w ortlichen L eiter der R eichsbahn beseitigen. Die 
gesetzgebenden K örperschaften  sind sonst nu r noch 
berechtigt, „A uskunft über die Angelegenheiten 
des U nternehm ens“ sowie den „Jah resb e rich t nebst 
Gewinn- und V erlustrechnung und  B ilanz nebst 
den P rüfungsbem erkungen“ zu verlangen. E s is t 
die Frage, ob der R eichstag sich dam it auf die D auer 
abspeisen lä ß t oder bei der B earbeitung des in Aus­
sicht gestellten Gesetzes zur dauernden O rdnung 
der R eichsbahnangelegenheiten versucht, seinen 
E influß zu vergrößern. Bis zum E rlaß  dieses Ge­
setzes te i lt  sich das R eichsverkehrsm inisterium  
m it der R eichsregierung in  die w ichtigsten Befug­
nisse. Der Reichsregierung b leib t vorerst die M it­
w irkung V orbehalten bei der
r  Feststellung” des~Voranschlags, Aufstellung der 

Bilanz und  E n tla stu n g  der V erw altung bezüglich 
der Jahresrechnung,

2. Aenderung der Sätze der N orm altarife,
3. K ündigung und  grundsätzlichen A enderungen der 

L ohntarife für A ngestellte und A rbeiter.
Dem K ab ine tt verb le ib t außerdem  das A uskunfts­
recht und das R echt der Genehmigung der Bilanz 
sowie der Gewinn- und V erlustrechnung.

Im  übrigen g ilt der Satz, daß B etrieb und  V e r ­
w a l tu n g  d e r  R e ic h s b a h n  u n a b h ä n g ig  v o n  
d e r  s o n s t ig e n  R e ic h s v e r w a l tu n g  zu führen 
sind. H ierin zeigt sich im  w esentlichen der Z w eck  
d e r  S c h a f f u n g  e in e s  s e l b s t ä n d i g e n  w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  U n te r n e h m e n s ,  m ag auch das 
E igentum  an  der R eichsbahn dem R eich verbleiben. 
Die Selbständigkeit w ird allerdings insofern be­
schränkt, als eine U ebertragung des B etriebsrechts 
auf D ritte  und  eine V eräußerung des Vermögens 
als Ganzes oder zu einem w esentlichen Teil aus­
drücklich ausgeschlossen wird. Die „D eutsche 
R eichsbahn“ um faßt die R eichseisenbahnen m it 
allem Zubehör nebst allen R echten  und  Pflichten, 
einschließlich der B odensee-D am pfschiSahrt und  der 
sonstigen N ebenbetriebe der R eichsbahn. Zugleich 
w ird der Reichsfiskus von  allen Schulden, die m it 
der R eichsbahn verbunden  sind, en tlaste t. In  die 
m it der bisherigen E isenbahnverw altung  laufenden 
V erträge t r i t t  die „D eutsche R eichsbahn“ ein. E ine 
A usnahm e h iervon w ird für den S taa tsv e rtrag  über 
den U ebergang der S taatseisenbahnen  von  den 
L ändern  auf das Reich gem acht; h ierfür b le ib t das 
Reich den L ändern  gegenüber haftb ar, genau so 
wie es gegenüber dem V ersailler V ertrag  der F a ll ist. 
A ber das U nternehm en h a fte t für den Schulden­
dienst gegenüber den L ändern .

F ü r die Selbständigkeit in  B etrieb  un d  V erw al­
tung , fü r die E rw erbung  von R echten  u nd  für die 
U ebernahm e von V erpflichtungen is t der „D eu t­
schen R eichsbahn“ die E i g e n s c h a f t  e in e r  j u r i ­
s t i s c h e n  P e r s o n  verliehen worden. D adurch  t r i t t
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jedoch eine Aenderung in  der O rganisation noch 
nicht ein. Der R eichsverkehrsm inister füh rt bis auf 
weiteres L eitung und  Aufsicht; er verfügt innerhalb 
der Grenzen ordnungsm äßiger W irtschaft über die 
un ter das E igentum  und die R echte des Reichs 
fallenden Gegenstände. Der M inister b leib t vorerst 
sowohl für die Aufsicht als auch für die L eitung der 
R eichsbahn parlam entarisch verantw ortlich. Das 
R echt der „D eutschen R eichsbahn“ , zur Deckung 
außerordentlichen Bedarfs K r e d i t e  aufzunehm en, 
is t allein an  die vorherige V erständigung m it dem 
Reichsfinanzm inister über H öhe und Bedingung der 
Schulden gebunden. Die K reditaufnahm e soll dadurch 
erleichtert werden, daß die R eichsbahn für andere 
V erpflichtungen des Reichs n icht zu haften  brauch t, 
und daß ih r keinerlei S teuern auferlegt werden.

Schließlich, aber n ich t zuletzt, b ring t die N ot­
verordnung B estim m ungen über die Besoldung der 
E i s e n b a h n b e a m te n ,  die B eam te des Reichs 
bleiben. Die D ienstbezüge können zwecks günstiger 
Regelung und  Entw icklung des Verkehrs über das 
Maß der Besoldung anderer R eichsbeam ten erhöht 
werden, insofern der Reichsfinanzm inister keinen 
E inspruch  erhebt. H ierm it w erden Zulagen und 
Präm ien  für einzelne D ienstposten oder D ienstver­
richtungen, also eine freiere E ntw icklung der Lohn- 
und G ehaltsverhältnisse zugelassen, als es in  der 
Reichs Verwaltung möglich ist. Am w ichtigsten ist 
natürlich  in  der Personalpolitik der R eichsbahn der 
jetzige B e a m t e n a b b a u ,  wenn dabei nicht schema­
tisch  verfahren wird, sondern die wertvollen K räfte 
au f alle Fälle erhalten  bleiben. E s genügt nicht, die 
äußere F orm  der B etriebsverw altung zu ändern, 
wenn m an zu einer gesunden Entw icklung komm en 
will. Viel w ichtiger is t der innere Geist, der das 
Schw ungrad der großen V erkehrsm aschine beflügelt. 
Gewißheit müssen die Beam ten und sonstigen Be­
diensteten darüber haben, daß T üchtigkeit allein für 
die Beförderung und Besoldung m aßgebend ist. Des­
wegen w ird es eine der ersten Aufgaben für alle 
Zeiten bleiben, daß vor der V erbesserung des 
mechanischen Betriebes an eine vernünftige P er­
sonalpolitik  gedacht w ird ; denn tüch tige Menschen 
sind noch w ichtiger als geistreich ersonnene tech­
nische H ilfsm ittel.

E s w ird kein  leichtes sein, nach der N otverord­
nung die U m stellung der B etriebsverw altung vor­
zunehm en und  die Z u k u n f t s a u f g a b e n  zu lösen. 
Das vor einigen Jah ren  dem R e ic h s v e r b a n d  d e r  
d e u t s c h e n  I n d u s t r i e  von einigen Fachm ännern 
e rs ta tte te  G u ta c h te n ,  das in  der Oeffentlichkeit 
m it R echt Aufsehen hervorgerufen ha t, verlangte für 
die geistige U m stellung auch einen Besitzwechsel, 
und zwar derart, daß m it den Trägern  der Volks­
w irtschaft, näm lich den B erufsständen, eine „finan­
zielle V erkettung“ sta ttfände. Das G utach ten  lehnte 
dabei den reinen P rivatbetrieb  ab, empfahl dagegen 
ähnlich, wie es eine D enkschrift der C h r i s t l i c h e n  
A r b e i t e r v e r b ä n d e  ta t , eine U eberführung des 
Reichseigentum s an  g e m e i n w i r t s c h a f t l i c h  e in ­
g e s t e l l t e  Glieder des deutschen Volkes und S taats- 
wesens.

Aus wohlerwogenen G ründen h a t die Reichs­
regierung am  Reichseigentum  der R eichsbahn nichts 
geändert. In  einer Zeit, wo sich die V erbandsm ächte 
im Zusam m enhang m it der R eparationsfrage in 
erster Linie m it dem G e d a n k e n  e in e r  V e rp fä n ­
d u n g  d e r  R e ic h s b a h n  zugunsten  einer zwischen­
staatlichen  Anleihe beschäftigen, w äre es verkehrt, 
die bestehenden E igentum sverhältn isse  zu ändern. 
Es liegen A eußerungen von m aßgebender Seite vor, 
daß das gegenw ärtige R eichsbahnsystem , das reines 
Reichseigentum  und ein Reichsm onopol darstellt, 
unangetaste t bleiben, und daß auch keine wesent­
lichen Teile der R eichsbahn in  P riva thände  gelangen 
sollen. Wie die E igentum s- und Besitzfrage später 
auch einm al behandelt w erden m ag, so steht doch 
das eine fest, daß, wie sich M inister a. D. Hoff am
2. F ebruar 1924 im „T ag “ geäußert hat, G ew ähr 
f ü r  g le ic h m ä ß ig e  u n d  g e r e c h t e  B e h a n d lu n g  
des E isenbahnverkehrs aller Reichsgebiete und aller 
W irtschafts- und  Volkskreise geleistet werden muß.

Zweifellos kann  dieses hohe Ziel eher erreicht 
werden, wenn die deutsche E i s e n b a h n h o h e i t  u n ­
a n g e t a s t e t  b leib t, als wenn der Vielverband mit 
einer zw ischenstaatlichen Anleihe und einer Ver­
pfändung der R eichsbahn eine ständige Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten der Reichsbahnverwal­
tung  verknüpft. A ußenstehende, die ste ts und ständig 
das geldliche E rträgn is  im  Auge haben, werden den 
L e b e n s f r a g e n  d e s  d e u t s c h e n  V e rk e h rs  nicht 
gerecht werden können. Mag diese Anleihe schließ­
lich 10 M illiarden G oldm ark oder auch nur einen 
Bruchteil dieses B etrags erbringen, so liegt auf alle 
Fälle  die Gefahr nahe, daß u n te r dem Vorgeben der 
Sicherung des Zinsendienstes der selbständigen deut­
schen T arifpolitik  oder sogar der selbständigen deut­
schen R eichsbahnleitung ein E nde bereite t wird.

Was bedeuten dieser R iesengefahr gegenüber die 
Sorgen um  die Frage, ob die R eichsbahn selbst die 
großen V e r lu s te  a u s  d e m  R u h r k a m p f  zu tragen 
ha t, oder ob der Reichsfiskus eine Entschädigung 
gewähren w ird? Wie s ta rk  t r i t t  auch die Einlösung 
des von der E isenbahn  ausgegebenen Notgeldes 
zurück! Wie leicht w iegt dagegen die Sorge um die 
Abdeckung des e n g l i s c h e n  K o h le n k r e d i t s ,  des 
R entenm arkkredits und die D eckung der neuen 
P fandbriefkredite u. a. m .! Selbst die S treitfrage um 
die A u f w e r tu n g  d e r  R e ic h s e i s e n b a h n s c h u l ­
d e n  an  die L änder w ird sich verhältn ism äßig  un­
schwer lösen lassen, wenn die ausländische E in ­
mischung verm ieden wird.

Die B egehrlichkeit der V erbandsm ächte über­
scha tte t fast alle P läne und Sorgen fü r die Zukunft. 
Was können auch all die gu ten  G edanken und V or- 
s c h lä g e  fü r  o r g a n i s a t o r i s c h e  A e n d e r u n g e n ,  
z. B. für D ezentralisation, N ützliches leisten, wenn 
von frem der H and alles bedroh t oder sogar unmöglich 
gem acht werden k an n ?  W er w ird dann  die A u f­
t r ä g e  d e r R e ic h s b a h n  an sich reißen, wenn schon 
je tz t die R egiebahn N euanschaffungen ins Ausland 
verg ib t?! K aum  erfreu t sich die R eichsbahn der 
Loslösung von bürokratischer und parlam entarischer 
U m ständlichkeit, da d roh t eine neue unglückliche
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V erkettung. K aum  h a t m an den W eg bere ite t, der 
schon in  der Reichsverfassung und  dann  in  den 
S taatsverträgen  vorgezeichnet w ar, so kann  ein 
E inspruch alle technischen, organisatorischen, tarif- 
und lohnpolitischen N euerungen verhindern. Was 
w ird dann  aus der R ationalisierung des Betriebs, 
aus der S e n k u n g  d e r  S e lb s tk o s t e n  und  aus der 
A npassung des Tarifwesens a n  die dem Wechsel 
unterworfene W irtschaftslage ? W eder E ngland  noch 
Belgien kennen, selbst wenn dort die du rchschn itt­
liche K ilom eterbelastung des G üterverkehrs höher 
ist, bei ihren kurzen  E n tfernungen  zur K üste  die 
hohen F rach tbelastungen  für Bezug und  Versand 
wie D eutschland. U nsere A usfuhr verlang t genau 
wie die E infuhr bei den  S tandortsverhältn issen  
unserer W irtschaft eine andere F rach tpo litik  als die 
englische, belgische, französische u n d  am erikanische 
Industrie. F a s t nirgends stehen heu te  noch die 
G ütertarife so hoch über dem früheren  Friedens­
norm alm aß wie in  D eutschland. In  keinem  L and 
der W elt is t die T arifpolitik  so beengt, wie es für 
D eutschland der V ersailler V ertrag  bestim m t ha t.

R e g ie r u n g  u n d  P a r t e i e n  m üssen sich aus 
Gründen unserer Selbständigkeit und  unseres Daseins

m i t  a l l e r  K r a f t  g e g e n  s o lc h e  V e r b a n d s ­
p lä n e  w enden und  die W iedervereinigung m it der 
R egiebahn durchsetzen, um  die V erkehrseinheit 
D eutschlands w iederherzustellen. D ann können wir 
uns erst den zahlreichen und  dringenden A ufgaben 
zuwenden, zu denen vor allem  auch die N otw endig­
keit gehört, wie in  anderen  dem okratisch-republika­
nisch regierten L ändern , so auch bei uns eine T e i­
lu n g  z w is c h e n  d e n  A u f g a b e n  d e r  L e i t u n g  
u n d  d e r  A u f s i c h t  herbeizuführen und  fü r eine 
völlig unabhängige K ontrolle wie für eine B ew ertung 
der L eistungen der verschiedenen selbständigen Di­
rektionsbezirke zu sorgen. M it der erw ähnten  Tei­
lung der Befugnisse des R eichsverkehrsm inisterium s 
is t die E in s e t z u n g  e in e s  V e r w a l tu n g s r a t s  zu 
verbinden, der sowohl gegenüber dem M inisterium  
als auch gegenüber den D irektionen die B elange des 
Reichs und  der L änder, der B evölkerung und  der 
V olksw irtschaft zu w ahren hat.

Möge für alle Z ukunft der R eichsbahn in  guten 
wie in  schlechten Zeiten B is m a r c k s  W ort der L eit­
stern  sein: „ D ie  E i s e n b a h n e n  s i n d  v i e l  m e h r  
f ü r  d e n  D i e n s t  d e s  V e r k e h r s  a l s  f ü r d e n  
D i e n s t  d e r  F i n a n z e n  b e s t i m m t . “

Z u r  Kohlenstaubfrage.
Von B etriebsingenieur W. S c h m i t z  in  K öln-D eutz.

(Aufzählung der bei den Vereinigten Stahlwerken van der Zypen und Wissener Eisenhütten A.-G . im Betrieb 
befindlichen Kohlenstauböfen fü r Schmiede und W alzwerk. Brennstoff. Feuerfeste Steine. Temperaturver­

hallnisse. Asche und Flugstaub. Versuch an einem M artinofen.)

D ie nachstehend gem achten A ngaben sind B e­
triebserfahrungen, die ich im  Laufe von  

über zwei Jah ren  beim  B au  und  B etriebe von 
sieben H am m er-, und  sechs W alzwerksöfen auf 
dem W erk der V ereinigten S tahlw erke v an  der 
Zypen und  W issener E isenhü tten  A.-G. gem acht 
habe. Ich glaube dam it gleichzeitig feststellen zu 
können, daß viele F ragen, die in  einer M itteilung 
„B rennstaub“ 1) als neu erw ähnt w orden sind, bereits 
ihre Lösung gefunden haben.

Der B r e n n s t o f f  besteh t in der H auptsache 
aus B rikettabrieb  und  aus getrockneter rheinischer 
Rohbraunkohle. E s wer­
den nebenbei aber auch 
alle vorkom m enden S tein­
kohlensorten, K oksreste 
usw. v e rb rann t. D er Ge­
sam tverbrauch an  S taub  
be träg t bei norm alem  Be-

ungehindert auf gleicher H öhe zu h a lten  wie vor­
her. Zahlentafel 1 g ib t die A nalysen von  einigen 
der verw endeten B rennstoffe wieder.

A n f e u e r f e s t e n  S t e i n e n  kam en S cham otte ­
steine m it 42y 2 %  A l2 0 ,  und  1 %  F lußm itte l zur Ver­
w endung. Die Steine haben eine D ruckfestigkeit von 
200kg/cm 2. D ie B etriebsdauer derselben bzw. der 
F euerkam m er is t durch besondere B a u a rt der le tz te­
ren  bis heute auf rd . 8%  M onate gestiegen. D er erste 
Ofen, ein R a d s c h e i b e n b l o c k o f e n ,  w urde am 
27. Jan u a r 1922 in  B etrieb  genommen. Vor dem U m ­
bau  ging der Ofen m it Fördersteinkohle. D er U m bau

Z ah len tafe l 1. A n a l y s e  e i n i g e r  B r i k e t t a b r i e b e  u n d  S t e i n k o h l e n .

Brennstoff erhält das W erk 
in W agen von den ein­
zelnen G ruben oder als Abfall von der eigenen um ­
fangreichen G aserzeugeranlage. Der W assergehalt 
be träg t durchschnittlich  18— 20 % .  L eider w ar 
es aber bei nassem  W ette r n ich t zu verm eiden, daß 
dem W erk nasse K ohle m it 20—29 %  W asser zu­
geschickt w urde. H ier gelang es durch Beim ischen 
von Steinkohle oder troeknem  A brieb, die L eistung

1
B rike ttab iieb S teinkohle

’
D onaw itzer K ohle 

S tein- A b­
kohle Grus rieb

F e u c h t ig k e i t .............................
F lü c h t. B e stan d te ile  . . .
F ix  C ........................................
A sc h e ............................................
H e i z w e r t ..................................

18,85
37,58
36,89

6,68

14,45 16,35 
32,29 35,68 
39,36 36,77 
13,90 11,20

25,83
21,28
38,92
13,97

3,16 1,60 
16,60 14,99 
61,57 63,90 
18,67 19,51

8 ,0 5 ; 8,20 9,11 
27,00 24,67 20 ,10  
55,05 49,41 41,29 i 

9 ,90 17,72 29,50 
6114 4764 3633

1)  V .  d .  I . - X a c h r ic h t e n  3 ( 1 9 2 3 ) ,  31 . O k t .

selbst dauerte  vier Tage u nd  N ächte; an  den A b­
messungen des H erdes w urde n ich ts geändert, es 
w urde lediglich auf dem  P lan rost eine Feuerkam m er 
fü r B rennstaub  aufgebaut.

Der E rfolg w ar überaus günstig: es kon n ten  b e ­
reits 414 s t nach Inbetriebsetzung  die ers ten  15 Schei­
ben  geschm iedet werden. Am nächsten  Tage w urde der 
norm ale B etrieb  m it einer L eistungssteigerung von 
20 %  aufgenom m en. W ährend des B etriebes zeigte
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sich bald, daß das Gewölbe den hohen Tem peraturen 
(es w urden 1600 0 gemessen) n ich t gewachsen war. 
Der bald  erkannte  Fehler in der B au a rt w urde be­
seitigt, und das Gewölbe hielt nunm ehr 2(4M onate. 
E in  nochmals vorgenom m ener erneuter A ufbau, bei 
dem die bis dahin gem achten E rfahrungen  b enu tz t 
wurden, hob die Lebensdauer der K am m er über 
fünf M onate, wobei m an n ich t vergessen darf, daß 
durch die E rschütterungen  der H äm m er eine sehr 
starke Beanspruchung der lediglich aus Scha-

Z a h le n t a f e l  2 . E i n s a t z  u n d  B r e n  
b r a u c h  e i n e s  R a d s c h e i b e

n s t o f f v e r -  
n  o f  e  n  s.

M onat
S chichten­

zahl

G esam t­
einsa tz

t

Gesamthohlen- 
verbraueh 

einschl. Anheizen 
t

M ärz 1921 . 11 304,3 166,8
Mai 192 1 . . 18 451,3 152,—
O kt. 1921 . 14 454,7 118,3
F ebr. 1922 . 23 634,6 126,—
März 1922 . 20 699,2 136,—

7700r

A bbildung  1. M a rtin o fe n  fü r  K ohlenstaubfeuerung

m otte  bestehenden, rd. 3 (4  m  hohen K am m ern 
erfolgt. Die D urchschnittsleistungen dieses Ofens 
von verschiedenen M onaten bei B etrieb m it B ri­
kettab rieb  sind , in  Zahlentafel 2 
angegeben, der ¡\ K ohlenverbrauch 
vers teh t sich einschließlich An­
heizen. Der erhöhte K ohlenver­
brauch  im  März und Mai 1921 kam  
zustande, weil die Schichten auf 
den ganzen M onat m it U nterbre 
chung v erte ilt w urden und n icht 
wie im  O ktober 1921 m it 14  Schich­
ten  h in tereinander gefahren wurde.
E s b leib t dabei zu berücksichtigen, 
daß der Ofen nur au f einer Schicht 
w ährend 24  st betrieben wurde. Auf 
G rund der m it dem ersten Ofen gem achten gu ten  E r­
fahrungen w urden säm tliche anderen Oefen im H am ­
merwerk nach und nach auch um ge;tellt. Es sind 
dies je  ein Scheibenwalzofen und Bandagenofen,

ferner noch drei Oefen fü r Achsenblöcke 
und ein Achsenofen. Zu erwähnen ist 
noch, daß die betreffenden Arbeiter des 
H am m erw erks nach Inbetriebnahm e des 
ersten  Ofens dringend um  schnellsten Um­
bau der anderen  Oefen auf Kohlenstaub 
baten , da Qualm und B ußbelästigung fort­
fielen. U eber die T e m p e r a t u r v e r h ä l t ­
n is s e  eines Ham m erwerksofens gibt eine 
Messung einigen A ufschluß, bei der an der 
Z iehtür rd. 1400 °, an der 1. Regeltür 
rd. 1270, an  der 5. R egeltür rd. 990° und 
am  Fuchs etw a 400 0 gemessen wurden.

G leichzeitig w urde auch die Umstel­
lung der W alzwerksöfen au f Kohlenstaub 
vorgenom men. Zahlentafel 3 gibt eine 
vollständige L iste der dam it auf Kohlen­
staub  gehenden Oefen.

Die Oefen gingen in zwei Schichten je 
Tag, von  7 bis 4 U hr bzw. 9—6 Uhr, so 
daß also zwischen den beiden Schichten 
fünf S tunden L eerlauf zu verzeichnen 
w ar, w odurch naturgem äß der Kohlen­
verbrauch unnötig  in  die Höhe getrieben 
wurde.

Die E rgebnisse w aren hier ebenso 
günstig  wie im  H am m erw erk. Der C02- 
G ehalt stieg bis 1 6 % . A uch hier wurden 
alle möglichen K ohlen verm ahlen und 
verbrannt. Die L ebensdauer der Kammern 
im W alzwerk stieg bis auf 8(4 Monate. 
Auch h ier m achten  sich selbstverständlich 

wieder die B a u a rt der B rennerkam m er wie auch die 
Sorgfalt, m it der die feuerfesten Steine behandelt 
und verm auert werden, sehr bem erkbar. Der

7 TS y 3 0 j T S  j J O  J V S y.30 r ”57 *  3
Ze/7

A bbildung  2. T em p e ra tu rv e rh ä ltn isse  und C 0 o-G ehalte  
d er K am m er beim B e trieb  d e s  M artin o fen s  nach  Abb. 1.

F l u g s t a u b  h a tte  durchaus keine E inw irkung auf 
den E insatz, wie vorher befü rch te t wurde. Es 
wurde festgestellt, daß derselbe lange n ich t in 
dem Maße a u ftra t, wie m an  angenom m en ha tte .
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Z ahlen tafel 3. Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  K o h ­
l e n s t a u b ö f e n  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a h l ­

w e r k e  v a n  d e r  Z y p e n .

Art

Ganze

Länge

N utz­

bare

Länge

L eistung

ka lte r

E in sa tz ■
ik

et
ta

br
ie

b-
 

irb
ra

ac
h 

im
 

M
itt

el

m m t / 8  s t
PQ ►

R adscheibenblockofen  
Scheibenw alzofen. . . 
Bandagenofen . . . .  
G lühofen I ......................

G lühofen I I .................
G lühofen I V .................
A chsenofen I I I  . . . .

12,7
14.25
11,4
9.9

9.9 
1 2 , 6  

6 , 0

9,8
1 1 ,0
3,0
7.7

7.7 
1 0 , 0

3.7

35
35

3 0 -  50 je 
nach  Gew.

25 -  35 je  
nach  Gew.

(D
7CMrH

Feinstraße*) Ofen I 
Ofen I I

15.470
10,155

12,87
7,48

50
35

M ittele isen­
walzwerk S toßofen 20,08 17,3 1 2 0

V-P
CO

M itteleisen­
walzwerk S toßofen 16,75 14,4 70

1orH

B andeisen­
s traß e

O fen l  
Ofen I I

15,47
3.95

12,87 | 31 
2,250 j 5

Im  B an S toßofen 9,35 | 7,25 | —

Bei einem m it R ekupera to r ausgerüsteten  Ofen 
wurde der R ekupera to r nach dreim onatigem  B e­
triebe befahren und  noch kein  V erschm utzen fes t­
gestellt. Der F lugstaub  blieb m it der übrigen Asche 
fast restlos in  der B rennkam m er zurück und w urde 
dort flüssig oder in  S taubform  abgezogen.

Zahlentafel 4. M i t t l e r e  A s c h e n a n a l y s e n .
F lugstaub  Schlacke

% %
. 23 10SiO

F lu g stau b  Schlacke

% %
. . 47 49 AljO.,

Fe , Ö3 . . .  15 25 CaO . . 10 13

Selbstredend w ird bei hohen Feuchtigkeitsgraden  
die Asche des B rennstoffes n icht so leicht flüssig 
und m uß dann  herausgeholt w erden. L etzteres 
geschieht sehr einfach dadurch, daß beim  Oeffnen 
der Schlackentür der glühende S taub bei der leich­
te s ten  B erührung wie W asser aus dem Schlacken­
loch fließt und dann  abgefahren werden kann.

l )  O fen I I  d er F e in s tra ß e  und  die O efen des 
M itteleisenw alzw erkes sind m it Z usatzfeuerungen v er­

sehen w orden, d ie einen  sehr günstigen  E in f lu ß  au f 
d ie P ro d u k tio n  h a tte n .

Die gu ten  E rgebnisse an den W ärm öfen gaben 
w eiterhin Anlaß zu  einem  V ersuch m it einem K oh­
lenstaub-M artinofen. D er Ofen1) w ar nach den in 
Abb. 1 angegebenen Maßen gebaut und  m it sauren 
S te inen  ausgestellt. Die G askam m ern w aren ab ­
gem auert und  die K anäle der L uftzüge m it den u r­
sprünglichen Maßen benu tz t. Als B rennstaub 
wurden B raunkohlenbrikettabrieb  und Steinkohle 
verw andt.

D er G esam tkohlenverbrauch w ar einschließlich 
Erzeugung, Anheizen und Einschm elzen des H er­
des folgender:
1. A nheizen 24 s t 15 000 kg B rikettabrieb  (3800 W E),
2. Einschm elzen des H erdes 48 s t 17 500 kg S tein­

kohle (6000 W E),
3. Erzeugung 68 s t 25 000 kg Steinkohle (6000 W E).

Das sind je  1000 kg S tahl =  rd. 238 kg S tein­
kohle bzw. 1,43 • 106 W E.

Das Einschm elzen des H erdes geschah in  zwei­
einhalb Tagen gegen früher drei Tagen bei Gas­
betrieb. Die T em peratur in den B rennkam m ern 
stieg über 2000 °, die im  H erd  über 1900 °. Ueber 
den Tem peraturverlauf in  den K am m ern u n te r­
rich te t Abb. 2. Am E nde der siebenten Schmelzung 
w aren die Gewölbe „ a  —  a “ fas t gänzlich fort- 
geschmolzen. Die Silikasteine w aren in  s ta lak tit­
artigen, über 1 m langen Zapfen abgeschmolzen.

E in  w eiterer Versuch, der einige Zeit später ge­
m acht w urde, und  bei dem die Gewölbe und  K am ­
m ern bzw. B renner eine Aenderung erfuhren, konnte 
wegen Mangels an  geeigneter Kohle n ich t durch­
geführt werden. E s w ird jedoch bei Aenderung der 
augenblicklichen w irtschaftlichen Lage ein noch­
maliger Versuch unternom m en werden.

Zum Schluß m öchte ich auf G rund des vo r­
stehend G esagten meine A nsicht dahin  zusam m en­
fassen, daß für das W erk in großen Zügen die F rage 
der K ohlenstaubfeuerung gelöst ist, und zwar in 
einer Weise, die das betreffende W erk durch die 
U m stellung auf K ohlenstaub neben erheblichen E r­
sparnissen auch in die Lage versetzt, unabhängig 
von Steinkohle zu sein.

i )  D er M a rtin o fen  h a tte  vorher schon 420 C hargen
als G asofen  gem acht.

Umschau.
Betriebsversuche an einer Gasdynamomaschine 

mit Abhitzeverwertung1).

V e r s u c h s a n o r d n u n g u n d V  e r s u c h s z w  e c k .
D ie v erö ffen tlich ten  E rg eb n isse  bezw ecken, in  m ög­

lichster K ü rze  zu zeigen, w ie d e ra r tig  a u sg e fü h rte  B e­
triebsversuche n u tzb rin g en d  zu v erw erten  sind, h a u p t­
sächlich ab er d a rz u tu n , w ie w ich tig  g e rad e  h eu te  die 
V erw ertu n g  d e r  A bhitze von G roßgasm asch inen  ist, und 
welche E rsp a rn isse  d ad u rch  e rz ie lt  w erden  können.

D ie V ersuche w u rd en  E n d e  N ovem ber 1922 aus­
g e fü h rt, und  zw ar an  e in e r  G asm aschine D T G  13 b, 
B a u a rt M A N  1911, m it  G en e ra to r , B a u a r t  S.S. 1911, 
und Abhitzekessel, B a u a rt D ing lersche M aschinenfabrik  
1922, au fg e ste llt in dem  G a sk ra fth a u s  d e r  H ü tte n g e se ll­
schaft „ T e rre s  R ougcs“ ' zu B elval. D ie G asm aschine 
ist eine doppeltw irkende V iertak t-T andem m asch ine  von

4 ) A r c h iv  W ä r m e w ir t s c h .  4 ( 1 9 2 3 ) ,  S . 2 1 3 /7 ,  R e v .

M 6 t  20 ( 1 9 2 3 ) ,  S . 7 1 2 /2 3 .

1150 m m  Z ylinderdurchm esser u n d  1300 m m  H u b , sie 
is t in  gew ohn ter W eise m it dem  D reh stro m g en era to r 
fü r  2200 kVA, 5000 V, 50 P erioden, verbunden. D ie 
A usp u ffle itu n g  m ü n d e t in  den h o rizon ta len , m it R auch­
ro h ren  au sg esta tte ten  A bhitzekessel, bestehend  aus einem  
V orw ärm er von 60 m 2 H eizfläche, dem  eigentlichen 
K essel m it 120 m 2 u n d  einem  U eb erh itze r  von 15 m 2 
H eizfläche.

W ährend  d e r  V ersuche w urden  säm tliche M eßgerä te  
in  Z eitabschn itten  von 10 m in abgelesen. E rm itte l t  w urde: 
D er V erb rauch  an  F risch g as , dessen T e m p e ra tu r , D ruck , 
F eu ch tig k e it, S tau b g eh a lt u nd  chem ische Z usam m en­
se tzung, w e ite r T e m p e ra tu r  u nd  D ru ck  d er A u sp u ff­
gase, sowie deren  Z usam m ensetzung bei A u s tr i t t  aus der 
M aschine. F e rn e r  d ie E in -  u n d  A u s tr itts te m p e ra tu r  des 
K ühlw assers, T e m p e ra tu r  u n d  D ru ck  d er A bgase am 
K essel-E in - u n d  -A u s tr itt, E in -  u n d  A u s tr itts tem p era tu r  
des Speisew assers am  V orw ärm er sowie dessen M enge; 
d er D am p fd ru ck  am  K essel und  d ie D a m p fte m p e ra tu r  
nach  dem  U eb erh itze r . A ußerdem  w u rd e  d ie  G as­
m aschine in d iz ie rt u nd  die L e is tu n g  des G en era to rs  be­
stim m t. E rw ä h n t se i noch, d aß  die F rischgasm enge
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durch  scharfk an tig e  Düse und  S tau ro h r, die K üh lw asser­
m enge der G asm aschine durch  sch a rfk an tig e  Düse be­
stim m t und  das in  den Kessel gespeiste W asser g e ­
wogen w urde.

V e r s u c h s e r g e b n i s s e .
D er un te re  H e izw ert d er H ochofengase schw ankte 

zwischen 837 und  897 W E /m 3. U m  einen  V ergleich der 
E rgebnisse u n te re in an d e r vornehm en zu können, ist ein  
H e izw ert von 900 W E /m 3 als B ezugseinheit gew ählt. 
D ie w irtsch aftlich ste  L e istu n g  w urde  e rre ic h t bei e in er 
B e lastung  d er G asm aschine von 2460 PSj bezw. 1465 
kW e an  den K lem m en d er D ynam o, dabei b e trug  der 
G ich tgasverbrauch  2,33 m 3/P S jS t bzw. 3,90 m 8/kW st, 
sonach d er W ärm everb rauch  2100 W E /P S jS t bzw. 
3510 W E /k W st. D ie V erb ren n u n g  d er F rischgase  w ar 
bei den fü n f e rsten  V ersuchen, w elche bei k o n stan te r 
B elastung (W asserw iderstand) ausgefüh rt w urden, an ­
gängig , bei V ersuch 6 (N etzbelas tung) w ar sie w eniger 
g u t. E s h ä tte  m it e tw as m ehr L u ftü b ersch u ß  g ea rb e ite t 
w erden  können, tro tzdem  kan n  ru h ig  b eh au p te t w erden, 
daß  das E rgebn is g u t w ar.

D er therm ische W irku n g sg rad  der G asm aschine 
betrug  8,7  o/o fü r  L eerlau f und  30 ,2  o/o fü r  Vollast. D er 
H ö ch stw ert des G esam tw irkungsgrades d er M aschinen- 
g ru p p e  G asm asch ine-G enerato r w urde  m it 2 4 ,5 % , der 
m echanisch-elektrische m it 8 1 ,0 %  erre ich t. D ie T em ­
p e ra tu r  des K ühlw assers d er G asm aschine stieg  um 
rd . 2 0 °  a n ; d ie höchste T em p era tu r  d er A uspuffgase be­
tru g  5 7 4 ° ,  der norm ale D ruck  derselben rd. 3 00  m m W S 
am  E in t r i t t  und  rd . 20 m m W S am  A u s tr itt  aus dem 
A bhitzekessel. D ie stündliche m inim ale D am pferzeugung  
w ar 1 5 7 0  kg von 3 4 0 °  und  13 kg/cm  2e D ruck , w as, auf 
N orm aldam pf bezogen, 1 800  k g /s t bzw. einer B elastung 
des Kessels von 10 k g /m 2 H eizfläche gleichkom m t. D er 
G esam tw irkungsgrad  des M aschinensatzes: Gasm aschine- 
G enerator-A bhitzekessel w ar im H öchstfälle 4 6 ,9o /0, 
jen er des Kessels 2 2 ,4 o/o; le tz te re r en tsp rich t einem 
K esselw irkungsgrad  von 6 0 ,8  o/0 .

S c h l u ß f o l g e r u n g .
Die d u rch  die V ersuche e rh a lten en  E rgebnisse ge­

s ta tte n  folgende K r itik : M eine F ests te llu n g  gelegentlich  
d er B etriebsversuche an  e in er G asgebläsem aschine1) be­
tre ffe n d  F rischgasverb rauch  g il t  selbstverständlich  auch 
h ier, im besonderen kann  b eh au p te t w erden, daß  der 
G asverbrauch von 2,33 in3 PS ^t oder der W ärm ever­
b rau ch  von 2100 W E /P S jS t bei e iner B elastung  der G as­
m aschine von 2460 PSj bzw. de3 G enera to rs von 1465 kW , 
en tsp rech en d  3,90 m 3/k W st, d. s. 3510 W E /k W st, 
als günstig  zu bezeichnen ist. D ie L eerlau fle istung  
d er G ruppe G asm aschine-G enerator b e trä g t rd . 300 PS 
bezw. 220 kW . D er U n tersch ied  von G asm aschinen- 
und  G enera to rle is tu n g  bei B elastung  b es teh t aus dem 
L e e rla u f  und  den e lek trischen  V erlusten .

D ie E rgebnisse des N etzversuches (S p itzenbelastung) 
lassen den ungünstigen  E in flu ß  d er veränderlichen  B e­
la s tu n g  le ich t und  k la r  erkennen . Schon alle in  d er spe­
zifische G asverbrauch is t 'u m  0 ,5 6 m 3/k W st höher als fü r  
einen sehr an g en äh e rt bei derselben B elastung, jedoch 
fü r  konstan te  L eistung  ausgeführten  Versuch. Diese T a t­
sache e rg ib t einen A n h altsp u n k t f ü r  die B eu rte ilu n g  der 
F rischgasersparn isse  d e r  „S p itzen tu rb in e“ in einem  G as­
k ra ftw e rk  m it schw ankender B elastung . E rw ä h n t sei 
noch, d aß  die D ruckerhöhung, w elche in  d er A uspuff- 
le itu n g  durch  das A nbringen  des A bhitzekessels h erv o r­
geru fen  w urde, im H öchstfälle  0,03 ltg /cm 2 betrug , 
en tsprechend einem M ehraufw and der Gasm aschine von 
15 P S , was e in er S teigerung  des W ärm everbrauches 
um 13 W E /PSjSt gleichkom m t.

Zum Schlüsse sei noch e rw ähn t, daß  bei A usnutzung 
d er durch  die A bhitze gew onnenen D am pfm enge in 
einem  T u rb o g en era to r rd . 16o/o der e rzeu g ten  e lek ­
trisch en  L e istu n g  m ehr gew onnen w erden, w as e in e r

E rhöhung  des w irtsch aftlich en  W irk u n g sg rad es um 
rd . 3,5o/o en tsp rich t. M. Steifes.

Schutzüberzüge für örtliche Einsatzhärtung.
J .  S. V a n  i c k  u n d  H . K . H e r  s c h  m a n 1) be­

schäftigen  sich m it d er F ra g e , w ie m an beim  E insatz­
h ärten  Teile, die weich bleiben sollen, am  besten vor 
K ohlensto ffaufnahm e schützt. I n  d er P rax is  werden 
solche Teile gew öhnlich m it T on, Lehm  oder Asbest 
bedeckt, V erfahren , die aber o ft unzureichend  sind. In 
neuerer Z eit verw endet m an K u pferüberzüge . D er g rö ­
ß ere T eil d e r vorliegenden A rb e it w idm et sich den 
Schutzüberzügen aus K u p fe r, in  zw eiter L in ie  werden 
auch G eberzüge aus Lehm , K ao lin - u n d  Glasurm asse 
b etrach tet.

Als W erksto ff fü r  die U n tersuchung  d ien te  Sonder­
weicheisen (A rm co -Iro n ), a ls K ohlungsm itte l wurden 
M ischungen von H olzkohle, B a riu m k arb o n a t und K no­
chenm ehl sowie auch andere  k äu fliche  E insatzhärte- 
pu lver-M ischungen  benu tzt. D ie E in sa tz tem p era tu r  w ar 
925°. Dazu sei bem erkt, d aß  im allgem einen in der 
P rax is d ie E insa tz tem p era tu ren  zwischen 820 bis 9000 
liegen, und d aß  sich also die fo lgenden Untersuchungen 
n u r au f diese höhere T e m p e ra tu r  beziehen. Es ist 
k lar, daß  sich m it d e r  T em p era tu r  d ie  Verhältnisse 
s ta rk  ändern  w erden, und  d aß  das w eite r unten  Gesagte 
in  dieser R ich tung  einzuschränken ist.

D ie K upferüberzüge w urden  elektrolytisch aus Lö­
sungen von 22,5 g K u p ferzy an id , 30 g Z yannatrium  und 
15 g  N atriu m k arb o n a t im  L ite r  abgeschieden. Die 
S trom dichte b e tru g  0,005 A /cm 2, d ie B adtem peratu r 50 
bis 60°. Sorgfältiges A bschleifen u n d  R einigen der P ro ­
ben vor dem V erkupfern  is t n a tü rlic h  Vorbedingung. 
D ie so m it K upferüberzügen  verschiedener Stärke be­
deckten P roben w urden verschieden lange eingesetzt und 
g ep rü ft, wie lange bestim m te U eberzüge bei verschie­
denen Zeiten vor A ufkohlung schützen. Die folgende 
Z ahlentafel g ib t die E rgebnisse im Auszug wieder. 
K u p fe r  b ie te t also n u r  
einen beg renzten  Schutz, 
d e r fü r  p rak tisch e
Zwecke aber im m erhin  
genügen  w ürde. E s ist 
ersich tlich , d aß  d ie  koh­
lenden  Gase langsam  
d urch  d ie K u p ferh ü lle
d iffu n d ie ren .

V cn den anderen  
Schutzüberzügen  is t K a ­
olin  das schlechteste, w eil 
es beim  T rocknen  sp rin g t.
L ehm , d e r  ebenso wie
K aolin  m it W asserg las v erm eng t w urde, w ar etw as
besser. E r  w urde  zw ar n ic h t rissig , ließ  aber wegen
seiner P o ro s itä t Gase durch .

Als bester m ineralischer S chutzüberzug erwies sich 
eine gem ahlene G lasurm ischung aus 36 Teilen Sand, 
19 Teilen B orax, 3,5 T eilen  N atro n sa lp e te r, 4 Teilen 
M ennige und  dem  R est aus Ton. Zu beachten  ist, daß 
eine G lasurm ischung n u r an e iner F läche  hafte t, die 
vorher durch  Beizen rau h  gem acht w urde. Dieses V er­
fah ren  is t  e in facher als die V erk u p fe ru n g  und  genügt, 
w enn geringe  K ohlensto ffaufnahm e zulässig ist.

D ie B e trach tu n g  des K leingefüges zeigte, d aß  die 
Proben S ticksto ff aufgenom m en h a tten . Auch die 
chemische U n tersuchung  bewies, d aß  d er S ticksto ff­
g eh a lt, der u rsp rü n g lich  0,003 bis 0,0055 o/0 b e trag en  h a tte , 
m itu n te r  au f das V ierfache  gestiegen  w ar. D ie V er­
fasser nahm en an, d a ß  d er S ticksto ff zum g rö ß ten  Teil 
aus den K arb u rie rg asen  des E insa tzp u lv ers  stam m te, 
jedoch konnten  sie einen Z usam m enhang zwischen S tick- 
s to ffg eh a lt des K oh lungsm itte ls und  dem  aufgenom m enen 
S ticksto ff n ich t fcstste llen . B each tensw ert ist die B e­
m erkung, daß  S ticksto ff um so le ich ter aufgenom m en 
w ird , je  koh lensto ffärm er d ie P roben  sind, weil d e r 
K ohlensto ff als P u ffe r  w irk t. F. Rapatz.

S tärke
der

K upfer-
scb ich t

F ü r  die 
V erkupfe- 

rung er­
forderliche 
Z eit in min

Dauer der 
Sehuta- 
wirkung 

in st

0,001 10 1 ,5
0,002 2 0 3
0 ,0 0 5 4 0 6
0 ,0 1 6 0 12
0 ,0 1 2 9 0 18
0 ,0 2 1 20 48
0 ,0 5 2 3 6 0 72

ł )  Z . V .  d . I .  67  ( 1 9 2 3 ) ,  S. 1 5 1 /3 . i )  A m .  S oc. S te e l T r e a t , ,  S e p t.  1 92 3 , S . 305 .
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K a iser -W ilh e lm -In s t itu t  für E isen forsch u n g .
(Fortsetzung  Ton Seite 53.)

A r n o l d  C i s s a r z :
Mineralogisch -  mikroskopische Untersuchung der Erze 
und Nebengesteine des Roteisensteinlagers der Grube 

Maria bei Braunfels an der Lahn.
E in e  m itte ldevonische R o te isen lag e rs tä tte  der 

m ittle ren  L ahnm ulde  w urde  au f A nregung  von
H . S c h n e i d e r h ö h n  m ineralogisch-m ikroskopisch  
untersuch t, um  aus dem  vorliegenden M ineralbestand 
und dem G efüge d e r  E rz e  u n te r  B e rücksich tigung  der 
geologischen V erhältn isse Schlüsse a u f  die E n ts teh u n g s­
weise d e r  gerade  neuerd ings w ieder u m stritten en  D iabas­
eisenerze ab le iten  zu können. D ie U ntersuchungsproben  
w urden dem A nstehenden  entnom m en. D abei w urde 
besonders au f A end eru n g en  in  d e r  L agerzusam m en­
setzung im  P ro f i l  u n d  im  S tre ic h en  geach te t. D ie 
m ikroskopische U n te rsu ch u n g  w urde  im au ffa llenden  
und im d u rch fa llen d e n  L ic h t d u rch g e fü h rt.

D ie E rze  g ehören  zu den  m eh r k ieseligen , n u r  te il­
weise kalk igen R oteisensteinen . M ag n e tit und  E isen ­
spat feh len ; P y r i t  t r i t t  sehr zurück.

M i n e r a l f ü h r u n g  u n d  G e f ü g e :  N u r  ein  
g eringer T e il d e r  E rzm assen  w ird  von hom ogenen E in -  
zelm ineralien geb ilde t. Im  w esentlichen sind  dieselben 
E isenglanz, Q uarz u n d  K a lk sp a t. N u r  u n te rg eo rd n e t 
tre ten  D olom it, P y r i t ,  ch lo ritische Substanz u n d  M eta­
chlorit au f. D ie H aup tm asse  des E rzes w ird  von D isp e r­
sionen von E isenoxyd  in  Q uarz u n d  E isenoxyd  in K a lk ­
spat geb ilde t. S ie sind  in a llen  G rößenordnungen  vor­
handen u nd  f in d en  sich von e inzelnen  g u t ausgebildeten  
E iseng lanztäfelchen  in  Q uarz oder K a lk sp a t bis zu 
feinsten D ispersionen , d ie  in  kieseligen  T eilen  bis ins 
Subm ikroskopische reichen. H ie rd u rc h  e rk lä r t  sich die 
außerorden tliche S chw ierigkeit e in e r  m echanischen A uf­
bereitung nach  den  h e u te  gebräuch lichen  1 e rfa h ren .

D ie m ikroskopische U n te rsu ch u n g  a lle r  E rzp ro b en  
zeigte, daß  bei d e r  B ild u n g  d e r R oteisenerze S ch ru m p ­
fungen u n d  K ris ta llisa tio n en  in  G elen u n d  E n tm isch u n ­
gen in  D isperso iden  in n e rh a lb  d er he te ro g en en  System e 
F e20 3— S i 0 2 und  F e 20 3— C a C 0 3 eine  aussch lag­
gebende R olle  g esp ie lt haben . D ie noch gelfö rm igen  
D ispersionen sch rum pften  bei dem  B estreben, in eine 
kristalline F o rm  überzugehen, w obei Risse verschie­
dener F o rm en  e n ts ta n d en . D ie A usfü llung  u nd  d er 1 e r ­
lauf dieser R isse lassen Schlüsse a u f  d ie  A l t e r s ­
f o l g e  der E in z e lm in e ra lien  zu. Z unächst k r is ta lli­
sierte E iseng lanz , d an n  K alk sp a t. E he alles E isenoxyd 
zu E isenglanz k ris ta llis ie ren  konnte, w urde d er Q uarz 
fest. D ie som it begonnene E n tm isch u n g  zu g röber 
kristallinem  E iseng lanz einerseits, Q uarz und  K alk sp a t 
anderseits w urde von d er sta rk en  A bkühlung überho lt, 
so daß d e r R est d e r  g em eng ten  G ele als D ispersion  aus­
krista llisierte . D a ra u f fo lg te  die B ildung  von jüngerem  
eisenoxydfreiem  K alk sp a t, zugleich m it M etach lo rit und  
chloritischer Substanz, u n d  zu le tz t bildete  sich D olom it. 
Alle diese M inera lien  b ilden  eine isogenetische Reihe, 
d. h. sie verdanken  ih re  B ildung  in ih re r  G esam theit 
dem selben V organg , s te llen  jedoch im  e inzelnen  v er­
schiedene P hasen  des Zyklus d a r .

D ie U n te rsu ch u n g  d e r g e o l o g i s c h e n  " V e r ­
t e i l u n g  d e r  a u f t r e t e n d e n  M i n e r a l i e n  
u n d  M i n e r a l a g g r e g a t e  in n erh a lb  des L agers 
und ihre  B eziehungen zu d en  N ebengesteinen  im  G ruben­
felde ergab  im  w esentlichen eine Z w e i t e i l u n g  d e s  
L a g e r s  i n  e i n e  l i e g e n d e  k i e s e l i g e  u n d  i n  
e i n e  h a n g e n d e  k a l k i g e  S t u f e .  S tellenw eise 
sind beide durch  eine (au to ch th o n e) S chalste inein lage­
rung  g e tre n n t. D iese scharfe  T ren n u n g  e rle ich te rt das 
A ushalten d e r  s ta rk  kieseligen E rze  u n m itte lb a r  im  A b­
bau w esentlich. A uf d en  tie fe ren  Sohlen ist d ie kieselige 
Sch ich t g e rin g e rm äc h tig  und  k e ilt  sch ließ lich  ganz aus. 
G ro b kris ta lline r E iseng lanz  und  grobe D ispersionen sind 
auf das ganze L a g e r  g le ichm äßig  verte ilt. R e iner Q uarz 
und  d ie ganz feinen  D ispersionen f inden  sich m ehr in 
d er liegenden kieseligen, K alk sp a t, D olom it, P y r i t  und 
die C hlorite  m ehr in d e r  h an sen d en , kalk igen  Schicht.

D as L iegende des L agers is t  a u f  d er ganzen L a g e r­
s tä tte  durchw eg m itteldevonischer Schalstein . D as H a n ­
gende besteh t aus D iabas u n d  P la tten k a lk en , an e in er 
S telle aus e in er tek tonischen D iabas-R oteisenstein - 
breccie. F e rn e r  f in d e t sich in  einem  T agebau  ein  durch  
A ufnahm e von R oteisenm aterial en tstandenes M isch- 
gestern von R oteisen und  D iabas. K ontak terscheinungen  
fehlen  jedoch völlig. D as R oteisen  kan n  also zu r Zeit 
des D iabasausbruches noch n ich t fest gewesen sein. K alk  
u nd  E rz lag er gehen langsam  ineinander über. A n solchen 
U ebergangsstellen  re ich ert sich P y r i t  an.

G e n e s e :  D ie genetischen F o lgerungen  stü tzen
sich neben den  v o rerw ähn ten  B eobach tungen  a u f  ein ige 
neuere am erikanische A rbeiten  über d ie physikalisch­
chemischen B ildungsbedingungen von E iseng lanz und 
M agnetit.

P  o s n  j a  k  u nd  M e r w i n 1) haben über das System 
F e 20 3— S 0 3—H 20  im  B ereich des b in ären  System s 
F e 20 3— H 20  beobachtet, d aß  sich das gelbe E isenoxyd­
hyd ra t, das dem n a tü rlich en  am orphen E isenoxydhydrat. 
dem  S u b stra t des B rauneisens, en tsp rich t, bei e in er 
T em p era tu r u n te r  120° b ildet, w ährend  n u r  oberhalb  
dieser T em p era tu r das ro te  E isenoxydhydrat en ts teh t. 
I n  einer sp ä te ren  A rb e it2)  über das System  ste llten  sie 
fest, daß  sich bei T em p era tu ren  von 140° bis 160° 
T u rg it  ( =  faseriges E isenoxyd, das physikalisch m it 
E isenglanz ü b ere in stim m t) b ildet, u n d  e rs t oberhalb d ie­
ser T em p era tu r b eg in n t d ie A usscheidung von E isen ­
glanz. T u rg it  w urde n ie a u f  der L a g e rs tä tte  beobachtet.

A u f  G r u n d  d i e s e r  E r g e b n i s s e  m ü s s e n  
w i r  e i n e  M i n d e s t b i l d u n g s t e m p e r a t u r  
d e s  E i s e n g l a n z e s  v o n  200° a n n e h m e n .

A ber auch  nach  oben h in  is t  d ie  T em p era tu r  be­
g renzt. D urch  eine A rb e it von S o s m  a  n  und 
H  o s t e t t e r 3)  is t  b ek an n t gew orden, d aß  bei e in er 
T em p era tu r von 1100° u n d  schon vorher eine feste 
Lösung von iF e20 3 in  F e ,O t  sich zu b ilden  beginnt. 
Diese Lösungen von M agnetit und  E isenglanz bezeichnet 
m an  als M artite . Sie en tsprechen  also, ebenso wie d e r  
M agnetit, w eit höheren  T em peratu ren . M ag n e tit oder 
M a rtit konnten  ebenfalls n irgends au f d er un tersuch ten  
L ag e rs tä tte  nachgew iesen w erden, so d aß  h ie r d ie B il­
dungstem peratu r sehr nach d er M indestb ildungstem pera­
tu r  des E isenglanzes verschoben sein w ird.

D as h äu fig e  A u ftre te n  von G e ls tru k tu re n  besagt 
n ich ts fü r  die E n ts te h u n g ste m p e ra tu r . G elbildungen 
sind  von K o n zen tra tio n  u n d  T em p era tu rg e fä lle  ab ­
hängig . Sie sind auch bei hohen  T em p era tu ren  m öglich. 
A ußer diesen physikalisch-chem ischen G ründen  sp re ­
chen auch noch ein ige m ikroskopische B eobachtungen 
fü r  eine B ild u n g  bei höheren  T em p era tu ren . W äre  die 
K ieselsäure aus k ä lte ren  L ösungen k ris ta llis ie r t, so h ä tte  
sich, w enigstens stellenw eise, Chalcedon oder faserige 
K ieselsäure b ild en  m üssen. D ies ist jedoch  n ich t d er 
F a ll. A uch f in d en  sich n irg en d s E rsche in u n g en , die au f 
e ine  sp ä te re  U m w and lung  von Chaloedon zu Q uarz 
schließen lassen . A l l e  K i e s e l s ä u r e  k r i s t a l l i ­
s i e r t e  u n m i t t e l b a r  a l s  Q u a r z .

Des w eite ren  feh len  K o n tak tw irk u n g en  an  den 
G renzen  zw ischen D iabas u n d  dem  R ote isenste in lager. 
E in e  U ebergangsste lle  ze ig t e inen  f lu id a l ausgebildeten  
D iabas m it p r im ä re r  R oteisenbeim engung. W äre  E isen ­
glanz ein  M ineral, das sich bei n ied rigen  T em peratu ren  
b ilde t, so m ü ß te  es du rch  diesen K o n ta k t v e rän d ert 
sein. E in e  solche T ex tu r  ohne jede K on tak tw irk u n g  ist 
n u r bei e in er schon u n te r  dem  E in flu ß  höherer T em ­
p era tu re n  en tstandenen  M ineralparagenesis m öglich.

E s e rsche in t som it n ich t an g eb rach t, diese L a g e r­
stä tten b ild u n g  a u f  V erw itterungslösungen  te rre s tre n  
oder m arin en  U rsp ru n g s  zu rückzufüh ren . E benso feh lt 
je d e r  A n h a ltsp u n k t f ü r  d ie A nnahm e sp ä te re r  reg ional- 
m e tam o rp h er E in flü sse , d ie zu r B ildung  von E isen -

1%) A m erican  Jo u rn a l o f Science 47 (1919), S. 311 
bis 348.

2)  J .  A m . Chem. Soc. 1922, S. 1965 bis 1994.
3) T ran s . Am. In s t .  M in. M et. E n g . 58 (1918),. 

S. 409 bis 444.
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g lanz h ä tte n  fü h ren  können. N irg en d s sind  S puren  
e in e r  solchen U m w andlung  zu finden . V o r allem  
m ü ß ten  die K alke schon E rscheinungen , w ie Sam m el­
k ris ta llisa tio n  usw., zeigen.

D ie A bkühlung des Geles m uß allerd ings sehr rasch 
sta ttg e fu n d en  h ab en ; sonst h ä tte n  sich d ie G elform en 
n ich t d e ra r tig  deu tlich  e rh a lten  können.

Ob d er K alkspat denselben L ösungen en tstam m te 
wie die üb rig en  M ineralien , is t u ngew iß ; w ahrsche in ­
licher ist e r  m arinen  U rsp ru n g s. V or allem  sprechen 
die F ossilreste  in  kalk igem  E rz  fü r  diese A nnahm e. 
W ir h aben  es im  M itteldevon  in  d er dam als schon be­
stehenden L ahnm ulde m it einem  infolge reichlicher 
K o ra llen riffe  seh r ka lk h a ltig en  M eer zu tu n . M an 
könnte v ielleich t an  eine  chem ische A usfü llung  aus dem 
M eer durch  a lk a lih a ltig e  E xhala tionen  denken. D urch 
A lkalien w ird  dem  im  M eer gelösten K alzium bikarbonat 
ein M olekül K ohlensäure entzogen, w odurch K alzium ­
k arbonat au sg e fä llt w ird . A nzeichen fü r  a lkaliha ltige  
E xhalationen  sind  bei D iabaserupptionen  beobachtet w or­
den. Sie v e ran laß ten  d ie B ildung  d e r  Adinole.

A ehnlichen B ildungsum ständen  w ird  d e r  D olom it­
sp a t seine E n ts teh u n g  verdanken. D ie H e rk u n ft  des 
M agnesium bikarbonates kann  wohl au f organische E in ­
flüsse z u rü ek g e fü h rt w erden. D aneben w äre  n a tü rlic h  
eine  C a-, M g- und  C 0 2-Z u fu h r in  den E xha la tio n en  und 
D äm pfen  n ich t ausgeschlossen, aus denen  sich bei sin ­
kender T e m p e ra tu r  d u rch  V erschiebung d er G asgleich­
gew ichte feste  K arb o n a te  ausscheiden konnten.

D ie L ep to ch lo rite  haben  sich gebildet, als das Gel 
schon abgeküh lt und  d ie B ildungstem peratu r des E isen­
glanzes u n te rsc h r itte n  w ar. Sie fü llten  m it dem  jü n ­
geren  K a lk sp a t und Q uarz die Schrum pfungsrisse  in 
den  D ispersionen  aus.

P y r i t  is t durch  Schw efelw asserstoff, der vielleicht 
auch in  g e rin g e r K onzen tra tion  in den Exhaliierungen 
vorhanden w ar, en tstanden . H ie r  könnte m an  a lle r­
d ings auch  den Schw efel aus d er V erw esung von O r­
ganism en h e rle iten . P y r i t  f in d e t sich h ie r  fa s t aus­
schließlich in  kalk igen  L ag e rte ilen  und  m eist d o rt, wo 
das H angende aus fossilreichen K alken  besteht.

D ie m ikroskopische U n tersuchung  h a t  som it die 
ä lte re  T heorie  der syngenetischen E n ts teh u n g  dieses 
R oteisensteines du rch  E xhala tionen , die m it den  D iabas­
e rup tionen  in Zusam m enhang stehen, bes tä tig t.

F . K ö r b e r  und  W.  R o h  1 a n d :
Ueber den Einfluß von Legierungszusätzen und Tempe­

raturänderungen auf die Verfestigung der Metalle.
D ie K urven  d e r  w ahren Spannung  ö ' in  A bhängig­

keit von d er Q uerschnittsabnahm e zeigen oberhalb  der 
E inschnürgrenze (B eginn der örtlichen E inschnürung) 
m it g ro ß er A nnäherung  gerad lin igen  V erlauf. D aher 
lassen sich aus d er N eigung dieser V erfestigungsgeraden 
gegen die Form änderungsachse (V erfestigungszahl o ) 
und dem  S ch n ittp u n k t der über die E inschnürgrenze 
h inaus verlängerten  V erfestigungsgeraden ‘ m it der 
Spannungsachse ö0' w ahre S pannung u nd  P robenquer­
sch n itt bei d er beginnenden E inschnürung  sowie die 
a u f  den  A usgangspunkt bezogene Z ugfestigkeit nach 
einfachen F orm eln  berechnen1).

1. K a l t v e r s u c h e :  F ü r  eine R eihe von reinen 
M etallen (K u p fer, A lum inium , E isen und N ickel), eine 
A nzahl leg ie rte r S tähle, deren  M ehrzahl re in  austenitisches 
G efüge zeigte, M essinglegierungen m it steigendem  
Z inkgehalt bis zu 28 o/o und  technisch reine E isen-K oh­
lensto ff-L eg ierungen  bis zu 1,31 o/o C w urden die V er­
festigungskurven  bei R aum tem peratu r experim entell 
festgelegt. Im  G ebiete s ta rk e r R eckungen lassen sich 
dieselben m it befried igender A nnäherung durch  die 
G leichung  e in er G eraden  a' =  ö0' -)- a  • q  darste llen . 
S tä rk e re  Abw eichungen zeigten sich bei den  weichen 
K ohlenstoffstählen  und einem  Teil der M essinglegierun­

! )  F . K ö rb e r: St. u. E . 43 (1923), S. 197. —  
M itte ilu n g en  aus dem K a ise r-W ilh e lm -In s titu t fü r  
E isenforschung 3 I I  (1922), S. 1; V erlag Stahleisen 
m. b. H ., D üsseldorf.

gen, bei denen d ie beobachteten  ö '-W e rte  m it A n­
n äherung  an  die Z erre ißspannung  höher a ls  die nach 
d er G leichung berechneten lagen. Bei übereutektoidem  
K o h lensto ffstah l bogen d ie V erfestig u n g sk u rv en  alsbald 
nach E rre ichen  d er H öchstlast zu n ied rigeren  Span­
nungsw erten  ab , so d aß  ein  lin ea re r  Zusam m enhang 
zwischen w ah rer Spannung  und  Q uerschnittsabnahm e 
n ich t m ehr gegeben w ar. U eber d ie  e rm itte lten  K on­
sta n te n  d er V erfestigungsgeraden  a u n d  ö0'  h a t sich 
dabei folgendes e rgeben :

1. Bei den  re inen  M etallen s te ig t m it Zunahm e von 
o0' im  allgem einen auch d ie V erfestigungszahl a 
zu höheren  W erten ;

2. L egierungszusätze zu den re inen  M etallen, die sieh 
zu isom orphen M ischkristallen  lösen, haben eine 
s ta rk e  S te igerung  d er V erfestigungszah l a  zur 
Folge, w ährend  sie den  W e rt von a0' n u r wenig 
beeinflussen. G leichzeitig  n ä h e r t sich die Quer­
schnittsabnahm e fü r  die E inschnürg renze  m ehr und 
m ehr den W erten  fü r  d ie  B rucheinschnürung;

3. Zusatz von K ohlensto ff zum  E isen  h a t  einen an ­
genähert gerad lin igen  A nstieg  der ö0'-W erte  zur 
Folge. D ie V erfestigungszahl a  s te ig t m it dem 
K ohlensto ffgehalt ebenfalls, jedoch n ich t so stark 
und  so g leichm äßig  wie d ie  ö0'-W e rte , an. Dabei 
verschiebt sich d e r  B eginn d er örtlichen E in­
schnürung  zu k leineren  W erten  d e r  Q uerschnitts­
verm inderung.
2. W a r m v e r s u c h e :  D ie Bestim m ung der

Q uerschnittsabnahm e bei V ersuchen bei erhöhter Tem­
p e ra tu r  erfo lg te  m it H ilfe  eines Kontraktionsm essers 
in  einem  Ofen m it e lek trischer W iderstandsbeheizung 
d er B adflüssigkeit. F ü r  W eicheisen, fü r  einen Kohlen­
stof fs tah l m it 0,32 o/o C und  fü r  einen legierten Bau­
stah l (0,30 o/o C, 2,87 o/o N i und  0,82 o/0 C r) wurden 
die V erfestigungskurven bis 600° bestimmt.

Bei E le k tro ly tk u p fe r  w urden  d ie  Versuche bei 300° 
abgebrochen, d a  dessen Form änderungsfähigkeit bei 
höherer T em p era tu r so s ta rk  sank, daß  eine Ver­
festigungskurve n ich t m ehr bestim m t werden konnte. 
B is zu 300° fa llen  d ie  W erte  von aa' u nd  a  fü r  K upfer 
ste tig , d. h. d ie  V erfestigungsgeraden  verlaufen bei 
h öherer T em p era tu r f lach e r u n d  bei kleineren Span­
nungsw erten.

Bei den  u n tersuch ten  S tah lso rten  fo lg t die V er­
festigung  bis zu den T em p era tu ren  der beginnenden 
R ekris ta llisa tion  dem  gerad lin igen  Gesetz. Oberhalb die­
ser T em p era tu r tre te n  bei höheren  R eckgraden A b­
weichungen au f, w odurch d ie  F estlegung  einer Ver­
festigungsgeraden  unm öglich gem acht w ird . Im  B lau­
bruchgebiet s te ig t a  m it abnehm ender Form änderungs­
fäh ig k e it s ta rk  an , w ährend  a 0'  w eniger beeinflußt 
w ird. O berhalb 250° sinken beide W erte  s ta rk  m it der 
T em peratur. Bei 600° t r i t t  info lge vollständiger R e­
krista llisa tion  bei d e r  gew ählten  V ersuchsführung keine 
V erfestigung ein.

Aus Fachvereinen.
A m erican  Iron and S tee l  Institute.

(F o rtse tzung  von S eite  181.)

D ie A u fk lä ru n g  d e r  noch w enig  b ek an n ten  Z er­
stö rungsu rsachen  von H ochofenste inen  is t  in  e rs te r  L inie 
Sache des B e triebsingen ieu rs . M öglichst genaue B e­
schreibung  und  eingehende P rü fu n g  d er Vorgefundenen 
Z erstö rungserscheinungen  nach  B eendigung  e in er O fen­
reise w erden  in hohem  M aße zur B ere ich eru n g  unserer 
K en n tn is  b e itrag en , w ie d e r  B e rich t von G. M. H  o h  l 1) 
bew eist. D aß ab e r auch  d ie  V ersuchsansta lt w ertvolle 
A ufschlüsse geben  kann , ze ig t d ie  e ingehende U n te r ­
suchung  von C. E . N e s b i t t  und  M. L . B e l l  über die

Zerstörung von Hochofensteinen,
über d ie im n ach fo lgenden  b e r ic h te t w ird .

t )  I r o n  T r a d e  R e v .  7 2  ( 1 9 2 3 ) ,  S . 1 81 3 . R e fe r a t :
S t .  u .  E .  43 ( 1 9 2 3 ) ,  S . 1 4 7 7 /9 .
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D ie V erfa sse r e rb lick en  d ie  w ich tig ste  Zerstörung-s- 
ursaehe  in  d e r  W echselw irkung  zw ischen dem  K ohlen­
oxyd des H ochofengases und  dem  fre ien  oder lose ge­
bundenen E isenoxyd  d e r  S cham ottesteine . E s soll 
p rim ä r E isenoxyd  in  e in e  n ied rig e re  O xydationsstu fe 
oder zu schw am m igem , m etallischem  E isen  red u z ie rt 
w erden, das sek u n d är k a ta ly tisch  a u f K ohlenoxyd e in ­
w irk t:

2 C O  > C 0 2 - f  C
D er im In n e rn  d e r  S te in e  abgeschiedene K oh lensto ff 
ü b t se inerseits e ine  sp ren g en d e  W irk u n g  aus, so daß  die 
S teine im  L a u fe  d e r  Z e it m orsch  w erden . D ie W irk u n g  
des E isenoxyds a u f das K ohlenoxydgas ist se it langem  
bekannt und  von vielen F o rsch ern  a ls  w ich tige  Z er­
stö ru n g su rsach e  d e r H o chofenste ine  angegeben. D ie 
V erfasser b esch re iten  ab e r  in so fern  selbständ ige W ege, 
a ls sie b e s tre b t sind , die im  H ochofen  h errschenden  B e­
d ingungen  m öglichst g enau  labora to rium sgem äß  nachzu­
ahm en. I h r  neues P rü fv e r fa h re n  g ib t  in  6 bis 11 st 
über das voraussich tliche V erh a lten  eines S teines im 
H ochofen e in w an d fre i A ufschluß.

M ehrere  V ersuchesteine w erden  n ebeneinande r in 
einen e isernen  K as ten  g es te llt, d e r e in en  eng  anschlie­
ßenden  D eckel b es itz t u n d  m it schw er schm elzbarem  
K itt  g asd ich t verschlossen w erden  kann . E in e  R o h r­
verb indung  lä ß t  K ohlenoxydgas an  d e r  oberen E cke des 
K astens e in tre te n  u nd  an  d e r  gegenüberliegenden  w ie­
der en tw eichen . D er verschlossene K as ten  w ird  in  einen  
m it G as g e fe u e rte n  O fen g es te llt u n d  g leichförm ig  e r ­
h itz t, w obei es f ü r  das G elingen  d e r  V ersuche no tw end ig  
ist, die O fe n te m p e ra tu r  zw ischen 420 u n d  470° sorg­
fä ltig  k o n sta n t zu h a lten . E in  s te tig e r  S trom  von 
trockenem  K oh lenoxydgas w urde  du rch  U eb erle iten  von 
K ohlendioxyd ü b e r g lühende H olzkohle gew onnen.

U m  eine  sichere G ru n d lag e  bei ih ren  V ersuchen zu 
haben, s te llten  d ie V erfa sse r S cham otteste ine  h e r  m it 
ste igendem  G eh a lt e isen h a ltig e r  Z usätze, w ie E isenerz, 
reines E isenoxyd  u n d  P y r i t .  Am g enauesten  w urde  der 
E in flu ß  von E isen erz  s tu d ie rt. B eim ischungen von 
0,25o/o ze ig ten  b ere its  e ine  le ich te  Z ers tö rung , bei 2o/0 
stieg  die K o h len s to ffab lag e ru n g  so s ta rk  an , daß  es fa s t 
unm öglich w ar, d ie S te ine  herauszunehm en, ohne daß  sie 
auseinander fie len . Z usätze von 1,5 0/0 E isenoxyd  und  
l,5o/o P y r i t  ze ig ten  d ie g le iche  s ta rk e  K o h len s to ffab ­
scheidung. A uch bei gew öhnlichen  Scham ottesteinen  
fü h rte  dieses P rü fv e r fa h re n  zum  Ziele. W äh ren d  S teine 
aus besonders re in em  R o h sto ff vollkom m en u n v e rä n d e rt 
blieben, ze ig ten  an d ere  S te in e  des H an d e ls  s ta rk e  Z e r­
stö rungserscheinungen . E s  w a r auch n ic h t g le ichgültig , 
wie in  den  S te inen  d ie E isenzusätze v e r te ilt  w aren . F e in  
gem ahlenes und  g le ichm äß ig  verte ilte s  E isenoxyd  v er­
ursach te  eine g e rin g e re  K o h lensto ffabscheidung  als 
grobkörn ige und  teilw eise zusam m engeballte  E isenoxyd­
teilchen.

V on g roßem  E in f lu ß  erw ies sich auch die B re n n ­
te m p era tu r  d e r  Scham otteste ine . W eich  g e b ran n te  E r ­
zeugnisse w u rd en  schneller z e rs tö rt a ls h ä r te r  g eb ran n te . 
Dabei w ird  die gün stig e  W irk u n g  d er höheren  B re n n ­
te m p e ra tu r  als F o lg eersch e in u n g  e in e r  feste ren  B indung  
des E isenoxyds e rk lä r t . E in  scharfes B ren n en  h a t  aber 
anderse its den  N ach te il, d aß  d ie  S teine gegen T em ­
p era tu rschw ankungen  sehr em p fin d lich  w erden . D aher 
ha t e in  V erbessern  d e r  S te ine  w irk sam er bei den  R oh­
sto ffen  se lbst einzusetzen.

A uch die A r t  d e r  H e rs te llu n g  w ar von E in flu ß . 
M it d e r  A u g u r-P resse  a n g e fe r tig te  S te in e  b rach en  an 
den  schw achen S te llen  auseinander, d am p fg ep re ß te  
S te ine  w urden  gew öhnlich  d e r  L än g e  nach  zerstö rt, 
w ährend  von H a n d  g e fe r tig te  sehr un reg e lm äß ig e  Risse 
aufw iesen.

S ch ließlich  w u rd en  V ersuchsre ihen  m it anderen  
feuerfes ten  S te in en  in  d e r  W eise au sg e fü h rt, d aß  2 g 
E isenerz in  L ö cher g e fü llt  w u rd en , die bis z u r  M itte  
der S teine re ich ten . N ach  dem  A usfü llen  d er L öcher 
m it feuerfes tem  Z em ent w u rd en  d ie so v o rb ere ite ten  
V ersuchssteine dem  n euen  P rü fv e r fa h re n  u n te rw o rfen  
und v erh ie lten  sich se h r un reg e lm äß ig . W ä h re n d  Scha­

m otte- und  S ilikasteine s ta rk  ze rs tö rt w urden , zeigten 
Chrom steine g erin g e , M agnesits te ine keinerle i V erände­
rungen , ein  Beweis, d aß  d ie  b e träch tlich e  M enge E isen 
in  d iesen S te inen  in s ta rk e r  B in d u n g  m it än d ern  E le ­
m enten  vorliegt.

Als E rg eb n is  ih re r  eingehenden  V ersuche schlagen 
d ie V erfasser vor, das neue P rü fv e r fa h re n  in  d er P ra x is  
übera ll d o rt anzuw enden, wo d ie n äh eren  E igensch aften  
d er S teine noch u n b ek an n t sind. D en H e rs te lle rn  von 
feu e rfe s ten  S te inen  geben  sie den  R a t, z u r  V orbeugung 
der frü h ze itig en  Z erstö rung  im H ochofen m öglichst n u r 
Tonsorten  anzuw enden, d ie f re i  von reak tionsfäh igem  
E isenoxyd sind. D a  d ieser Id ea lzu stan d  jedoch n u r  
se lten  vorkom m t, m üssen die unerw ünsch ten  B estan d ­
te ile  aus dem  T on e n tf e rn t  w erden . S ie schlagen daher 
vor, den  T on in  e in e r  dünnen  Sch ich t 2 M onate lang  
u n te r  ö fterem  W asserzusatz  d er f re ie n  L u f t  auszusetzen, 
w odurch d ie E isenbestand te ile  n ach träg lich  oxydiert 
w erden, e rk en n tlich  an  b rau n en  oder gelben  F lecken  
in der Tonm asse. D ie o x y d ie rten  E isenbestand te ile  
m üssen vor d er V era rb e itu n g  bese itig t w erden.

D as von den V erfa sse rn  angegebene P rü fv e rfa h re n  
verd ien t w eitgehende B each tung , d a  es den  V orzug h a t, 
v e rhältn ism äß ig  schnell zu en tscheiden, ob e in  S tein  
den en tsp rechenden  V erhältn issen  des B etriebes ge­
w achsen ist. D ie von den  V erfassern  in den M itte lp u n k t 
ihres U n tersuchungsV erfahrens ges te llte  R eak tion  ist 
aber n ich t die einzige Z erstö rungsu rsache  d er H ochofen­
ste ine info lge chem ischen A n g riffs . B . O s a n n 1) h a t  
d a ra u f  h ingew iesen, daß  m an  im Schach tm auerw erk  des 
H ochofens zwei Z erstörungszonen un terscheiden  m uß, 
e ine  obere, info lge von K ohlensto ffausscheidung , und 
e ine u n te re , w ahrschein lich  in fo lge d er E inw irk u n g  
flü ch tig e r  A lkali-V erb indungen  (Z yankalium  und  Z yan­
n a tr iu m ). A u f d ie  g leiche R eak tion  m ach te  K enneth  
S e a v e r ® )  aufm erksam , d e r  die B ild u n g  von Zyaniden 
du rch  E in w irk u n g  des atm osphärischen  S ticksto ffs auf 
g lühenden  K oks bei G eg en w art von A lkalien  e rk lä rt. 
D ie Z yanide sollen sich sp ä te r  in  K arb o n a te  um setzen, 
die ih re rse its  m it den  O fenw änden  in  W echselw irkung 
t r e te n  u n te r  B ild u n g  von le ich tflü ssigen  S ilika ten .

D ie eingehende U n tersu ch u n g  d e r  V erfasser be­
d e u te t f ü r  die A u fk lä ru n g  d e r zerstö renden  E inflüsse 
chem ischer N a tu r  a u f  das H ochofenm auerw erk  einen  
w ich tigen  F o rts c h r itt .  D r. p h il. E. S teinhoff.

U eb er den V o rtra g  von R o b e rt G r  e g g ,  P r ä ­
s iden ten  d e r  A tlan tic  S teel C om pany, ü b er

A u f s t e l l u  n g  v o n  L e i s t u n g s n o r m e n  
a u f  H ü t t e n w e r k e n  d u r c h  Z e i t s t u d i u m  
is t b e re its  an  an d e re r  S te lle  b e r ic h te t w o rd e n 3).

A m erican  Institute o f  M in in g  and  
M etallurgical E n g in eers .

(Schluß von Seite 184.)

C. BaldwLn S a w y e r  berich tete  über 
Stickstoff im Stahl.

E r  u n te rsu ch t zunächst d ie U ebereinstim m ung 
zw eier A nalysenverfahren , näm lich  d e r  üblichen  D e­
s tilla tio n  n ach  K j e l d a h l ,  H u  r u m  u n d  F a y 4), 
sowie ein  V erb rennungsverfah ren , bei dem  die E isen ­
probe in e lek tro ly tisch  hergestelltem  S auersto ff v er­
b ran n t und  d er S ticksto ff d u rch  G asanalyse e rm itte lt 
w ird . H ie rb e i f in d e t e r, d aß  beide A nalysenarten  die 
gleichen W erte  ergeben , d aß  also auch die D estilla tion  
a llen  S ticksto ff, bis au f den etw a in  G asblasen e in ­
geschlossenen, e r fa ß t. F ü r  d ie  D estilla tion  em p fieh lt 
Saw yer d ie  E in schaltung  eines G lasw ollefilters u n d  eines 
K ugelven tils  zwischen D estilla tionskolben u nd  K üh ler,

1) B. O sann: E in w irk u n g  ze rstö ren d er E inflüsse
au f feu erfes tes  M auerw erk  im  H ü tte n b e tr ie b e . S t. u. E . 
23 (1903), S. 823/9.

2) I ro n  A ge 85 (1910), S. 1001.
3 )  V gl. S t. u. E . 44 (1924), S. 74/5.
4) Chem. M et. E n g g . 26 (1922), S. 218.
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um  den U ebergang  von K alilauge sicher auszuschalten. 
D er K ü h le r soll aus Q uarz hergeste llt w erden.

D as von Saw yer ausgearbeite te  V erbrennungs­
verfahren  ist um ständlich  u nd  m it einigen M ängeln be­
h a fte t, fü r  deren  B eseitigung e r m ehrere W ege ang ib t. 
F ü r  d ie P rax is  w ird  es kaum  in  F ra g e  kommen.

D ie w eitere  U n tersuchung  u m faß t folgende Teile:
1. N itr ie ren  von E isen  durch  Schm elzen im  S tick­

sto ff bei verschiedenen D rucken.
2. N itr ie ren  von E isen  durch  E rh itzen  in  Ammoniak.
3. Zersetzung n itr ie r te n  E isens du rch  E rh itzen  und

therm ische A nalyse n itr ie r te n  Eisens.
Saw yer schm ilzt E isen  im  V akuum , sowie in S tick ­

sto ffatm osphäre von 1, 2 und  3 a t  D ruck. U n te r  H in ­
zuziehung eines von A n d r e w 1) e rm itte lte n  W ertes 
f in d e t e r  folgende S ä ttig u n g sg eh a lte :

D ruck in a t  0 1 2 3 200
%  N 0 0,015 0,03 0,034 0,30

D ie S ä ttigungsw erte  des S tickstoffs im festen  Stahl 
in  A bhängigkeit von D ruck  ste llt e r durch  folgende
F orm el d a r :

%  N  =  k  • 1 / p ^ ,  

wobei P N den D ru ck  de3 S tickstoffs in  a t  und  k  den 
S ättigungskoeffiz ien ten  bezeichnet. D ie F orm el geht, von 
der A nnahm e aus, d aß  S ticksto ff im  S tah l einatom ig, 
im  Gas zw eiatom ig ist. F ü r  einen W ert k  =  0,020
e rg ib t sich g u te  U ebereinstim m ung m it den  V ersuchs­
ergebnissen.

Aus m etallograph ischer B eobachtung fo lgert Sawyer, 
daß  bis zu 0,030 o/o N  im E isen  gelöst sein kann , ehe 
die bekannten  S ticksto ff nadeln  au f tre ten . D ieser W ert 
e rschein t zu hoch.

F ü r  die P ra x is  z ieh t Saw yer aus obiger F o rm e l den 
Schluß, daß  m an zur E n tfe rn u n g  des S ticksto ffs beim 
B essem er-V erfah ren  den S au ers to ffp a rtia ld ru ck  m ög­
lich st hoch h a lten  solle. U m  das zu fö rd ern , solle m an 
die  D esoxydationsm itte l n ich t auf e inm al, sondern  in 
k le inen  M engen zusetzen.

M angan-, S ilizium - u nd  A lum inium -B eim engungen 
erhöhen in  dieser R eihenfolge den W e rt von k. I n  der 
P ra x is  sind  d ie S ticksto ffgehalte  infolge des fe rro - 
sta tischen D rucks, der U ebersä ttigung  und  der E rhöhung  
des D rucks d u rch  ersta rren d e  K ru sten  o ft höher, als dem 
P a r tia ld ru c k  des S ticksto ffs in d er L u f t  en tsp rich t. D er 
V erfasser beabsichtig t, fü r  F estigkeitsp rü fungen  g rößere  
M engen E isen  m it höherem  S ticksto ffgehalt du rch  
Schm elzen u n te r  hohem  S ticksto ffdruck  herzustellen. 
H ie rb e i m ü ß te  n a tü rlic h  auch die E rs ta rru n g  u n te r  
D ruck  erfo lgen, d a  sonst blasige Güsse entstehen.

Z ur N itr ie ru n g  im Am m oniak benutz te  Sawyer 
D räh te  aus reinem  E isen von 0,226 mm  0 ,  die e r 1 st 
bei 800, 850 u nd  900° in  einem  A m m oniakstrom  von 
12 1/st g lüh te . D ie D räh te  w urden  nach  d er G lühung 
abgesohreckt. D ie Versuche b ieten  n ich ts Besonderes. 
In fo lg e  d e r  Zersetzung von A m m oniak u n d  n itrie r tem  
E isen  sind  die E rgebnisse rech t wechselvoll und  unzu­
verlässig.

Sehr w enig  b rauchbar ist der T eil d e r A rbeit, der 
sich m it d e r  Zersetzung n itr ie r te n  E isens und  der th e r ­
m ischen Analyse befaß t. Scheiben von 0,228 mm  D icke 
w urden  u n te r  B eobachtung der H a ltep u n k tsv erän d e­
rungen  bei T em p era tu ren  von 782 bis 1400° n itr ie r t  
und  zersetzt. D ie D auer d e r  Zersetzung b e tru g  n u r 
5 m in  und  is t d am it völlig unzulänglich. D ie e rm itte lte  
Zersetzungskurve, d ie Saw yer selbst als verm utlich  n ich t 
ganz r ich tig  bezeichnet, ist völlig feh le rh a ft, d em en t­
sprechend  auch  d e r  aus ih r gefo lgerte  Schluß, daß  
E isen  m it  einem  S tick sto ffg eh a lt bis 1,8 o/o u n te r ­
ha lb  750° keine Z ersetzung m ehr e r litte . D ieser 
F eh le r bee in flu ß t le ider die m eisten w eiteren  E rg e b ­
nisse. I n  ein igen  dargeste llten  E rh itzungskurven  w ird 
e in  s ta rk  au sg ep rä g te r H a lte p u n k t bei e tw a 620° als 
Ae, angesprochen. A uf den  zugehörigen A bkühlungs­
ku rven  tre te n  zwei höchst un k la re  P u n k te  bei etw a

i )  C a rn e g ie  S c h o l.  M e m . 3 (1 9 1 1 ) ,  S. 236 .

580° und  e tw a 520° au f, die fälschlich als A rt und  A r2 
bezeichnet w erden. I n  W irk lich k e it bezeichnet d er 
scharfe  H a lte p u n k t a u f d e r E rh itzu n g sk u rv e  bei etw a 
620° eine bei d ieser T em p era tu r  e in tre ten d e  Zersetzung. 
Z u tre ffen d er sind  die B eobachtungen über A 2 und  A 3. 
D ie E rgebnisse, verein ig t m it F ests te llungen  anderer 
Forscher, w erden in  einem  Zustandsschaubild  dargestellt. 
D er B e ric h te rs ta tte r  h a t  seine A nschauungen  über das 
Zustandsschaubild  E isen -S tick sto ff u nd  d ie Zersetzung 
des E isen n itrid s  in e in e r  kü rz lich  erschienenen A r­
b e i t1) e ingehend  darge leg t.

Z u tre ffen d  erschein t die F ests te llu n g  eines E u tek - 
toids, dessen ungefäh ren  S tick sto ffg eh a lt Sawyer au f 
G rund  e in e r  e ig en a rtig en  m ikroskopischen U n te r­
suchung zu e tw a  l,9o/o N  an g ib t. Saw yer n im m t noch 
ein  zw eites E u tek to id  m it 3 ,5%  N  an . D as zugehörige 
G efüge w urde vom B e ric h te rs ta tte r  in  dünnen Blechen 
m it geringem  K oh lensto ffgehalt häu fig  beobachtet. D ie 
G ründe Saw yers fü r  eu tekto iden A ufbau dieses Gefüges 
sind  n ich t s tichha ltig . Es lä ß t sich anderw eitig  über­
zeugender deuten.

Bem erkensw ert sind  Saw yers A ngaben über Biege­
proben sticks to ffhaltigen  E isens. E s  ze ig t sich, daß 
S ticksto ffgehalte  bis 0,013 0/0 d ie Schm iegsam keit kaum 
beeinflussen. Bei 0,020 0/0 N  is t d e r Gesamtbiegewinkel 
n u r  noch d ie H ä lf te , bei 0,030 0/0 N  ein  Sechstel und bei 
0 ,llo /o  N  e tw a e in  Zw ölftel des fü r  stickstofffreies 
E isen  gü ltig en  W erts. Ad. Fry.

U eber
Werkstoffauslese für Preß- und Ziehteile

berich te te  L . N. B r o w n .  D ie gebräuchlichste P rü ­
fu n g  fü r  B leche und  B ä n d er, d ie  fü r  P re ß - und 
Z iehte ile  V erw endung  f in d en  sollen, ist die T ie f­
ziehprobe, die in d er W eise au sg efü h rt wird, d aß  
ein ab g e ru n d e te r  S tem pel in  die zwischen zwei 
Backen eingeklem m te P ro b e  e ingedrück t und d ie 
bei E in t r i t t  des B ruches e rre ic h te  E in d ring tiefe  an 
einer Skala  abgelesen w ird . D ie in D eutschland 
hauptsächlich  fü r  diese P rü fu n g  benutzte V orrichtung 
ist d e r  E rich sen -A p p ara t. D er fü r  die gleichen Zwecke 
vorzugsweise in  A m erika verb re ite te  A p p ara t ist die 
Olsen-M aschine, d ie  au ß e r d er T iefenskala  noch einen 
D ruckm esser besitz t. D ie bei diesem  P rü fverfah ren  e r­
haltenen  W erte  sind  n u r  dan n  u n tere inander vergleich­
bar, w enn es sich um  P roben  g leicher D icke handelt. 
U m  auch bei Blechen verschiedener S tärke  zu vergleich­
baren  W erten  zu gelangen , sch läg t L . N . Brown 
folgende abgeänderte  P rü fu n g  vor. D er Stem pel w ird 
bis zu einer T ie fe  von 6,35 m m  in  d ie Probe e in ­
ged rück t und d er hierbei an  d e r  Skala  abgelesene D ruck 
durch  d ie B lechstärke d iv id iert. D ie au f diese W eise 
erha lten e  Zahl bezeichnet B row n m it „ H ärte fak to r“ .

D urch P rü fu n g  aller e ingehenden L ieferungen  auf 
„ H ä r te “  und  „T ie fu n g “ lassen sich die an  die Bleche 
und  B änder fü r  d ie  H erste llu n g  bestim m ter Teile zu 
stellenden A n fo rderungen  festlegen. E in e  wertvolle 
E rg änzung  dieses P rü fv e rfa h ren s  b ild e t die m ikro­
skopische U n tersuchung , w ofür B row n eine Anzahl 
F älle  an fü h rt, bei denen das V ersagen d er B änder h a u p t­
sächlich au f anorm al großes K orn  zurückzuführen  w ar.

A . Pomp.

U eber den
Einfluß des Siliziums auf das Eisen-Kohienstoff- 

Schaubild
b erich te ten  H . A. S c h  w a r  t z ,  H . R . P a y n e  und 
A. F . G o r t o n 2) in  e in er A rb e it, d ie  zum  T eil schwer 
verständ lich  ist. A ls w ich tig ste  E rg eb n isse  seien an ­
g e fü h rt :

H a l t e p u n k t e .  D ie B estim m ungen  d e r  H a l te ­
pu n k te  im sta b ile n  u nd  m e tas ta b ile n  System  ergaben 
den in Abb. 1 gekennze ichneten  Z usam m enhang  zw i­
schen S iliz ium gehalt u n d  A e,.

%  S t .  u . E .  43  ( 1 9 2 3 ) ,  S. 1 2 7 1 /9 .
2)  T r a n s .  A m .  I n s t .  M in .  M e t .  E n g .  A u g u s t  1 92 3 .
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D ie H a ltep u n k te  im m etastab ilen  System  w urden , wie 
gew öhnlich, im  stab ilen  so bestim m t, d aß  m an d ie erste  
E rw ärm ungs- u n d  A bkühlungskurve eines vollkommen in 
G ra p h it  u n d  E isen  zerleg ten  Gusses au fn ah m ; dieser 
H a lte p u n k t w ar fre ilich  n u r  sehr schwach bem erkbar.

D e r  e u t e k t o i d e  K o h l e n s t o f f g e h  a 1 1 
i m  s t a b i l e n  u n d  m e t a s t a b i l e n  S y s t e m .  
P roben  au s vollkom m en g ra p h itis ie r te m  G uß m it  ver­
schiedenen S iliz ium gehalten  w u rd en  von e in e r  T em ­
p e ra tu r  k n ap p  oberhalb  A c ,-s ta b il ab gesch reck t; d e r 
dabei g efundene gelöste  K o h len s to ff so llte dem  eu tek - 
to iden  K o h len sto ffg eh a lt im stab ilen  System  e n tsp re -

A bbildung 1. AcnderuDg der A j-P unk te m it dem  Silizium gehalt.

chen. F ü r  das m e ta s ta b ile  System  w ar e in  solches V er­
fah re n  n ic h t an w endbar, da  m an  den  im  M a rte n s it 
gelösten K oh len sto ff vom Z em en tit an a ly tisch  n ic h t g u t 
tren n en  k an n . M an  g in g  so vor, d aß  m an  den  eu tek - 
toiden K o h len s to ffg eh a lt sozusagen re in  zeichnerisch  aus 
fo lgender U eb erleg u n g  h e ra u s  bes tim m te:

E s h ab en  verschiedene F o rsch er zw eifellos fe s t­
geste llt, d aß  A 3 d u rc h  S iliz ium  gehoben w ird ; da  n u n  
auch  A C j-m etasiab il m it  dem  S ilizium  in  d ie  H öhe geh t, 
so kann  d e r  m e ta s ta b ile  eu tek to id e  K o h len sto ffg eh a lt 
n ich t k le in e r  se in , a ls  sich aus dem  S c h n ittp u n k t der 
H orizon ta len  bei Acy m it  G 0  S e rg ib t. Zw ischen S i­
lizium - u n d  eu tek to idem  K o h len s to ffg eh a lt ergäbe  sich

dann  e in  Z usam m enhang , w ie e r  aus d e r  A bbildung  2 
e rs ich tlich  ist.

Aus dem  V e rla u f d e r  L in ien  im  s ta b ilen  u n d  m e ta ­
stab ilen  System  sch ließen  d ie  V erfasser, d aß  d ie eu tek - 
toidisehen K o h len s to ffg eh a lte  be i A bw esenheit von S ili­
zium Z usam m entreffen . S ie s tü tz te n  ih re  A nnahm e noch 
du rch  e in en  V ersuch , wo sie bei e in e r  P robe , die 0,90 
bis 1,00 s/o n ic h tg ra p h itisc h e n  K oh len sto ff e n th ie lt, selbst 
du rch  400stündiges G lühen  bei 700° keine  T em p er­
kohle zu r A bscheidung  b rach ten . D ieser B efu n d  is t m it 
den U n te rsu ch u n g e n  von E u e r  und  G o e r  e n  s 1) und  
E rfa h ru n g e n  an d e re r  n ic h t  in  E in k la n g  zu b ringen .

A u s t e n i t  u n d  B o y d e n i t .  A us verschiedenen 
G rü n d en  kom m en d ie  V erfa sse r zum  S ch luß , daß  die 
feste  L ösung  in  y -E isen , d ie  im  m e tas ta b ile n  System  
A usten it g e n a n n t w ird , u n d  d ie  fe s te  L ösung  des s ta ­
bilen System s, d ie  m it  B oy d en it bezeichne t w ird , n u r  in 
s iliz iu m fre ie r  L e g ie ru n g  e in a n d e r  g le ich  sind . Bei 
G eg en w a rt von S ilizium  u n te rsch e id en  sie sich d u rch  
die versch iedenen  L öslichkeiten  sowohl des K oh lensto ffs

x)  F e r r u m  14  ( 1 9 1 7 ) ,  S . 176 .

im übereu tek to id ischen  als auch des F e r r i ts  im  u n te r -  
eutek to id ischen  T e il des Schaubildes. E s ist nach  den 
V erfassern  näm lich  auch d ie L in ie  G S  in  beiden System en 
versch ieden ; im  stab ilen  System  lie g t sie tie fe r. L e tz ­
teres soll d ad u rch  bew iesen w erden , daß  noch links vom 
S c h n ittp u n k t d e r  G raph itab sch e id u n g slin ie  m it G S- 
m etas ta b il sich e in e  ku rze  S treck e  se k u n d äre r G ra p h it 
abscheidet, bevor A ^ -s ta b i l  a u f t r i t t .  A uch die A ende- 
ru n g  des e lek trischen  W iderstan d es m it zunehm endem  
K oh lensto ff w a r  bei A u s te n it u n d  B oyden it verschieden; 
ebenso e rg ab en  sich d u rc h  A bschrecken aus dem 
A u sten it-  u n d  B oyden itbereich  ganz verschieden aus­
sehende M a rten s itb ild e r . D er le tz te re  U m stan d  w ird  
in d er E rö r te ru n g  von D a v e n p o r t  m it R e ch t als 
w enig bew eisk rä ftig  h in g este llt. D urch  R ö n tg e n u n te r­
suchungen  U n tersch ied e  im  A tom aufbau  von A u sten it 
und  B oyden it zu finden , is t F . C. B a in  n ich t gelungen, 
schon desw egen, w eil K oh lensto ff in  y-ELsen ü b e rh a u p t 
das R a u m g itte r  fa s t n ic h t bee in flu ß t. F . Rapatz.

A ncel S t. J o h n  berich tete  über ein  neues H ilf s ­
m itte l fü r  die

Röntgenuntersuchung unregelmäßig geformter 
Metallstücke.

D ie F ests te llung  von F eh lste llen  in  M etallgegen­
ständen  d u rch  R ön tgenuntersuchung  beding te  bislang eine 
m öglichst gleiche S tä rk e  des zu p rü fen d e n  Stückes in  
d er R ich tung  d e r R ön tgenstrah len  und  m öglichst reg e l­
m äßige B egrenzungsflächen, d a  d ie In te n s itä t d e r B e­
strah lu n g  bei verschiedener S tä rk e  des O bjekts n u r  fü r  
eine S telle d ie g ünstig s te  sein kann , u n d  d ie F e s t­
ste llung  von F eh lste llen  erheb lich  von d er A usw ahl d er 
g ünstigsten  S tra h lu n g s in ten sitä t abhäng t. Z ur U eber- 
w indung dieser S chw ierigkeiten  b e tte t S t. Jo h n  d ie zu 
p rü fen d en , u n regelm äß ig  g efo rm ten  S tücke in  einen 
S toff, dessen D urch lässigkeit fü r  R ö n tgenstrah len  n u r 
w enig von d er des P rü fs tückes ab w eicht. E s w ird  so 
d ie D urchlässigkeit des gesam ten  zwischen zwei Zelluloid- 
p la tte n  befindlichen K ö rp ers  von rechteckigem  Q uer­
sch n itt aus E in b e ttu n g ssto ff u n d  P ro b e  au f annähernd  
gleiche G rößenordnung  g eb rach t, w odurch d ie U n te r ­
schiede in  d e r  F o rm  u nd  S tä rk e  des zu durchstrah lenden  
Stückes s ta rk  zurück tre ten , w ährend  F eh lste llen  (B lasen 
und  R isse) n a tu rg em äß  ih re  g rö ß ere  D urch lässigkeit 
vollständig  beibehalten, vorausgesetzt, d aß  d er E in ­
b e ttungssto ff n ich t in  sie e ind ringen  kann. Im  a llge­
m einen is t  e in  etw as durch lässigere r E inb e ttu n g ssto ff 
vorzuziehen, d a  andern fa lls d ie B eleuchtungszeiten  sta rk  
w achsen ; e in  s tä rk e r  abso rb ierender S to ff  is t ab er z. B. 
am  P la tze , w enn U nebenheiten  in  O berflächen von H o h l­
räum en  im  In n e rn  unterschieden w erden so llen : d ie erste - 
ren  fü llen  sich m it dem  M edium  u n d  verschw inden d ah e r im 
R ön tgenbild  m ehr oder w eniger, bzw. erscheinen dunkler, 
w ährend  m it  L u f t  g e fü llte  F eh lste llen  helle r bleiben.

A ls E inbe ttu n g ssto ffe  b ew ährten  sich feste  S toffe 
(z. B . Gem ische von W olfram  u n d  S ilizium ) in  kö rn iger 
oder pu lv erig er F o rm  n ich t, d a  sie le ich t selbst i r re ­
füh rende H oh lräum e bilden. Von den  in  dieser H in sich t 
sich besser bew ährenden  F lüssigkeiten  hoher D ichte 
w urde als sehr g eeignet M e thy len -Jod id  (C H 2J )  be­
funden, das e in  spezifisches G ew icht von 3,34 besitz t 
und  e in e  sehr s ta rk e  A bsorp tion  fü r  R ö n tg en s tra h le n  
zeig t. E s is t  in  a llen  V erhältn issen  m it B enzin m isch­
bar, so d aß  den  verschiedenen zu p rü fen d e n  S toffen  
a n g ep aß te  K o n zen tra tionen  h e rg este llt w erden  können, 
ist w eniger flü ch tig  als W asser u n d  g re if t  M etalle 
n ich t a n  m it A usnahm e des A lum iniums- N ach te ilig  sind 
a lle rd in g s sein s ta rk e r  G eruch u n d  hoher P re is . D ie 
k leinsten  nach dem  V erfah ren  fests te llba ren  H ohlräum e 
h a tte n  eine  A usdehnung von 0,2 m m . A nschließend 
wies d e r  V ortragende d a ra u f  h in , d aß  die p rak tische  
A nw endung d e r  R ö n tg en u n te rsu ch u n g  h e u te  e in e  m ehr 
w irtsch aftlich e  F ra g e  sei, d a  in  techn ischer B eziehung 
einm al d u rch  d ie M öglichkeit d e r D u rch d rin g u n g  sehr 
s ta rk e r  Schichten, w orüber kürzlich  L e s t e r 1) berich tete , 
anderse its d u rch  sein neues V erfa h ren  ganz erhebliche 
F o rtsc h r itte  gem ach t w orden  sind . E . E . Schulz.

1)  C h e m . M e t .  E n g g .  2 8  ( 1 9 2 3 ) ,  S . 2 6 1 ;  S t .  u .  E .
43 ( 1 9 2 3 ) ,  S . 116 3 .

S/ffzium ge/ra/f ur °/o

-------- ZM3 9-
Sf/fz/umgefia/t /n ff/a 

A bbildung  2. A enderung des eu tek to iden  C-G ehalts 
m it dem Silizium.
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Patentbericht.
N eu fe stse tzu n g  d er patentam tlichen  

Gebühren.
D urch  V ero rdnung  des R e ichsju stizm in is te rs1) sind 

d ie p a ten tam tlich en  G ebühren m it W irk u n g  vom
1. M ärz 1924 an  wie fo lg t g e än d e rt w orden : 

bei P a t e n t e n :

r  die A nm eldung 
das 1. P a ten tjah r
»» 2 .
n 3.
» 4.
»» 5.
»» 6 .

7.
>♦ 8 .
»» 9.

G old­
m ark

15
30 für das 10. P a te n tja h r
30 „  „ H .
30 „ „  1 2 -
50 „ „  !3-

1 0 0 „ 14.
150 „ » !3-
2 0 0 „  „ 16.
250 „ „ 17.
300 „ » 13- »

für die Einle?un«r der Beschwerde..................
für den Antrag auf Erklärung der Nichtigkeit oder auf 

Zurücknahme oder auf Erteilung einer Zwangslizen17
für die Anmeldung der Berufung .................................

bei  G e b r a u c h s m u s t e r n :

Gold­
m ark

4C0
500
600
700
800

1000
1300
1600
2C0C

20
50

150

10
100fü r d ie A n m e ld u n g ......................

für die V erlängerung der Schutzfrist

D eu tsch e  P a ten tan m eld u n gen 2).
(B a ten tb la tt N r. 9 vom  28. P eb rn ar 1924.)

K l. 1 b, G r. 4, K  83 162. M agnetischer T rom m el­
scheider. F rie d . K ru p p , A .-G ., G rusonw erk , M agdeburg- 
Buckau.

K l. 1 b, G r. 4, M 76 298. E lek trom agnetischer 
Trom m elscheider. M aschinenbau-A nstalt H um bold t, 
K öln-K alk .

K l. 7 a, G r. 18, M 76 480. Speisevorrichtung fü r  
P ilgerschrittw alzw erke . M annesm annröhren-W erke, D üs­
seldorf.

K l. 7 f , G r. 1, K  80 262. L eitro llen fü h ru n g  fü r  
R eifenw alzw erke. K a lk e r M asch inenfabrik , A.-G ., 
K öln-K alk .

K l. 10a, G r. 23, W  61187. K ohlenverschw elungs­
ofen. K oh lenvered lung , G. m. b. H ., B erlin .

K l. 12e, G r. 2, D  43 474. V erfa h ren  zu r voll­
kom m enen E n ts tau b u n g  von L u f t  und  Gasen. D eutsche 
L u ftf ilte r -B a u g e se llsc h a ft m. b. H ., B erlin .

K l. 12 e, G r. 2, K  82 276. V o rrich tu n g  zum A b­
scheiden von W asser- und  S ch lam m teilchen aus Gasen. 
H e in rich  K räm er, L ib la r  bei K öln.

K l. 21h , G r. 7, M 81 996. E le k tr isc h e r  E in sa tz - , 
G lüh - und  Schm elzofen. M asch inenfabrik  O erlikon, 
O erlikon, Schweiz.

K l. 21h , G r. 11, K  80 747. V erfa h ren  zu r H e r ­
s te llu n g  von E le k tro d en  fü r  e lek trische  Oefen. K oholy t- 
A ktiengesellschaft, B erlin .

K l. 21h, G r. 11, S 62 753. E le k tr isc h e r  D rehofen . 
Siem ens & I ia lsk e , A kt.-G es., S iem ensstad t b. B erlin .

K l. 21h , G r. 11, S t 37 142. S chu tzv o rrich tu n g  
fü r  d ie K üh lzy lin d er d er E le k tro d e  von O efen m it 
L ich tbogenbeheizung . S tah l-  und  W alzw erk  H en n ig s­
d o rf, A ktiengesellschaft, H enn igsdorf.

K l. 49 f, G r. 10, K  80 717. R ollen rich tm asch ine  
zum G erad erich ten  von W alzgut. F rie d . K ru p p , A k t.- 
Ges., G rusonw erk , M agdeburg-B uckau .

Deutsche Gebrauchsmustereintraguncen.
(P a tc n tb la tt Nr. 8  vom 24. F eb tua r 1924.)

K l. 31b, N r. 864 572. K ernform m aschine m it se it­
licher aussehw ingbarer A nnäherungsform . V ereinigte 
Schm irgel- und M aschinen-Fabriken, A .-G ., H annover- 
H ainholz.

K l. 31 e, N r. 864 699. G ießpfannengehänge. W il­
helm Schw ier, D üsseldorf-R ath , R eichsw aldallee 35.

K l. 31c, N r. 864785. Schmelzkessel fü r  S p ritzg u ß ­
m aschinen. P räz isionsgußfab rik  G ebr. E ckert, N ürnberg .

1) R eichsanzeiger N r. 51 vom 29. F e b ru a r  1924. 
—  V gl. S t. u . E . 43 (1923), S. 1545.

2) D ie A nm eldungen liegen von dem  angegebenen T age 
an w ährend  zw eier M onate fü r  jederm ann  zu r E insich t 
und  E insp rucherhebung  im  P a ten tam te  zu B e r l i n  aus.

K l. 35a, N r. 864 502. F an g v o rrich tu n g  fü r  K ü b e l­
w agen bei S chrägaufzügen. B erlin -A nhaltische M a- 
schinenbau-A .-G ., B erlin .

(P a te n tb la tt N r. 9 vom  28. F eb ru a r  1924.)
K l. 21h, N r. 865 075. E le k tr isc h  beh e iz te r Schm elz- 

tieo-el. A llgem eine E le k tr ic itä ts -G e se llsc h a ft, B erlin .
°  K l. 21h , N r. 865 121. E le k tr isc h e r  O fen. E rn s t 

B itzm ann  u. O tto  O sw ald, H a lle  a. d. Saale.
K l. 21h , N r. 865 466. A u sfü tte ru n g  von e le k tr i­

schen G lühöfen. E le k tro k a lk , G. m. b. H ., B erlin .
K l. 31b, N r. 865 165. W inkelzahnschab lonensup­

p o r t an Z ahnrad fo rm m asch inen . V ere in ig te  Schm irgel- 
und M asch inenfabriken , A k t.-G es., vorm . S. Oppenheim  
& Co., und  Sch lesinger & Co., H an n o v er-H ain h o lz .

K l. 31c, N r. 865 1601. G ießereim odelldübel. E rich  
M aurer, W u th a  i. Th.

K l. 49 f, N r. 865 439. R o llen rich tm asch ine  m it 
d oppelteiligem  D ru ck lag er. D eutsche M asch inenfabrik , 
A .-G ., D uisburg .

D e u ts c h e  R eich sp aten te .
Kl. 18 a, Gr. 2, Nr. 377 204, v om  3. A pril 1921. 

H u g o  S t o t z  in  W e i n g a r t e n ,  W ü r t t e m b e r g .  
Verjähren zur Herstellung von Spänebriketten unter Zu 
gäbe von Veredelungsstoffen.

D ie in  eine  K ap se l oder so n s tig e  U m hüllung  ein- 
g e fü llte n  V eredelungssto ffe  w erd en  b e i d er H erste llung  
d er B r ik e tte  so in  deren  In n e re m  u n te rg e b ra c h t, daß sie 
au f a llen  S e iten  von  d en  S p änen  eingeschlossen  sind.

Kl. 18 a, Gr. 14, Nr. 377 205, vom  25. O ktober 192].
X r= 3tig . H a n s  M e y e r  i n  F r i e m e r s h e i m ,  Ni e d e r -  

r h e i n .  Feuerfester Hohlstein 
für Winderhitzer und Regene­
rativ-Wärmeaustauscher.

D er neue feuerfeste S tein , 
d e r e in e  runde, vier- oder 
m ehreck ige äußere F  orm 
h ab en  k a n n , i s t  im  Innern  
m it  e in e r  schraubenförm ig 
gew undenen  D urchgangsöff­
n u n g  v ersehen . Bei gleichem 
S te in in h a lt  u n d  gleichen be­
s tr ic h e n e n  O berflächen e r­
h ä l t  d e r m it  solchen S teinen 

u n te r  F o rtfa ll  des B ren n sch ach te s  zu r Beheizung von 
oben a u sg e rü s te te  W in d e rh itz e r  zw ar g rößeren  D urch ­
m esser, a b e r b ed eu ten d  gerin g ere  H öhe a ls  e in  W ind 
e rh itz e r  a l te r  B a u a r t m it B eheizung  v o n  u n te n  m itte ls 
e ines B ren n sch ach tes .

Statistisches.
Die Saarkohlenförderung im Dezember und Jahre  1923.

N ach d e r S ta tis tik  d e r  französischen  B ergw erks­
v erw altu n g  b e tru g  d ie  K o h l e n f ö r d e r u n g  des 
S aargeb ie tes im  D ezem ber 1923 insgesam t 956 298 (N o­
vem ber: 1 076 587) t ;  davon en tfa llen  a u f  d ie s t a a t ­
l i c h e n  G ru b en  927 346 (1 045 515) t  und  au f die 
G rube F r a n k e n h o l z  28 952 (31 072) t. D ie d u rch ­
schn ittlich e  T a g e s l e i s t u n g  b e tru g  bei 20,2 (23,4) 
A rb e its tag en  47 246 (45 938) t. V on d e r  K oh len fö rde­
rung  w urden  97 570 (78 491) t  in den  eigenen W erken 
v erb rau ch t, 21 534 (24 957) t  an  d ie  B e rg a rb e ite r  ge­
lie fe rt , 20)193 (19 177) t  den  K okere ien  z u g e fü h rt und 
850 800 (902 175) t  zum  V e rk a u f u n d  V ersand  ge­
b rach t. D ie H a l d e n b e s t ä n d e  v erm in d erten  sich 
um  15 799 t. In sg esam t w aren  232 664 (248 403) t  
K ohle und  1780 (2123) t  K oks a u f  H a ld e  g es tü rz t. In  
den eigenen an g eg lied e rten  B e trieb en  w urden  im D e­
zem ber 15 475 (14 717) t  K o k s  h e rg e ste llt. D ie B e ­
l e g s c h a f t  b e tru g  e insch ließ lich  d er B eam ten 77 183 
(76 975) M ann. D ie d u rch sch n ittlich e  T ag esle is tu n g  der 
A rb e ite r  u n te r  u n d  ü b e r T ag e  belief sich a u f  679 
(681.) kg.

F ü r  das J a h r  1923 e rg ib t sich folgendes B ild  über 
die F ö rd e ru n g :
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S taa tlich e
G ruben

t

G rube
F ran k en -

holz
t

Zusam m en

t

K oks­
erzeu­
gung

t

Jan u a r  ..................... 1 026 108 26 246 1 052 354 21 913
F eb ru a r1) . . . . 126 471 3 446 129 917 5 032
M ärz1) ...................... 37 778 1 458 39 236 1 093
A pril1) ..................... 62 818 927 63 745 1 330
Mai1) ......................... 371 699 5 987 377 6 8 6 2 123
J u n i ................. .... . 1 003 707 22C09 1 025 716 11 119
J u l i .......................... 1 072 877 24 082 1 096 959 14 081
A u g u s t ...................... 1 086 407 25 992 1 112 399 14 574
Septem ber . . . . 1 064 236 24 629 1 088 865 15 536
O k t o b e r ................. 1 145 644 26 869 1 172 513 16 009
Novem ber . . . . 1 045 515 31 072 1 076 587 14717
D ezem ber . . . . 927 346 28 952 956 298 15 475

1923 zusam m en . . 
1922 zusam m en . . 
1921 zusam m en . .

8970 606 
10 943 311 
9 336 493

221 669 
296 692 
238 109

9 192 275 
11 240 003 
9 574 602

133 002 
253 120 
177 385

Kohle Kok« 
t  t

K ohle Koks 
t  t

Januar . . . . 324 682 5 000
F ebruar . . . 170 583 4 000
M ä rz ................. 4 432 1 0 0 0
April.............. 877 5 204
Mai . . . .  . 52 386 26 192
Juni . . . . . 296 726 19 248
Ju li . . . . 372 852 5 267
August . . . . 406 157 8  684

Septem ber 
O ktober . 
N ovem ber 
D ezem ber

428 2131 4 834 
372 971 6 367 
387 240! 4 963 
365 154|5 672

Zus. 1923 |3 182 273|96 431

Zur. 1922 3 534 224'

Die Roheisen- und Stahlerzeugung der Vereinigten 
Staaten im Januar  1924.

D ie  im  V orm onat begonnene A ufw ärtsbew egung  in  
der R oheisen  erzeugenden  In d u s tr ie  d er V ere in ig ten  
S taaten  h a t  auch im M onat J a n u a r  1924 an g eh a lten , so 
daß im  B erich tsm o n a t e in e  S te ig e ru n g  d e r  G esam t­
leistung um  106 596 t  u n d  d e r  a rb e its täg lich en  E r ­
zeugung um  3439 t  g egenüber dem  D ezem ber 1923 
zu verzeichnen w a r. D ie leb h a fte re  T ä tig k e it  kom m t 
auch in  d e r  Z ah l d e r  in  B e tr ieb  b efind lichen  H o ch ­
öfen zum A usdruck , und  zw ar w u rd en  im  J a n u a r  18 
Oefen an - u n d  n u r  e in e r  ausgeblasen . Im  einzelnen  
ste llte  sich d ie R oheisenerzeugung , verg lichen  m it d e r 
des V orm onats, w ie fo lg t2) :

1. G esam terzeugung . . . .  
d a ru n te r  F e rro m a n g a n  und

S p ie g e le ise n ........................
A rbeitstäg liche E rzeugung

2. A n te il der S tah lw erks­
gesellschaften .........................
A rbeitstägliche E rzeugung

3. Z ah l d er H ochöfen  . . 
davon im  F e u e r  . . . .
N ach den B e rich ten  d e r dem  „A m erican  I ro n  and

Steel In s t i tu te “ angeschlossenen G esellschaften , die e tw a 
95,35 o/o der gesam ten  am erikan ischen  R ohstah lerzeugung  
vertre ten , w u rd en  im  J a n u a r  1924 von d iesen G esell­
schaften 3 487 462 t  R oh stah l e rzeu g t gegen  2 754 913 t  
im V orm onat. D ie G esam terzeugung  d er V ere in ig ten  
S taa ten  w ürde dem nach  e tw a  3 657 537 t  gegen  
2 889 264 t  im  V orm onat b e tra g e n  haben . D ie a r b e i t e ­
t ä g l i c h e  L e is tu n g  is t bei 27 A rb e its tag en  im B e rich ts­

Ja n u a r  1924 Dez. 1923
in t  (zu 1 0 0 0  ke)

3 065 72-3 2 9591273)

28 126 28 9643)
98 894 95 455»)

2 345 279 2 206 6533)
75 654 71 1823)

414 418
248 231

m o n at gegen  25 im  D ezem ber von 115 571 t  au f 
135 464 t , d . h. um  17,2 o/o, gestiegen.

I n  den  einzelnen  M onaten  des J a h re s  1923, v er­
g lichen  m it  dem  vorhergehenden  J a h re , w u rd en  fo lgende 
M engen S tah l e rz e u g t4) :

Dem „A m erican  I ro n  and  „  . T .
S teel In s ti tu te “ ange- G eschätzte Leistung 
schlossene G esellschaften säm tlicher S tahlw erk .- 
( 9 5 ,3 5  %  d e r Rohstahl- gese llschaften

A us dem  S aa rg eb ie t w u rd en  im  ab gelau fenen  Ja h re  
folgende M engen K ohlen  u n d  K oks nach  F r a n k ­
r e i c h  a n s g e f ü h r t :

1923 1924 1923 
in  t  (zu 1 0 0 0  ktr)

1924

Ja n u a r 3 702 943 3 487 462 3 883 527 3 657 537
F eb ru a r 3 346 972 — 3 510 197 —

M ärz 3 920 414 — 4 111 604 —
A p ril 3 821 173 — 4 007 522 - —
M ai 4 064 706 — 4 262 933 —
Ju n i 3 631 760 3 808 872 —

Ju li 3 404 442 — 3 570 469 —

A ugust 3 562 863 — 3 736 615 —
Septem ber 3 212 555 — 3 369 225 —

O ktober 3 437 114 — 3 604 733 —
N ovem ber 3 016 516 — 3 163 625 —

Dezember 2 754 913 — 2 889 264 —

Großbritanniens Roheisen- und Stahlerzeugung 
im Jahre 1923.

N ach den  m onatlichen N achw eisungen d er „N ational 
F edera tion  o f  I ro n  and  Steel M an u fac tu re rs“ w urden 
im  Ja h re  1923, verglichen m it dem  V orjahre , e rzeug t:

R oheisen
S tah lknüppel 
a n d  Gußeisen

Am E nde des 
M onats ln  Be­
tr ieb  befindli­
che H ochöfen1923 1922 1923 1922

1 0 0 0  t  (zn 1 0 0 0  kg) 1923 1922

Jan u a r  . . . . . 577,0 292,6 644,2 332,7 183 90
F eb ru ar . . . . 552,1 304,9 718,4 425,5 189 1 0 1
M ä rz ...................... 643,7 396,6 815,3 558,2 2 0 2 107
A p r i l .................. 662,6 400,6 761,4 410,7 216 1 1 2
M a i ...................... 725,6 414,4 834,1 469,7 223 1 1 0
J o n i ..................... 704,0 375,1 780,0 406,6 2 2 2 115 1
J u l i ...................... 665,6 405,5 649,7 480,7 206 117
A u g u s t ................. 609,4 418,3 576,6 536,9 196 126
S ep tem ber . . . 567,5 437,2 706.2

713.3
564,8 190 139

O ktober . . . . 605,2 489,2 574,2 189 151
N ovem ber . . . 607,8 501,8 761,5 610,4 199 162
D ezem ber . . . 636,9 542,2 663,8 554,8 204 169

Zusam m en 7557,4 4978,4 8624,5 5925,2
M onatsdurch­

sch n itt 1913 . 868,7 649,2
1920 . 680,2 767,8 284
1921 . 2 2 1 ,1 306,0 78
1922 . 414,8 493,8 125
1923 . 629,8 718,7 2 0 1

Frankreichs Hochöfen am 1. Februar 1924 .

Im

F ener

A ußer

Betrieb

Im  Ban 
oder in 

Aus­
besse­
rung

In s ­

gesam t

O stfra n k re ic h ......................... 53 14 17 84
E lsa ß -L o th r in g e n ................. 42 13 13 6 8
N ordfrankreich  . . . . . . 11 4 5 2 0
M ittelfrankre ich  . . 8 4 1 13
S üdw estfrankreich  . . . . 1 0 5 3 18
S ü d o s t f ra n k re ic h ................. 3 2 2 7
W e stfra n k re io h ................. .... 7 — 2 9

Zus. F rankreich 134 42 43 219
D agegen am 1. J a n . 1924 125 51 43 219

Frankreichs Roheisen- und Rohstahlerzeugung im Januar  1924.

Gieße- Besse-
Thom as-

V er­
sch ie­
denes

Ins­ D avon Besse-
Thom as-

Sie-
m ens-

M artin-

Tie-
gel-
guß-

E lek tro -
Ins­

re i- m er- gesam t K oks­
roh ­
eisen

Elektro-
roh-
eisen

m er- gesam t

R oheisen  t B ohstah l t

Jan u a r 1924 
Dez. 1923 .

28211 
30 158

96246 
104 059

4 565 
2 483

441 472
400 816

15 484 
27 139

585 978 
564 655

580 703 
558 865

5 275 
5 790

7181
6312

345 537 
343 295

181 849 
.169 346

1 280 
1 1 2 1

5175 
5 435

541 022 
525509

Jan u ar bis
Dez. 1923 . 340 360 1 156 571 23C90 3 580 384 199176 5 299 581 5 238 905 60 676 95 989 2 922 345 1 896 850 13514 48 171 4 976 869

i )  I n  d ie  Z e it vom 5. F e b ru a r  bis 14. M ai 1923 fiel d e r  h u n d e rttäg ig e  A usstand d er S aarberg leu te .
2) I ro n  T rad e  R ev. 74 (1924), S. 398. 3) B e ric h tig te  Z ahl. 4)  I ro n  T rad e  Rev. 74 (1924), S. 465.
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W irtschaftliche Rundschau.
D ie  Arbeitszeit  im A uslan d e .

D eutsch land  b edeu te t w ieder einm al eine „G e fa h r“ 
fü r  E uropa, ja  fü r  die ganze W elt. W ar cs vor dem W elt­
kriege d er deutsche M achthunger, d e r sich den  E rd b a ll 
u n te rtan  m achen w ollte und eben deshalb alle  Völker 
zu gem einsam em  A bw ehrkam pfe e in te , so bedrohte 
nach dem K riege der „deutsche Schleuderw ettbew erb“ 
d ie  W ir tsc h a f t d e r e inzelnen S ieg erstaa ten , indem  
D eutschland „m it a llen  M itte ln  a u f den  N iedergang  
seiner W ähreng“ h inarbeite te  und  dadurch , sowie gleich­
zeitig  du rch  Z ahlung von „H ungerlöhnen“ , jeden aus­
ländischen W ettb ew erb er aus dem  F e ld e  schlagen 
konnte. J e tz t ,  wo d er F ra n k e n s tu rz  in  B elg ien  und  
F ra n k re ich  ähn liche  Z ustände sc h a fft w ie se inerze it 
d e r  M a rk s tu rz  in  D eu tsch land , und  m an w ohl oder 
übel das „V alu tad u m p in g “ als n a tu rn o tw en d ig e  Fo lge 
jedes W äh ru n g sv e rfa lles  anerkennen  m uß, s in n t m an 
au f eine neue S c h a n d ta t des S tö ren fried es D eu tsch ­
land  u n d  h a t  sie auch  gleich en td eck t m it dem  S ch lag ­
w o rt vom deu tschen  „sozialen D um ping“ , w om it w ie­
d er einm al d ie  W eisheit unseres G oethe rech t b e h ä lt: 
„D enn eben, wo B e g riffe  fehlen , da s te llt  ein W ort 
zu r rech ten  Z eit sich ein .“  D ie E h re  d er E rf in d u n g  
g e b ü h rt d iesm al d er Tschechoslow akei, und  das so­
ziale D um ping  D eutsch lands besteh t n a tü r lic h  in  den 
M aßnahm en zur V erlän g eru n g  d er A rbeitsze it. Bei 
d er seelischen E in s te llu n g  u nse rer G egner is t m it 
S icherheit anzunehm en, daß  das neue S ch lag w o rt bald  
aus a llen  L ä n d e rn  w iderhallen  w ird , zum al da  das 
In te rn a tio n a le  A rb e itsam t in  G enf sich g le ich fa lls 
schon m it d e r  A ufhebung  des A ch ts tunden tages in 
D eu tsch land  b e fa ß t h a t, außerdem  die deu tschen  G e­
w erkschaften  in  ihrem  K am pfe  um  die E rh a ltu n g  der 
verkü rz ten  A rbeitsze it au f die H ilfe  des A uslandes 
ho ffen  und  sich d ah e r seine A n griffsw eise  zu eigen 
m achen. Im  A uslande b eh au p te t m an  n a tü r lic h , sich 
n u r von E rw äg u n g e n  zum  Schutze d er zw ischenstaa t­
lichen Sozialpo litik  le iten  zu lassen, und  es verlo h n t 
sich deshalb  wohl, diese B e h aup tung  einm al nach zu ­
p rü fen . D abei e rg ib t sich dann  das M erkw ürdige, daß  
das W ash ing toner Abkom m en vom H e rb s t 1919 von 
m anchen S taa ten  ü b e rh au p t n ich t d u rc h g e fü h rt w or­
den ist, d aß  an d ere  zw ar den A ch ts tu n d en tag  g ese tz­
lich  e in g e fü h rt, aber das Abkom m en selbst n ich t au s­
d rü ck lich  vollzogen und  inzw ischen aus G ründen  der 
W ir tsc h a f t das A rbeitszeitgesetz  in  s tä rk erem  oder g e ­
ringerem  M aße d u rch löchert und  ab g eb au t haben. 
W enn m an  dies alles in  E rw ä g u n g  zieh t, f ä l l t  der 
G laube d a ra n  w irk lich  schw er, daß  d ie E in s te llu n g  
des A uslandes gegen die A rb e itsze itv e rlän g eru n g  in 
D eutsch land , d ie doch w irk lich  das d rin g en d ste  G e­
bot d er S tunde ist, w enn die deutsche W ir tsc h a f t ü b e r­
h a u p t noch län g e r bestehen w ill, led ig lich  sozialen B e­
tra c h tu n g e n  en tsp rin g t. B e s tä rk t w ird  m an in  d ieser 
V erm u tu n g  d u rch  einen n euerlichen  A usspruch  des 
„T em ps“ , w onach d ie A bschaffung  des A ch ts tu n d en ­
tages in  D eu tsch land  au f den  geschlossenen W id e r­
s ta n d  a lle r  L ä n d e r  stoßen w erde, d ie  d u rch  den  d e u t­
schen W ettbew erb  g e fäh rd e t w ürden. I n  W a h rh e it 
g i l t  es also w iederum  n u r, eine G esundung  D eu tsch ­
lands zum W ohle d er eigenen W irtsch aft zu v e rh in d ern ; 
und  d ie  in  dem  A n stu rm  gegen den län g e ren  A rb e its ­
ta g  liegende scheinbare F ü rso rg e  fü r  den  deutschen 
A rb e ite r  bezw eckt led ig lich , d ie  inneren  S chw ierig ­
k e iten  des R eiches zu verg rö ß e rn . D u rch  d ie n ach ­
fo lgenden  ku rzen  A u sfüh rungen  w ird  u n se re  A nsich t 
von jedem  voru rte ils lo s P rü fe n d e n  b e s tä tig t w erden. 
W ir besch ränken  uns dabei a u f d ie eigen tlichen  B e­
s tim m ungen  ü b er d ie  A rbeitsze it d e r  erw achsenen, 
ü ber 18 J a h re  a lte n  m ännlichen  A rb e ite r, lassen also 
a lle  gesetzlichen  R egelungen  d e r A rbeitsze it f ü r  F ra u e n  
u nd  Ju g en d lich e , d ie W echselbeziehungen zwischen 
L ohn  u n d  A rb e itsze it u. ä. m. u n b erü ck sich tig t.

W enn  w ir  n u n  a u f  d ie A rb e itsze it in den  v e r­
schiedenen europäischen  L ä n d e rn  etw as n ä h e r e in ­

gehen, so is t zunächst festzu ste llen , d aß  d er A ch t­
stunden tag  u. a. gesetzlich fe stlieg t in  O esterreich, Ita lien , 
F ra n k re ic h , B elgien , L u x em b u rg , in  d er Schweiz, 
H o lland , Schw eden, N orw egen , F in n la n d , Polen , R u ß ­
land , in  d er Tschechoslow akei, S üdslaw ien  und  Spanien. 
I n  den  m eisten üb rigen  L än d ern  bestehen keine gesetz­
lichen V o rsch rifte n ; sow eit h ier die A rbeitszeit eine B e­
schränkung  e rfa h ren  hat, b e ru h t sie au f fre ien  V erein­
b arungen  zwischen A rbeitgebern  u n d  A rbeitnehm ern.

V erh ä ltn ism äß ig  am  w en igsten  abg eb au t ist das 
A chtstundengesetz  in  O e s t e r r e i c h  (G esetz vom 
17. 12. 1919 u n d  A nw eisung  vom 28. 7., 2. 8. und 
9. 11. 1920). E s e rs tre c k t sich im  w esentlichen auf 
die  ganze In d u s tr ie , den  H a n d e l und  das G e­
w erbe (e insch ließ lich  d er V ersiche rungsun ternehm un- 
o-en) und  a u f a lle  s ta a tlich e n  B etriebe . An 
30 Tagen ( fü r  G ezeitbetriebe an  60 T agen) im Jah re  
sind  m it behörd lich er G enehm igung  täg lich  zwei 
U eberstunden  zulässig. F ü r  das B augew erbe und die 
K alkw erke  kan n  fü r  180 bzw. 60 T ag e  im  Ja h re  eine 
zehnstündige  A rb e itsze it g en eh m ig t w erden , und in 
verschiedenen an d eren  G ew erben sind  ohne besondere 
G enehm igung U eb erstu n d en  zulässig. Bem erkensw ert 
ist, daß  d er A usschuß fü r  S o z ia lfrag e  im  N ationalrat 
kü rz lich  das W ash in g to n er U ebereinkom m en m it der 
E in sch rän k u n g  angenom m en h a t, daß  es erst dann 
w irksam  w erden  soll, w enn  es von d en  europäischen 
M itg lied e rstaa ten  d er zw ischenstaa tlichen  A rbeits­
o rg an isa tio n  u nd  von den  säm tlichen  m it Oesterreich 
in w irtsch aftlich em  V erk eh r s tehenden  N achbarstaaten 
vollzogen ist.

I n  I t a l i e n  e rließ  d ie  R e g ie ru n g  am 16. März 
1923 eine V ero rd n u n g  ü b er d ie R egelung  der A rbeits­
zeit, d u rch  w elche d ie  48 -S tundenw oche zwar g ru n d ­
sä tzlich  a n e rk a n n t, ab er in  ih re r  p rak tisch en  D urch­
fü h ru n g  m it e in e r  d e ra r tig e n  R e ihe  von Ausnahmen 
belas te t w ird , d aß  d er A ch ts tu n d en tag  geradezu wieder 
aufgehoben ist. I n  d e r  V ero rd n u n g  w u rd e  m it Recht 
hervorgehoben, d aß  m an von e in e r  s tr ik te n  B egren­
zung d er A rb e itsze it a u f  8 S tu n d en  in  der Woche 
u n überw ind liche  S chw ierigkeiten  fü r  d ie  Industrie  
und  d ie  L a n d w irts c h a f t b e fü rc h te , u n d  d aß  die R e­
g ie ru n g  diesen G efah ren  volle A ufm erksam keit ge­
schenkt habe. I n  E rw ä g u n g  solcher B edenken glaubte 
sie, daß  je d e r  V ersuch, d ie L ag e  d er A rb e ite r  zu ver­
bessern, seh e ite rn  w erde, so fe rn  e r  n ic h t der L eistungs­
fäh ig k e it d e r In d u s tr ie  R e chnung  tra g e , und  daß  der 
g eg en w ä rtig e  Z e itp u n k t n ich t g ee ig n e t sei, um V er­
suche zu m achen, d ie  fü r  d ie  A rb e ite r  ebenso nach­
te ilig e  F o lgen  haben  k önn ten  w ie fü r  die ganze 
V o lksw irtschaft. Bei a lle r  A n erk en n u n g  des A ch t­
stu n d en tag es und  d e r 48-S tundenw oche als N orm al­
a rb e itsze it lä ß t  d ie V ero rd n u n g  d a h e r A usnahm en und 
A bw eichungen zu fü r  a lle  F ä lle , in  d enen  d ie A n­
w endung  d er R egel d ie  E rz e u g u n g  in  einem  über die 
d am it bezw eckten  V o rte ile  h in ausgehenden  M aße 
schädigen w ürde . A ls G rü n d e , w elche d ie D u rch ­
brechung  des G rundsatzes re c h tfe rtig e n , fa llen  in  B e­
t ra c h t :  a lle  au ß e ro rd en tlich e n  A n fo rd e ru n g en , die an 
den B e tr ieb  h e ra n tre te n , sei es d ie E in w irk u n g  hö­
h e re r  G ew alt oder von u n m itte lb a re n  G efah ren , seien 
es technische N o tw en d ig k e iten  oder d e r  Z e itc h arak te r 
des G eschäfts. E in e  A bw eichung  von d e r 48 -S tunden- 
woche b ild e t fe rn e r  d ie  S o n d erb eh an d lu n g  d e r V or- 
b ere itu n g s- und  H ilfsa rb e ite n , d ie  au ß e rh a lb  d er vor­
geschriebenen  A rb e itsd au e r vorgenom m en w erden  d ü r ­
fen. B em erkensw ert ist, d a ß  d ie  A n o rd n u n g  von 
U eb era rb e it k e in er b ehörd lichen  G enehm igung  bedarf, 
dagegen  d er Z ustim m ung  d e r A rb e ite rs c h a f t des B e­
triebes.

A uch in F r a n k r e i c h  ist h in sich tlich  des im 
Gesetz vom 23. A p ril 1919 fe s tg e leg ten  ach ts tü n d ig en  
A rb e its tag es eine g ro ß e  A nzah l von A bw eichungen 
vorgesehen, um  eine v erm eh rte  A n p assu n g sfäh ig k e it
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■der gesetzlichen  B estim m ungen  an  d ie  w irk lich en  B e­
d ü rfn isse  des L an d es u n d  d e r  E in z e lin d u s trie n  zu e r ­
m öglichen. B esonders bedeu tungsvoll is t  h ie r  eine B e­
stim m u n g  des Gesetzes, d aß  n u r  d ie  r e i n e  A rb e its ­
zeit a u f  8 S tunden  b esch rä n k t ist, n ic h t ab er d ie  A r ­
b e i t s b e r e i t s c h a f t .  W enn  dem nach  d ie  re in e  
ach ts tü n d ig e  A rb e itsze it e ine e lfs tü n d ig e  oder w om ög­
lich noch län g e re  A nw esenheit an  d e r  A rbe itss te lle  e r ­
fo rd e r t, so k an n  sich d e r  A rb e ite r  dem  nach  dem 
S inne des G esetzes n ic h t en tziehen . A u f G ru n d  d ieser 
B estim m ung h a t  denn  auch  das A rb e itsm in iste riu m  
v e rfü g t, d aß  z. B. in  d e r  H a n d e ls flo tte  u n d  im  s ta a t­
lichen  E isen b ah n d ien s t m eh r als a c h t S tu n d en  g e ­
a rb e ite t w erden d ü rfe . Bezüglich d e r S eesch iffah rt 
s tü tz t sich d ie  V ero rd n u n g  dabei ausd rü ck lich  d a ra u f, 
d aß  d e r A ch ts tu n d en tag  fü r  d ie  S eesch iffah rt in  
anderen  L ä n d e rn  n ic h t d u rc h g e fü h r t ist. B ei d er 
E isenbahn  zw in g t d ie G eldno t des S taa tes zu E rs p a r ­
nissen. D ie A rb e itsze it is t in  d iesen  B e trieben  a u f 
12 S tu n d en  festg ese tz t, w ä h ren d  d e re r  d ie A rb e ite r  
a lle rd ings n ic h t im m er voll tä t ig  zu sein b rauchen . D er 
§ 8 des A rb e itsze itgese tzes n im m t d a rü b e r  h in au s noch 
besondere R ü cksich ten  a u f  d ie  W irtsch a ftsv e rh ä ltn isse , 
Indem  e r  u. a. eine V e rte ilu n g  d e r  A rb e itss tu n d en  
über einen an d e ren  Z e itrau m  a ls  d ie  W oche zu lä ß t 
und d au ern d e  A bw eichungen  bei A rb e itsh äu fu n g , 
n a tionalen  E rfo rd e rn is se n , e in g e tre ten en  U n fä lle n  usw. 
g es ta tte t. So k an n  d ie französische  S e id en in d u strie  als 
E rsa tz  f ü r  U n fä lle , A rb e itse in s te llu n g e n  usw. 250 U eb er­
stunden  im  J a h re  an  höchstens 150 T agen , jedoch 
n ich t m ehr als tä g lic h  zw ei, b eansp ruchen . N ach v er- 
schieden tlichen  V o rste llu n g en  d e r  b e te ilig ten  K reise  ist 
es auch dem  B e rg b au  sow ie d e r  E isen - und  M eta ll­
industrie  ge lu n g en , bedeu tsam e A usnahm ebestim m un­
gen durchzusetzen  ; den H ü tte n w e rk e n  u n d  d e r  M e ta ll­
in d u s tr ie  sind  z. B . 100 bis 150 U eb erstu n d en  zuge- 
s tanden  w orden .

D as V orgehen  F ra n k re ic h s  in  d e r  D u rc h fü h ru n g  
des A rbeitsze itgese tzes h a t  u n leu g b a r a u f B e l g i e n  
z u rü ck g ew irk t, wo m an  inzw ischen den  A c h ts tu n d en ­
ta g  (G esetz vom 14. J u n i  1921) g le ich fa lls  e if r ig  a b ­
g e b a u t h a t. So h a t  d e r  Conseil su p é rie u r du  T rav a il 
e in e r  ganzen  A nzah l von G ew erbezw eigen A usstand  
von dem  e rw ä h n te n  G esetz e r te ilt.  E s sind  dies n a ­
m entlich S te in b rü ch e , S c h ie fe rta fe lfa b rik e n , F a rb e n ­
fab riken , G e la tin e fab rik e n , G um m ifab riken , F u h r ­
wesen, B äckere ien , e inzelne T eile  d e r  W ebereien , B e­
k le id u n g sin d u s trie  usw . F e rn e r  sind  A usnahm en zu­
lässig fü r  den  W ied e rau fb au  d e r im  K rieg e  z e rs tö rten  
G ebiete, f ü r  d ie  In d u s tr ie n , bei denen  eine F e stleg u n g  
d e r  A rb e itsze it aus n a tü r lic h e n  G rü n d en  n ic h t m ög­
lich  ist, sow ie bei H ä u fu n g  von A rb e itsa u f trä g e n . E s 
w ill bei d ieser L ag e  d e r  D in g e  w enig  besagen, w enn  
M itte  F e b ru a r  1924 ein  A n tra g  des f rü h e re n  V e r­
te id ig u n g sm in iste rs  D evèze, d e r  noch w eite re  E in ­
sch rän k u n g en  vorsah  —  n am en tlich  nach  französischem  
M uster d ie  E in fü h ru n g  e in e r  t a t s ä c h l i c h e n  A r ­
beitszeit von ach t S tu n d en  — , ab g e leh n t w orden  ist. 
Das G esetz is t  w ie das französische  in  W a h rh e it  so 
d u rch lö ch e rt, d aß  se ine B e ib e h a ltu n g  e igen tlich  n u r  
S piegelfechterei ist. U ebrigens is t d e r  belgischen K am ­
m er inzw ischen e in  neuer G esetzen tw urf u n te rb re ite t 
worden, w onach fü r  d ie  D au er von d re i Ja h re n  der 
neunstündige A rb e its tag  e in g e fü h rt w erden  soll.

I n  L u x e m b u r g  is t  d ie  ach ts tü n d ig e  A rb e its ­
ze it d u rch  G esetz vom 14. D ezem ber 1918 e in g e fü h rt 
w o rd en 1) ;  f ü r  d ie  Z u k u n ft is t u n g e fä h r  d ie g leiche 
R egelung  b eab s ich tig t w ie in  B elg ien .

D ie S c h w e i z  h a t te  se in e rze it a u f  G ru n d  des 
W ash ing toner A bkom m ens den  A rtike l 41 des eidge­
nössischen F ab rik g ese tzes  fo lg en d erm aß e n  a b g e ä n d e rt: 
„ F ü r  d ie  e in sch ich tige  A rb e it  w ird  d ie  4 8 -S tu n d e n - 
woche e in g e fü h rt, m it  d e r  Z ugabe jedoch , d aß  vom 
B u n d e sra t e ine  a b g e ä n d e rte  N orm alarb e itsw o ch e  von 
höchstens 52 S tu n d en  b ew illig t w erden  k an n , w enn 
und so lange zw ingende G rü n d e  es re c h tfe r tig e n .“ D ie

> ) V i r l .  S t .  u . E .  39 ( 1 9 1 9 ) ,  S . 1057.

V ersch lech terung  d e r  w irtsc h a ftlic h e n  L ag e  u n d  der 
U m stand , d a ß  von den  an d e ren  S ta a te n  die 
W ash in g to n er U eb ere in k u n ft n ic h t vollzogen w urde, 
r ie f  d an n  eine B ew egung gegen  den  A ch ts tu n d en tag  
hervo r, m it dem  V erlangen  e in er 54-S tundenw oche. 
D ie B undesversam m lung  nahm  auch  am  1. J u l i  1922 
eine dem gem äße A b än d e ru n g  des Gesetzes an , über 
das jedoch a u f G ru n d  d er V erfassung  das gesam te  Volk 
abstim m en m uß te . D iese A bstim m u ng  h a t  nu n m eh r 
am  17. F e b ru a r  1924 s ta ttg e fu n d e n , also D /2  J a h re  
nach dem  A bänderungsbesch luß  d e r  B undesversam m ­
lung , m it dem  E rg eb n is , d aß  d ie  neue F assu n g  a b ­
g e leh n t w urde . D a  in  e in er ganzen  R eihe  von B e­
tr ie b e n , u nd  zw ar g erad e  in  den  w ich tig sten , du rch  
g ü tlich e  V ers tän d ig u n g  m it den  A rb e ite rn  d ie  52- 
S tundenw oche bere its b esteh t, w ird  d er e rw äh n te  A us­
fa ll  d e r  A bstim m ung a u f  d ie  schw eizerische W ir tsc h a f t 
n ic h t a llzuseh r einw irken .

I n  H o l l a n d  w ar d u rch  Gesetz vom 1. N ovem ber 
1919 d ie A rb e it in  den  B e tr ieb en  a u f ach t S tunden  
am  T age u nd  45 S tu n d en  in  d e r  W oche besch rän k t 
w orden  ( f re ie r  S onnab en d n ach m ittag  nach  englischem  
V o rb ild ). D urch  K g l. E r la ß  vom 27. S ep tem ber 1920 
w u rd e  d e r In d u s tr ie  fe rn e r  a u f ein  bis zw ei J a h re  
d ie B e ib eh a ltu n g  d e r  W oche von 48 bis 55 S tunden  
zugestanden . D a die U n te rn eh m er ab er g lau b ten , auch 
h ie rm it n ic h t auskom m en zu können  u n d  eine A en- 
d e ru n g  des Gesetzes v erlan g ten , so leg te  d er A rb e its ­
m in is te r  e inen  neuen  E n tw u rf  vor, d e r  am  20. Mai 
1921 G esetzesk ra ft e r lan g te . N ach  ihm  d ü rfe n  d ie  A r ­
b e ite r  in  den  F a b r ik e n  n ich t m eh r als 8i/2 S tunden  
täg lich  und  48 S tu n d en  in d e r  W oche b esch ä ftig t w er­
d e n 1) . D ie frü h e re n  E in sch rän k u n g en  d ieser B estim ­
m ung  b leiben a u fre c h te rh a lte n  u n d  e rfa h re n  V ere in ­
fach u n g en  in  ih re r  A nw endung . A ußerdem  k an n  der 
M in is te r v erfügen , d aß  in  gew issen  F a b r ik e n  d ie A r­
b e ite r  ohne U n tersch ied  von A lte r  u n d  G eschlecht tä g ­
lich U /2  S tunden, w öchentlich 7 S tunden, U eberarbeit 
le isten . A uch eine V e rlän g e ru n g  d e r  N a c h ta rb e it  ist 
in F ä lle n  vorgesehen, wo sich d ie  A rb e it aus techn isch ­
sozialen G rü n d en  n ich t u n te rb rec h en  lä ß t. B eim  V or­
liegen  g ro ß e r  A u fträ g e  u. dg l. d a r f  d e r  A rb e its­
in sp ek to r, n ö tig en fa lls  d e r  M in ister, f ü r  E rw achsene 
eine A rb e itsd au e r von 11 S tu n d en  täg lich  oder 62 S tu n ­
den w öchentlich  genehm igen. D ie G enehm igung  des 
M in is te rs  is t auch  zulässig , w enn  d ie  V e r tre tu n g e n  der 
A rb e itg eb e r u nd  A rb e itn eh m er A usnahm ebestim m ungen 
zugunsten  von A rb e it am  S onn tag , S o nnabendnach­
m itta g  oder M e h ra rb e it an  den  n o rm alen  A rb e its tag en  
bis zu e in er täg lich en  B esch äftig u n g sze it von 11 S tu n ­
d en  b e a n tra g e n ; doch sollen d ie 16 u n d  m eh r J a h re  
a lte n  A rb e ite r  keinesfa lls zu m ehr als 2500 S tunden  
im  J a h re  herangezogen  w erden .

In  S c h w e d e n 2) fa n d  d er A ch ts tu n d en tag  seine 
R egelung  d u rch  d ie G esetze vom 17. O ktober 1919 und 
21. J u n i  1921. D ie A rb e itsze it is t  a u f  a c h t S tu n d en  
tä g lic h  b esc h rä n k t; eine an d e rw e itig e  E in te ilu n g  der 
W ochenarbeitsze it is t zu lässig , doch d a r f  d ie täg lich e  
A rb e itsze it neu n  S tu n d en  n ic h t ü b ersch re iten . Bei 
reg e lm äß ig er S ch ich te in te ilu n g  e rfo lg t d ie  B erechnung  
aus d re i W ochen, bei s ta rk  vom W e tte r  usw. ab h än g i­
gen  A rb e iten  nach  F estse tzu n g  des A rb e its ra ts . I n  
un u n te rb ro ch e n en  B e trieb en  k a n n  d ie  A rb e itsze it m it 
G enehm igung  des A rb e its ra ts  a u f  56 S tu n d en  ausge­
d e h n t w erden . A n  U eb erstu n d en  sin d  w ä h ren d  eines 
M onats 30 S tu n d en  u n d  w äh ren d  eines Ja h re s  120 S tu n ­
den  ohne G enehm igung  u n d  w eite re  20 bzw. 120 S tu n ­
den  m it G enehm igung  des A rb e its ra ts  zulässig. D as 
G esetz f in d e t n u r  a u f  B e tr ieb e  m it m ehr als v ier A r ­
b e ite rn  A nw endung . E s e r fa ß t  n ic h t solche A rb e iten , 
d ie  ih re r  N a tu r  n ach  u n reg e lm äß ig  sind  o der vom 
S ta a t  b e tr ieb en  w erden , fe rn e r  n ic h t A rb e iten  d e r  G e­
h ilfe n  in  K a u flä d e n  usw ., sow eit diese A rb e iten  zu r

x) V gl. D eutsche B e rg w erk sz e itu n g  vom 6. F e ­
b ru a r  1924.

2) Vgl. h ie r fü r  u n d  d ie  fo lgen d en  L ä n d e r  R e ichs­
a rb e itsb la t t  1922, N r. 14 (n ic h ta m tl. T e il) , S. 424/6.
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B edienung des P ublikum s gehören. D er A rb e its ra t 
k a n n  sonstige A usnahm en zulassen, w enn “ ^ d u rc 1 
ern s tlich e  M ißstände verm ieden w erden , w enn  d ie A r­
b eiten  n u r  kurze Z eit dauern , besonders g erin g e  A n ­
s tre n g u n g e n  e rfo rd e rn  oder Zw ecken des A llgem ein ­
wohls dienen, sowie w enn d ie M ehrzah l d e r  A rb e ite i 
es w ünscht. Auch d er K önig  k an n  A usnahm en zu ­
lassen , w enn sich fü r  gew isse U n te rn eh m u n g en  Schw ie­
rig k e ite n  e rg eb en ; fe rn e r  können  von ihm  A bm achun­
g en  d e r  S p itzenverbände ü b er län g e re  A rbeitsze iten
g en eh m ig t w erden.

N o r w e g e n  h a t  d u rch  Gesetz vom 11. J u li  1919 
fü r  F ab rik en  u n d  ähn liche  B etrieb e  eine A rbeitsze it 
von täg lich  8l/a S tu n d en  u n d  w öchentlich  48 S tunden  
e in g efü h rt. A uf G ruben  u n d  H ü tte n  kann  täg lich  bis 
9i/a S tunden  bei a rb e itsfre iem  S am stag  g ea rb e ite t w e r­
den , u n d  f ü r  s ta rk  von d er W itte ru n g  abhäng ige  B e­
tr ie b e  k an n  d er K ön ig  w äh ren d  des Som m ers län g ere  
A rbeitsze iten  genehm igen. Bei N o t- und  U n g lücks­
fä llen , fü r  V orb cre itu n g s- und  A bsch lußarbe iten , bei 
außero rden tliche r A rbeitshäufung  sind 10 bis 15
U eberstunden  innerhalb  vier W ochen, jedoch höchstens 
30 S tunden , zugelassen. A usnahm en sind  außerdem  
m öglich, w enn ö ffen tlich e  oder allgem eine B elange dies 
e rfo rd e rn  oder d ie  D u rch fü h ru n g  des G esetzes die 
T ä tig k e it  eines B e triebes ganz oder in erheblichem  
U m fange unm öglich  m achen w ürde.

F i n n l a n d  h a t  den  A ch tstu n d en tag  m it Gesetz 
vom 27. N ovem ber 1917 e in g efü h rt, doch h a t  der 
'S ta a ts ra t sp ä te r  noch einen Beschluß g e fa ß t, w onach 
das Gesetz au f fo lgende B etriebe, U n ternehm ungen  
u n d  E in ric h tu n g e n  n i c h t  angew and t w ird :

a) E rr ic h tu n g  von p riv a ten  W ohn- und  W ir tsc h a f ts ­
gebäuden  au f dem  L an d e  sowie A usbesserung und  
U n te rh a lt  von H äu sern , H öfen , B ahnen, B rücken , 
W egen u nd  an deren  V erk eh rsan sta lten ;

b ) R odungs-, S äuberungs- und  T ro cken legungsarbei­
ten , die in  unm itte lb arem  Zusam m enhang m it der 
F o rs tw irts c h a f t au sg e fü h rt w erden ;

c) W ald - u nd  H olzsch lag ;
d )  T r i f t  von N utzholz sowie F lö ß e re i au ß erh a lb  der 

eigen tlichen  S ortie rs te llen  au f F lo ß k an ä len ;
e) E isenbahnverkeh r, sow eit dabei e in  gegen J a h re s ­

oder M onatsgehalt angeste lltes D ienstpersonal v er­
w endet w ird ;

f)  P ost-, T elegraphen- oder Zollwesen, K anäle  und 
D rehbrücken  sowie K ran k en h äu ser und  G efän g ­
nisse.
I n  P o l e n  (G esetz vom 18. D ezem ber 1919) ist 

d ie  A rbeitszeit a u f  täg lich  ach t S tunden, Sonnabends 
sechs S tu n d en ) und  w öchentlich 46 S tunden  festgeleg t. 
N ach besonderer m in iste rie lle r A n o rdnung  kan n  in  u n ­
un terb ro ch en en  B e trieben  bis zu 56 S tunden  in  der 
W oche g e a rb e ite t w erd en ; ebenso sind  m it B ew illi­
gu n g  des M in isters täg lich  v ier und  im  J a h re  
120 U eberstunden  zulässig. Als A rbeitsze it g i l t  die 
Z eit, w äh ren d  d er die A rb e ite r  im  B etrieb e  anw esend 
sein m üssen. A u f Beschluß des M in is te rra ts  k an n  die 
A rbeitsze it im F a lle  eines natio n a len  N o tstandes w äh ­
ren d  d re i M onate v erlän g e rt w erden. I n  gew issen B e­
tr ie b e n  is t eine d re istü n d ig e  S o n n tag sa rb e it zulässig, 
d ie  a u f  d ie sonstige A rbeitsze it n ich t an g erech n e t w ird .

R u ß l a n d  h a t  m it dem  A usbruch  d er R evolu tion  
den A ch ts tu n d en tag  gesetzlich e in g e fü h rt, u n d  in dem  
am  15. N ovem ber 1922 in  K ra f t  g e tre ten en  A rb e its ­
gesetzbuch is t  d e r  G rundsatz  des A ch ts tu n d en tag es als 
H ö eh sta rb e its tag es u n v e rän d e rt a u f re c h te rh a lte n  w or­
den, ja  d ie Z u lässigke it von U eberstunden  h a t  im  neuen 
A rbeitsgesetzbuch  sogar gegenüber dem a lten  eine 
w eitere  E in sch rän k u n g  e rfa h ren . I n  gesundheitsschäd­
lichen  In d u s tr ie n  is t  d e r A rb e its tag  a u f sechs S tunden  
h e rab g ese tz t w orden, u nd  a llen  A rbeitenden  s te h t eine 
w öchentliche u n u n te rb ro ch en e  R uhepause von m in ­
destens 42 S tunden  zu.

D ie T s c h e c h o s l o w a k e i  h a t  m it Gesetz vom 
19. D ezem ber 1918 d ie  48-S tundenw oche e in g e fü h rt, 
w obei eine an d erw eitig e  V erte ilung  d er A rb e itsze it

in n e rh a lb  v ie r W ochen bei lan g d au e rn d em  A rb e itsv er­
fa h re n  zulässig  ist. I n  u n u n te rb ro ch e n en  B etrieben 
kann  d ie A rb e itsze it a u f  56 S tu n d en  w öchentlich  aus­
gedeh n t w erden . F e rn e r  is t  län g e re  A rb e itsze it ohne 
besondere G enehm igung  f ü r  V o rb e re itu n g s-  u n d  A b­
sc h lu ß arb e iten  zugelassen , sow ie fü r  U ebergabearbeiten  
bei Schichtw echsel in u n u n te rb ro ch e n en  B etrieben . Im  
ü b rig en  is t d ie  V e r län g e ru n g  d e r  A rb e itsze it über die 
o-esetzliche A rb e itsd au e r fü r  un au fsch ieb b a re  A rbeiten, 
fü r  G eze itarbeiten  (L a n d w ir tsc h a ft, B augew erbe, B i­
lan za rb e iten  u sw .), in  F ä lle n  h ö h e re r  G ew alt oder aus 
anderen  zw ingenden G ründen  von d er Genehmigung 
d er zuständ igen  B ehörden  ab h ä n g ig ; d ie U eberstunden- 
a rb e it  d a r f  jedoch  höchstens zw ei S tu n d en  dau ern  und 
im  J a h re  20 W ochen oder 240 S tu n d en  n ich t ü ber­
schreiten.

S ü d s  l a  w i e n  h a t g leichfalls d ie 48-Stundenwoche 
gesetzlich e in g e fü h rt; d ie A rbeitszeit kann  um  zwei 
S tunden täg lich  v erlän g e rt w erden, w enn vier Fünftel 
der A rbeiter dem  zustim m en.

I n  S p a n i e n  w urde d u rch  G esetz vom 3. April 
1919 die A rbeitsdauer au f ach t S tunden  am Tage oder 
48 S tunden in  d er W oche festgeleg t. M it Verordnung 
vom 10. O ktober 1919 ist dan n  in den  K ohlengruben der 
S iebenstundentag  e in g e fü h rt w orden. E in e  w eitere Ver­
ordnung  vom 15. J a n u a r  1920 e n th ä lt  eine große Anzahl 
Ausnahm en von d er ach tstünd igen  H öchstarbeitszeit, die 
insbesondere das S p innsto ffgew erbe , G ießereien und 
H ü tten w erk e , das F uhrw esen , d ie L andw irtschaft, den 
G artenbau , den  W ein - und  O bstw einbau, Ziegeleien, das 
H ausgesinde, P flegepersonal usw . betreffen . Längere 
A rbeitszeit ist z. B. in hochgelegenen Bergwerken ge­
sta tte t, in  denen jäh rlich  w ährend  höchstens sechs Mo­
na te  g ea rb e ite t w erden  kann. I n  F ab rik en  des Spinn­
sto ff gew erbes d a r f  u n te r  gew issen Voraussetzungen die 
norm ale A rbeitszeit v e rlän g e rt w erden, jedoch nicht über 
70 S tunden  im  J a h r  h inaus. I n  H üttenw erken, Gie­
ßereien  u nd  M aschinenfabriken sind  in  bezug auf Ver­
rich tungen , d ie ih re r  B eschaffenheit nach  zu Ende oder 
bis zu e in er bestim m ten  B e arbeitungsstu fe  geführt wer­
den müssen, V ereinbarungen  zwischen A rbeitnehm ern und 
-gebern  a u f d e r  G rund lage  d e r 48-Stundenw oche zuge­
lassen; d ie  Zahl d e r  über die N orm alarbe itszeit hinaus­
gehenden S tunden  ist a u f  höchstens 60 beschränkt. Die 
in den  Z iegeleien beschäftig ten  A rb e ite r m ännlichen Ge­
schlechts über 18 Ja h re  können m it ih ren  Arbeitgebern 
bis zu 66 S tunden  in  d e r  W oche vere inbaren ; diese Zahl 
d a r f  jedoch in  höchstens ach t W ochen e rre ic h t werden.

K eine gesetzliche R egelung  h a t  d e r Achtstundentag
u. a . in  E n g la n d  u nd  D änem ark  gefunden.

H insich tlich  E n g l a n d s  ä u ß e r t sich die Sekretärin 
des In te rn a tio n a len  G ew erkschaftsbundes der Arbei­
terinnen , D r. M. P h i l l i p s ,  fo lgenderm aßen1) :  „Nichts 
ist geschehen u nd  n ich ts im  W erden . M it diesen W orten 
kann  m an das trag ische Schicksal des A chtstundenüberein­
kommens, das d ie K onferenz  von W ash ing ton  von 1919 an­
genom m en h a t, kennzeichnen. D ie b ritisch e  R egierung hat 
d am it sowohl ih re  natio n a len  als auch  ih re  internationalen 
V erp flich tungen  ig n o rie rt.“  L ed ig lich  das W ashingtoner 
U ebereinkom m en über das V erbo t d e r  N ach tarbeit der 
F ra u en  u nd  jugendlichen  Personen  is t durch  ein Gesetz 
von 1921 d u rc h g e fü h rt w orden, im  übrigen  besteht 
n u r noch das F ab rik g ese tz  von 1901, das aber auch nur 
die A rbeitszeit d e r  F ra u en  und  jugend lichen  Personen in 
F ab riken  und  W erk stä tten  u n d  noch dazu in unerheb­
licher W eise reg e lt. E s ist a lle rd in g s n ich t zu verkennen, 
daß  dieser M angel d e r  G esetzgebung du rch  T arifverträge  
und  G ew ohnheiten in w eitem  U m fange ausgeglichen 
w ird , aber „T a rifv e rträ g e  besitzen n ich t die S tab ilitä t 
eines G esetzes u n d  können n ich t w irksam  au f unorgan i­
sierte  A rbeiter e rs tre c k t w erden“ . Im  Ja h re  1919 war 
a llerd ings von d er R eg ie rung  eine aus A rbeitgebern  und 
A rbeitnehm ern  bestehende „N ationale Industriekonferenz“ 
e inberufen  w orden, deren  Ausschuß ein  Gesetz zur E in ­
fü h ru n g  des A ch tstunden tages fo rd e r te ; aber als bis zum

i )  V g l .  D ie  Z u k u n f t  d e r  A r b e i t  1 ( 1 9 2 2 ) ,  H e f t  1,

S . 1 0 /1 2 .
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Ju li  1921 d ie b ritische  R eg ie rung  e in  d e ra rtig es Gesetz 
n ich t vo rgeleg t h a tte , löste sich d e r  A usschuß w ieder 
auf. D ie R eg ie rung  b eg rü n d e t ih re  ablehnende H a ltu n g  
hauptsächlich  m it den  S chw ierigkeiten , d enen  eine R ege­
lung d e r  A rbeitszeit im E isenbahnw esen und  in der 
L an d w irtsch aft begegnet. Im  K rieg e  w ar d er A ch t­
stunden tag  fü r  d ie  E isenbahner e in g e fü h rt w orden. N un 
hat das nationale  L oh n am t in  E n g la n d  d ieser T age eine 
beachtensw erte E rk lä ru n g  v erö ffen tlich t, wonach d ie  b is­
herigen E rfa h ru n g e n  m it dem  A chtstunden tag  fü r  die 
W irtschaftlichkeit d e r U n te rnehm ungen  zu ungünstig  
seien, als d aß  sie d ie  A u frech te rh a ltu n g  d er verkürz ten  
Zeit rech tfe rtig en  könnten . U m  d ie B e trieb e  d e r  E isen ­
bahn w irtschaftlich  zu ges ta lten , u nd  um  den  von d er I n ­
dustrie  län g s t verlang ten  T a rifab b au  näherzurücken , e r ­
lau b t das L ohnam t d en  G esellschaften  die fre ie  E in fü h ­
rung  des N eunstunden tages, wobei alle rd ings die neun te 
S tunde vorerst als U eberstunde en tlo h n t w erden soll. 
In  e in er be igefüg ten  E m pfeh lung  w ird  den  ohne A us­
nahm e als P riv a tu n te rn eh m u n g en  m u ste rg ü ltig  b e tr ie ­
benen E isenbahngesellschaften  lediglich nahegeleg t, die 
D epots, R an g ie rp lä tze  usw . I .  K lasse, und  w enn  d¡6 
W irtschaftlichkeit d e r B e tr ieb sfü h ru n g  es zulasse, die 
verkürzte A rbeitszeit beizubehalten. Im  Ausbau d e r  B e­
strebungen zu r S elbstkostenverringerung  haben se it e in i­
ger Z eit übera ll V erhand lungen  zwischen den  A rb e it­
gebern u n d  A rbeitnehm ern  zu r W iedereinführung- des 
Zw ölfstundentages eingesetzt. N am en tlich  d ie englische 
E isenindustrie s te h t an  d e r  S pitze d er industrie llen  V er­
bände E nglands, w elche d ie  N otw endigkeit d e r R ückkehr 
zur V orkriegsarbeitszeit betonen. Im  C leveland-B ezirk  
fand eine R eihe von Z usam m enkünften  zwischen A r­
beitgebern u n d  A rbeitnehm ern  s ta tt , in  denen d e r  V or­
schlag d e r S tah l-  und  W alzw erke, die b isherigen d re i 
A chtstundenschichten aufzuheben u n d  zu den zwei A r­
beitsschichten von je  zw ölf S tunden  zurückzukehren, be­
sprochen w urde.

D ie A bkom m en über d en  A chtstunden tag  in  D ä n e ­
m a r k  sind  im  J a h re  1919 zwischen d en  S p itzen  verbän­
den d er dänischen A rbeitgeberverein igungen  einerseits 
und denen  d e r  F achverbände d er A rb e ite r anderse its ab ­
geschlossen w orden. D ies geschah in einer Zeit, wo auch 
ziemlich allgem ein  L ohnvere inbarungen  zustande kam en. 
Die selbstverständ liche V oraussetzung fü r  alle diese A b­
kommen w ar die, d aß  beide S p itzenverbände ihre U n te r ­
organisationen b inden m uß ten . Im  F rü h ja h re  1922 t r a t  
jedoch d e r  F a ll  e in , d aß  nach  g rö ß ere n  A rb e itss tre itig ­
keiten e in  F ach verband  e in  U ebereinkom m en m it dem  
dänischen Sp itzenverband  d e r A rbeitgeber abschloß, w o­
nach e in  allm ählicher L ohnabbau  vorgenom m en w erden 
sollte. V erschiedene U n te rv erb än d e  w eigerten  sich nun, 
diese E ntscheidung  anzuerkennen . D ie S tre itig k e iten  au f 
der A rbeiterse ite  ze itig ten  das E rgebn is , daß  d e r  F a c h ­
spitzenverband n ich t b erech tig t sei, U ebereinkom m en m it 
b indender W irk u n g  fü r  seine U n terv erb än d e  abzu ­
schließen; d e r  F achsp itzen  verband  sollte lediglich das 
R echt hftben, V erträ g e  ü b er d ie B eibehaltung  des A ch t­
stundentages einzugehen, dagegen  so llten  d ie V erträge  
über L o h n - u n d  A rbeitsverhältn isse  zu r endgü ltigen  E n t­
scheidung den  einzelnen U n terv erb än d en  überlassen w er­
den. D iese E n tw ick lu n g  nahm  d e r dänische S p itzen ­
verband d e r  U n te rn eh m er zum  A nlaß , das A rbeitsze it­
abkom m en zu kündigen . D ie A rbeitszeit w ird  seitdem  
fü r jeden G ew erbszw eig besonders g eregelt.

U eber d ie D au er d e r  A rb e itsze it in  den 1 e r. 
S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  e in  k la re s  B ild  
zu gew innen , is t n ic h t le ich t, zum al da  d ie  B erich te  
der F ach p resse  h ie r in  n ich t im m er zuverlässig  sind, 
sondern  S ch ö n färb e re ien  in  d e r  R ich tu n g  e rkennen  
lassen, a ls ob d er A ch ts tu n d en tag  in  w eitem  A usm aße 
d u rc h g e fü h rt sei. F e s t  s te h t, d a ß  d ie V er. S taa ten  
se inerze it d ie V ollziehung des W ash in g to n er A bkom ­
m ens ab g e leh n t h aben  u n d  d ie  G esetzgebundenheit bei 
den 48 E in z e ls taa ten  lieg t. V on diesen  h aben  v ier die 
A rbeitsze it gese tz lich  g e re g e lt, und  zw ar b es teh t in 
C aro lina  d ie  55-S tundenw oche, in  G eorg ia, M issisippi 
und  O regon d ie  60 -S tundenw oche; in e in ig en  w enigen  
d er ü b rig en  S ta a te n  w ird  in fo lge  fre ie r  V ere in b a ru n g

zw ischen A rb e itg eb ern  und  A rb e itn eh m ern  48 st 
w öchentlich  g ea rb e ite t. Aus e in e r  g ro ß en  am tlichen  
E rh eb u n g , die sieh a u f säm tliche  am erikan ischen  I n ­
d u str ien  m it  beinahe 10 M illionen A rb e ite r  e rs tre c k t, 
und  deren  E rgebn isse  vor kurzem  in  d er „L ab o u r R e ­
view“ v e rö ffen tlich t w u rd e n 1) , g e h t h e rv o r, d aß  über 
50 o/0 a lle r am erikan ischen  A rb e ite r  m ehr als 48 s t 
a rb e iten , 36o/0 sogar m eh r als 54 s t  und  noch 12 o/0 
m eh r als 60 st. A bgesehen von den u n te r  s ta a tlic h e r  
A ufsich t stehenden  B e trieben  des S ch iffb au s u nd  der 
E isen b ah n w erk stä tten  w ird  in  ke in er einzigen  am eri­
kanischen In d u s tr ie  im D u rch sch n itt 48 st, w ohl a b e r  
52, 54 und  m eh r S tu n d en  g e a rb e ite t. N ich t e inm al 
in d er S ch w erin d u strie  h e rrsc h t ü berw iegend  die 48- 
S tundenw oche, v ielm ehr a rb e iten  in  d e r  E isen - u nd  
S tah lin d u strie , d ie  rd . e in e  h a lb e  M illion  A rb e ite r  u m ­
fa ß t ,  e r s t  10o/o 48 s t in  d er W oche; 4 o/o sind  48 bis 
54 s t, 3 3 0 /0  54 bis 60 s t u nd  volle 40o/0 m ehr als 60 s t 2) 
tä tig .

U nsere A usführungen  lassen erkennen, w ie w enig 
U rsache das A usland, u n d  nam entlich  E ng lan d , F ra n k ­
reich, B elgien u nd  I ta lie n , ha t, d ie du rch  die d rin g en d ste  
w irtschaftliche  N otw endigkeit bed ing ten  M aßnahm en 
D eutschlands a u f  vorübergehende V erlängerung  d er A r­
beitszeit herabzusetzen u nd  d ie D eutschen als die „ew igen 
S tö ren friede“ zu verung lim pfen . E s m uß vielm ehr m it 
N achdruck b eton t w erden, d aß  von a llen  In d u s tr ie ­
staa ten  D eutschland allein  den  s t a r r e n  A ch tstunden­
tag  bis zum 17. N ovem ber 1923 gesetzlich festgeleg t h a tte .  
Auch heu te  g il t  d ie ach tstünd ige  A rbeitsze it als die n o r­
m ale; ihre V erlängerung  steh t n ich t im fre ien  Belieben 
des U nternehm ers, sondern  d ie A rb e ite r und  B ehörden 
sind  an  d e r  E n tscheidung d a rü b e r m aßgebend  beteilig t. 
Jeden fa lls kann m an  m it R ech t b ehaup ten , d aß  die R e ­
gelung der A rbeitszeit in  D eutsch land  im m er noch se h r 
viel g ü n stig e r fü r  d ie A rb e ite rsch aft is t als in  den 
m eisten anderen  In d u str ie s taa ten  und  auch g ü n stig er 
bleiben w ird  angesichts d e r  T atsache, daß  in  der ganzen 
W elt das B estreben  herrsch t, u n te r  r ich tig e r  W ürd igung  
der augenblicklichen w irtschaftlichen  V erhältn isse zu 
einem  längeren , diesen V erhältn issen  R echnung t ra g e n ­
den  A rbeitstage  zu kom m en. D er deutsche A rb e ite r 
sollte es sich dah er überlegen , ob es zu  seinem  e ig en t­
lichen W ohle b e iträ g t, w enn e r  d ie n u r  allzu  d u rc h ­
sichtigen, a u f  die völlige L ahm legung  d e r  deutschen 
W irtsch a ft gerich te ten  P län e  des A uslandes fö rd e rn  h i l f t ,  
einzig u n d  alle in  im  D eutschen  R eiche den  u n e in ­
geschränk ten  s ta rre n  A ch tstunden tag  durchzudrücken. 
N iem and kan n  und  d a r f  verlangen, d aß  D eutschland 
sich e in er der w enigen ihm  noch gebliebenen M ög­
lichkeiten, sein W irtschaftse lend  zu m ildern , selbst be­
rau b t. W ir sind  n ich t so tö ric h t, den  A ch tstunden tag  fü r  
d ie W urzel alles U ebels zu h a lten  u n d  zu g lauben , daß  
m it seiner B eseitigung alle  S chw ierigkeiten  behoben

1 ) V gl. N eue Z ü rcher Z tg . vom 23. J a n u a r  1924.
2) D ie R ic h tig k e it d ieser A ngaben  können  w ir 

d u rch  folgende, von m aßg eb en d er S eite  stam m enden 
M itteilungen  b ek rä ftig en :

B ei e in e r  im J a n u a r  1924 von u n se ren  G ew ährs­
leu ten  vorgenom m enen B esich tigung  e in e r  A nzahl 
H am m erw erke , K u g e l- und  K u g ellagerfab rikem  sowie. 
A u tom obilfabriken  w u rd e  festg es te llt, daß  in  a llen  B e­
tr ie b en  die A rb e itsze it 10 s t  b e tru g , in  den  H a m m e r­
w erken  z. T . 11 st. I n  k e in er F a b r ik  fa n d  sich ein 
A rb e its tag  von 8 st. Z w ar w u rd e  ihnen  e rz ä h lt, d aß  in 
e inzelnen  W erk en  der A ch ts tu n d en tag  in fo lge freier- 
V ere in b aru n g  zw ischen A rb e itg eb e rn  u n d  -n eh m ern  e in ­
g e fü h r t w orden  sei, doch w u rd e  auch' g le ich  h in zu ­
g e fü g t, daß diese W erk e  d ie U nm ö g lich k e it e in g e­
sehen h ä tte n , die d ad u rch  e n ts ta n d e n e  geld lich e  M e h r­
belastung- zu trag en , u n d  deshalb  au f e in e  V erlängerung- 
der A rb e itsze it h in d rä n g te n .

E in  großes am erikanisches S tah lw erk  schrieb vor 
ein igen  W ochen einem  Stellungsuchenden  w örtlich : 
I  can o ff  e r you fo r ty  cents a n  h o u r an d  a  tw elve 
hour day, working- s ix days a  week. T he w ork  w ill be 
one week days and  one week n igh ts, a lte rn a tin g .
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seien. „D ie F ra g e  der A rbeitsverlängerung“ , sag t P ro ­
fessor H e r k n e r  m it R echt, „gew inn t n u r deshalb eine 
so überragende B edeutung fü r  unsere W iedergeburt, 
weil w ir h ier eine Besserung schaffen können, w enn w ir 
w irklich wollen, w ährend  die U eberw indung an d erer fü r  
unser E lend  sehr w esentlicher M om ente leider zum 
grö ß ten  Teil außerhalb  unserer W illenssphäre lieg t. 
Sodann w irk t eine V erlängerung d er A rbeitszeit sofort 
im G egensatz zu m anch anderem  M itte l, die zw ar auch 
von unserem  W illen abhängen, aber e rs t nach längerer 
Zeit die gew ünschten F rü c h te  bringen  können.“ M ehr­
a rb e it ist fü r  D eutschland je tz t m ehr denn  je  w irtsch a ft­
liche und  sittliche P flich t, in  deren  A usübung es sich 
durch niem anden und  n ich ts stören  lassen d a rf, e in ­
gedenk de3 W ortes:

A rbeit ist W eltengebot,
I s t  E rlösung  aus Q ual und  Not.
S chaffe t und  w irk e t!

D ie  L aee  d es  d eu tsch en  E isen m arktes  
im Monat Februar 1924.

I I .  M IT T E L D E U T S C H L A N D i) . —  Im  G ebiet des 
m itte ldeu tschen  B raunkoh lenbergbaus b e tru g  im  J a ­
n u ar d ie R o h k o h l e n f ö r d e r u n g  7 646 698 t,  die 
B r i k e t t e r z e u g u n g  1 710 452 t. D iese Zahlen  
bedeuten  eine S te ig eru n g  von rd . 20 o/o gegenüber dem 
V orm onat; d ie L e istu n g  h a t  also ih re  schon se it m ehre­
ren  M onaten  ste igende R ich tu n g  beibehalten . D ie U r ­
sachen d e r  erheblichen S te ig eru n g  im  J a n u a r  sind 
a lle rd in g s andere  als b isher u n d  in  d er H au p tsach e  
in d e r  V e r l ä n g e r u n g  d e r  A r b e i t s z e i t  be­
g rü n d e t. D er B erich tsm onat d ü rfte , da d ie  d ie F ö r ­
deru n g  u nd  E rzeu g u n g  beeinflussenden U m stände keine 
V eränderung  e rfa h ren  haben, etw a das gleiche E rg e b ­
nis b ringen  wie d er V orm onat.

D ie L a g e  a u f  d e m  B r e n n s t o f f m a r k t  
h a t sich in n erh a lb  des B erich tsm onats n ich t unw esen t­
lich verschoben. N achdem  bis in d ie M itte, des M onats 
das R o h k o h l e n g e s c h ä f t  sehr schwach ge­
legen u n d  auch die gegen E nde F e b ru a r  eingetretene 
F ra c h te rm ä ß ig u n g  keine B elebung m it sich g eb rach t 
ha tte , w a r se it etw a M itte  des M onats eine e n t­
schiedene V erstä rk u n g  d er N ach frag e  u nverkennbar. 
D er G ru n d  h ie r fü r  d ü r f te  in  e rs te r  L in ie  in d er am
4. F e b ru a r  e rfo lg ten  P re ise rm äß ig u n g , die e tw a 15 o/o 
ausm achte, zu suchen sein. Es ist zu hoffen, daß  die am 
1. M ärz e ingetretene e rneu te  F r a c h t e r m ä ß i g u n g  das 
R ohkohlengeschäft w eite r g ü n stig  beeinflussen  w ird . So 
sehr d ie  F ra ch te rm äß ig u n g  an sich zu beg rüßen  ist, 
so m uß  .anderse its im m er w ieder b e to n t w erden , daß  
m it e iner a llgem einen F ra c h te rm ä ß ig u n g  d er K oh len ­
ta r ife  den  B elangen d er B rau n k o h len in d u strie  n ich t g e ­
d ien t ist. E in e  anhalten d e  B elebung des G eschäfts w ird  
ers t einsetzen können, w enn du rch  D iffe ren z ie ru n g  
d er K o h len frach ten  d er B raunk o h len in d u strie  die M itte l 
an  d ie H a n d  gegeben w erden, dem E in d rin g e n  d er he iz­
k rä ftig e re n  S teinkohle w irksam er als b isher en tg eg en ­
zu tre ten  und  den A bsatz ih re r  E rzeugnisse auch  a u f  
g rö ß e re  E n tfe rn u n g e n  zu erm öglichen. Bei dem  au gen­
blicklichen F ra ch ten stan d  is t die B raunk o h len in d u strie  
n ich t n u r  n ich t h ierzu  in d er L age, sondern  sogar 
in ih rem  nächsten  u re igensten  A bsatzgeb iet bedroh t, zu ­
m al d a  das E in d rin g e n  d er S teinkohle du rch  die 
S ta f fe lta r ife  g e rad e  auch a u f g rö ß ere  E n tfe rn u n g e n  
beg ü n stig t w ird . F ü r  B r i k e t t s  w ar d ie  M ark tlag e  
nach w ie vor ungünstig . M an schien, nachdem  d ie  E r ­
m äß igung  des R ohkohlenpreises e rfo lg t w ar, auch  m it 
einer solchen f ü r  B rik e tts  zu rechnen  und  in  deren  
E rw a r tu n g  m it dem  A b ru f zu rückzuhalten . E in e  P re is ­
erm äß ig u n g  is t indessen n ich t erfo lg t. D ie W a g e n ­
b e s t e l l u n g ;  konn te  im  B erieh tsm onat als zu fried e n ­
ste llend  bezeichnet w erden.

A u f dem  sonstigen  R o h -  u n d  B e t r i e b s ­
s t o f f m a r k t  h a t  d er im  V orm onat fa s t g leichm äßig  
au f a llen  G ebieten  zu beobachtende P re isab b au  einen 
w esentlich g e rin g ere n  U m fang  angenom m en, bei e iner

i )  V e rl. S t .  u . E .  44  (1 9 2 4 ) ,  S . 2 7 4 /7 .

R eihe von G ebieten  w aren  sogar b ere its  w ieder n icht 
unerheb liche  S te ig eru n g en  zu bem erk en ; anderse its
stand  d e r  M a rk t im  Z eichen fo rtsc h re ite n d e r V er­
k n ap p u n g  d e r G eld m itte l und  in  R ücksich tnahm e h ie r ­
au f w e ite re r M ilderung  d er Zahlungsbedingungen..

U eber die einzelnen M ark tgeb ie te  ist folgendes zu 
sa g e n :

D ie R o h e i s e n p r e i s e  b lieben w ährend  des B e­
rieh tsm onat u n v e rä n d e r t;  das A ngebo t w ar reichlich,, 
und d ie  A n lie fe ru n g en  e rfo lg ten  in befriedigendem  
U m fange, zum al da d e r  B e d a rf  in fo lg e  A rbeitsstreckung  
bei d er M ehrzah l d e r  W erke  zu rückg eg an g en  w ar.

A uf dem  S c h r o t t m a r k t  b lieben d ie Pre ise  im 
allgem einen u n v e rän d e rt. D ie A u fn ah m efäh ig k e it d e r  
m itte ldeu tschen  W erke w a r  zw ar v e rr in g e r t, dagegen 
t r a t  d e r B e d a rf  d e r  w estlichen  W erke e tw as s tä rk e r  in 
E rscheinung , so d aß  ein gew isser A usgleich  geschaffen 
und d ie  P re ise  im allgem einen  g e h a lte n  w urden. Der 
G u ß b r u c h  m a r k t  dagegen  lag  re c h t uneinheitlich;, 
neben P re isen , d ie sich a u f  d e r  H öhe des Vormonats 
bew egten, w aren  besonders in den  le tz te n  T agen des 
M onats A ngebote am  M a rk te , d ie  w eit ü b er die nor­
m ale P re isste llu n g  h inausg ingen . W enn  es fü r  letztere 
auch n ich t zu A bschlüssen gekom m en ist, so w ar im 
allgem einen doch eine d u rch sch n ittlich e  E rhöhung  der 
P re ise  um etw a 8 bis 10%  g eg en ü b er dem  Vormonat 
festzustellen .

D ie V ersorgung  m it F e r r o  m a n g a n  und 
F e r r o s i l  i z i u m  b ere ite te  keine Schw ierigkeiten. 
D ie P re ise  fü r  diese E rzeugn isse  e rm äß ig ten  sich um 
du rch sch n ittlich  5<>/o g egenüber dem  V orm onat.

D agegen w a r bedauerlicherw eise  tro tz  aller Vor­
ste llungen  bei den  zuständ igen  S te llen  eine Preis­
erm äß ig u n g  fü r  f e u e r f e s t e  B a u s t o f f e  nocli 
n ich t zu erre ichen . D iese P re ise  h ie lten  sich nach wie 
vor a u f  e tw a d er dopp e lten  H öhe d e r  Friedenspreise 
und fie len  d am it ganz  aus dem  R ahm en der für 
F ertig e rzeu g n isse  zu erzielenden  E rlö se  heraus.

W ährend  a u f dem O e l -  u n d  F e t t m a r k t e  
tro tz  des verm in d erten  B e darfes d ie P re ise  nach wie 
vor eine g leichb leibende F e s tig k e it  e rkennen  ließen, 
wies d e r  M e t a l l m a r k t  re c h t erheb liche  S teigerun­
gen  gegenüber dem  V orm onat a u f ;  d ie  P re ise  stellten 
sich d u rch sch n ittlich  12o/0 h ö h e r; e rw ä h n t sei die be­
sonders au ffä llig e  S te ig eru n g  von A ntim on, die etwa 
35o/o gegenüber dem  V orm onat b e trug .

Im  V erkau fsg esch äft h a t  d ie  in  den  le tz ten  Mo­
n a ten  beobach tete  Z e rfa h re n h e it a llm äh lich  einer Be­
ru h ig u n g  P la tz  g em ach t; insbesondere w ar auf dem 
W a l z e i s e n m a r k t  eine le ich te  B efes tig u n g  unver­
kennbar. E ine  E rhö h u n g  der P re ise  is t  zw ar nicht 
e rfo lg t, dagegen  haben  d ie  U n te rb ie tu n g e n  u n te r den 
zu le tz t g en an n ten  G ru n d p re is  von 130, ,M fü r  S tab­
eisen gänzlich  au fg eh ö rt. Im  le tz ten  D r it te l  des Monats 
w ar eine erheb liche Z unahm e des A uftrag se in g an g es 
festzustellen . D ie N ach frag e  s tam m te  a lle rd in g s in der 
H au p tsach e  aus dem  In la n d , da  d ie  hohen  G estehungs­
kosten einen W ettb ew erb  a u f dem  W e ltm a rk t ange­
sichts d er g ed rü ck ten  P re ise  kaum  g es ta tte te n .

A uf dem  B l e c h m a r k t  h ie lten  sich Angebot 
und N ach frag e  e tw a d ie  W age, d agegen  überw og im 
R ö h r e n g e s c h ä f t  en tsch ieden  d ie  N achfrage , ob­
wohl die vom V erband  am  24. J a n u a r  festgesetzten 
P re ise  n ich t m ehr e rm ä ß ig t w orden  sind. A uch das 
A usland w ar h ie r  v ielfach  m it g rö ß e re n  K äufen  am 
M arkte.

Bei den G i e ß e r e i e n  w ar im V erlaufe des Be 
rich tsm onats eine s te tig  zunehm ende B elebung  des I n ­
landsgeschäfts zu beobachten . D er A u ftrag se in g an g  
bew egte sich in s te ig e n d e r R ich tu n g , und  d ie N ach­
frag e  w ar besonders in den  le tz ten  T ages des M onats 
ä u ß e rs t rege. D ie P re ise  b lieben  im  a llgem einen  u n ­
v erän d ert. A uch das A uslan d sg esch äft w ar dem  U m ­
fang  nach in  le tz te r  Z e it zu fried e n ste llen d , n u r  ließen 
die  h ier erz ie lbaren  P re ise  seh r zu w ünschen  übrig .

Auch a u f  dem  G eb ie te  des E i s e n b a u e s  w ar 
eine leich te  B esserung  b e m e rk b a r; im m erh in  w a r d er 
E in g an g  an A u fträ g e n  im V erh ä ltn is  zu r N ach frag e
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gering . D ie P re ise  fü r  E isen k o n s tru k tio n en  w aren  
im m er noch  s ta rk  g e d rü c k t u n d  ließ en  kaum  einen 
N utzen . Vom A usland  lag en  versch ieden tlich  N ach ­
fra g e n  vor, jedoch is t  es n u r  in  g eringem  U m fan g e  
zu B estellungen  gekom m en.

Die Lage des deutschen Maschinenbaues im Fe­
bruar 1924. —  D ie im  J a n u a r  beobach te ten  A nsätze zu 
e in er B esserung  d e r  L ag e  h aben  sich im F e b ru a r  etw as, 
w enn auch  n ich t viel, w e ite r en tw ickelt. Im  V o rd er­
g ru n d  d e r  Sorgen stan d  ü b e ra ll d ie G eld k n ap p h e it, die 
sich im  V ergleich  m it den  v o rhergehenden  M onaten  
n ich t v e rrin g e r te , sondern  eher noch v e rsch ä rfte  und 
im V erein  m it d e r  K re d itn o t G eschäftsabschlüsse e r ­
schw erte . D ie V erm eh ru n g  d e r  A n frag e n , besonders 
solcher aus dem  In la n d e , zeig te , d aß  zah lreiche P län e  
Vorlagen, d e ren  V erw irk lich u n g  jedoch  in  den  m eisten  
F ä llen  aus M angel an  M itte ln  zu rü ck g es te llt w erden  
m üßte. A uch vom A usland  lie fen  etw as m ehr A nfragen  
ein als im  V o rm o n at; sie fü h r te n  ab e r  in  noch g e ­
rin g erem  U m fange zu  A u fträ g e n  als d ie In la n d s ­
an fragen . Bei dem  sc h arfen  frem d län d isch en  W e ttb e ­
w erb sind  d ie A ussich ten  a u f A uslandsbeste llungen  g e ­
ring . I n  d e r  M ehrzah l d e r  B e trieb e  w u rd e  auch im 
F e b ru a r  noch m it s ta rk  v e rk ü rz te r  S tundenzah l und  
m it v e r r in g e r te r  B e legschaft g ea rb e ite t. Zum  A bschluß 
von G eschäften  w aren  vielfach  erheb liche  P re iso p fe r  
und Z ugeständn isse  in  den  Z ah lungsbed ingungen  e r ­
fo rderlich . E s  w ird  v o rläu fig  n ic h t m öglich sein, den 
A bnehm ern  d u rch  eine S enkung  d e r  P re ise  fü r  d ie E r ­
zeugnisse des M aschinenbaues noch m ehr en tg eg en zu ­
kommen, d a  e in  w e ite re r  A bbau  d e r  R o h sto ffp re ise  in ­
folge d e r  B e la stungen  aus den  M icu m -V erträg en  sowie 
infolge d e r  hohen F ra c h te n  u n d  K oh lenp re ise  n ic h t e in ­
g e tre ten  ist.

D ie E in fü h ru n g  d e r  v e rlän g e rte n  A r b e i t s z e i t  
vollzieht sich n ic h t ü b e ra ll reibungslos. E s kam  auch 
im F e b ru a r  w ied erh o lt zu A usständen  u nd  A u ssp e rru n ­
gen. D ie nach  lan g en  V erh an d lu n g en  zustande g e ­
kom m enen A bm achungen  w erden  zum  T eil e rs t im 
M onat M ärz in  K r a f t  t re te n , u n d  es w ird  sich dann 
e rs t zeigen m üssen, ob sich d e r  besonnenere T e il d e r 
B elegschaften  d u rchzuse tzen  verm ag.

D ie V e r s o r g u n g  m i t  R o h -  u n d  B r e n n ­
s t o f f e n  w a r in fo lg e  des lahm en  G eschäftsganges im 
allgem einen ausreichend u n d  g ib t  auch  fü r  die nächste 
Z u k u n ft k e inen  A n laß  zu B esorgnissen . D er B e sch äfti­
g u n g sg rad  fü r  d ie  n äch s ten  M onate w ird  in  e rs te r  
L in ie  von d e r  w e ite ren  E n tw ic k lu n g  d e r  P re ise  au f 
dem R o hsto ffm ark t, insbesondere der K ohlenpreise , und  
fü r  gew isse Z w eige d e r  M asch in en in d u strie  auch  d er 
H olzpreise , fe rn e r  von e in e r  w eite ren  S enkung  d er 
F ra ch ten , d e r  E in fü h ru n g  d e r  G o ldnotenbank  u n d  der 
dam it zusam m enhängenden  K ap ita lb esch a ffu n g  sowie d er 
le ich teren  G ew ährung  von B a n k k red iten  abhängen . Von 
g roßer B e deu tung  w ird  auch d ie V erbesserung d er V er­
k ehrsverhältn isse des bese tz ten  G ebietes sein. A usschlag­
gebend fü r  d ie  B e sch äftig u n g  n ic h t n u r  d er M aschinen­
industrie, sondern ü b e rh au p t d er deutschen W irtsch aft, 
ist d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  po litischen  V erhältn isse.

Einfuhr von Eisenerzen und Manganerzen. — Im  
Reichsanzeiger N r. 51 vom 29. F e b ru a r  1924 is t eine 
V erordnung des R eichsw irtschaftsm in iste rs vom 28. F e ­
b ruar 1924 über d ie E in fu h r  von W aren  verö ffen tlich t 
worden, nach d e r  u. a. das E in fu h rv e rb o t f ü r  E isenerze 
(237e) und  M anganerze (2 3 7 h ) m it dem  7. M ärz 1924 
aufgehoben w ird . Es h an d e lt sich h ierbei lediglich um 
die fo rm elle A ufhebung  des E in fu h rv erb o ts  fü r  diese 
Rohstoffe, denn  zu ih re r  E in fu h r  b ed u rfte  eä bereits 
se ither a u f  G ru n d  e in e r  E rm äch tig u n g  d er Zollstellen 
vom 29. A p ril 1921 (R eichsanzeiger N r. 102 vom 3. Mas 
1921) keiner E in fuh rb ew illig u n g .

Ermäßigung der Gütertarife der Reichsbahn. — 
In  d er den  obigen A u sfü h ru n g en 1) a u f  S. 279 von 
S tah l u n d  E isen  beigegebenen Z ah len ta fe l m uß  die 
oberste  Zeile r ic h tig  h e iß en :

T a rif  von 1914 100 : 77,2 : 62,1 : 42,4 : 38,6.

1 ) V g l .  S t .  u . E .  44  ( 1 9 2 4 ) ,  S . 2 7 8 /9 .

Aus der südwestlichen Eisenindustrie.  —  U eber d ie  
L age des südw estlichen E isenm arkte3 is t zu berich ten , 
d aß  die W erke auf d er ganzen L in ie  m it dem  V erkauf 
zurückhalten . Es w erden n u r h in  und  w ieder kleinere 
A u fträg e  in bestim m ten  S o rten  hereingenom m en. H ie r ­
fü r  w erden erhöh te P re ise  verlang t. D ie vielen A n­
fragen  haben die W erke n ich t veran laß t, aus ih re r  Z u­
rückhaltung , die in erste r L in ie  au f d ie Schw ankung auf 
dem G eldm ark t zurückzuführen  sein  d ü rfte , h e rau s­
zu tre ten . D azu kom m t, daß  die W erke info lge de3 s in ­
kenden F ra n k en  n ich t zu übersehen verm ögen, w ie sich 
fü r  sie die E in k a u fsp re ise  fü r  aus dem  A uslande zu 

beziehende W erksto ffe  ste llen  w erden. Auch ü ber die 
F ra g e  des A rbeitslohnes fü r  die nächste Z eit is t m an 
noch n ich t im  k laren . D ie nordfranzösischen B ergleute  
haben zum 1. M ärz den T a rifv e r tra g  gekün d ig t und  v er­
langen  eine L ohnerhöhung von 3 bis 6 F r .  je  T a g ; fe rn e r 
tre te n  in  K ürze d ie beschlossenen E rhöhungen  d e r  E ise n ­
b ah n ta rife  in  K ra ft.

F ü r  den  von D eutschland zu em pfangenden W ieder - 
gu tm aehungs k o k s soll gem äß  V erfügung  d er f r a n ­
zösischen B ehörde d e r  F e b ru a rp re is  von 143,50 F r .  frei 
G renze S ierck  bestehen bleiben. Beschlüsse w egen der 
A usfuh rp räm ie  sind  noch im m er n ich t g e fa ß t w orden.

A uf dem  R o h e i s e n m a r k t  haben  inzwischen 
die P re ise  eine erheb liche S te ig eru n g  e rfa h re n . G rößere  
M engen sind  kaum  erhältlich . U n te r  385 bis 390 F r. 
is t fü r  den  laufenden M onat ü b erh au p t n ich ts zu e r ­
h alten . F ü r  den M onat M ärz rech n e t m an m it einer 
w eiteren  S teigerung . F ü r  H ä m a tit  w erden P re ise  von 
470 bis 475 F r .  ab  L o th rin g e r W erk  verlang t. Man 
rechnet dam it, d aß  die P re ise  bis au f 500 F r . steigen 
w erden.

I n  W a l z z e u g  h a lten  d ie W erke, w ie schon e r ­
w ähnt, au f d er ganzen  L in ie  m it dem  V erkauf zurück. 
H albzeug  is t außero rd en tlich  k n ap p . D ie S tahlw erke 
verarbeiten  dieses in  d er H au p tsach e  in  ih ren  eigenen 
B e trieben . D ie P re ise  sind, sow eit ü b e rh a u p t A u fträg e  
von den W erken  übernom m en w erden, ste igend. D ie 
W erke  sind  im  allgem einen  bis E n d e  A p ril m it  A uf­
trä g e n  versehen  und  können  infolgedessen abw arten , 
w ie sich die M a rk tlag e  in fo lge d e r  Schw ankungen  des 
F ra n k en stan d es  und  d er sich d a rau s  e rg ebenden  U n- 
Sicherheit g es ta lte n  w ird . I n  B l e c h e n  sollen die 
W erke  sogar bis E n d e  M ai und  d a rü b e r h inaus aus­
v e rk a u f t sein.

D er S c h r o t t m a r k t  zeig t ebenfalls steigende 
R ichtung.

D ie R oheisenerzeugung der H ü tten w erk e  L u x e m ­
b u r g s  b e tru g  im M onat J a n u a r  162 217 t ,  w ährend 
d ie  S tah lerzeugung  sich a u f 146 578 t  belief.

Aus Schwedens Bergbau und Eisenindustrie im 
Jahre  1923. —  W ie E . B r a n d e n b e r g  in  d e r  Z e it­
sc h rif t d e r  Schwedischen H andelskam m er in  H edem ora 
b erich tet, w ar das J a h r  1923 ebenso wie d ie  vorher­
gehenden J a h re  du rch  den  trostlosen  N iedergang  des 
gesam ten schw edischen E i s e n e r z g e s c h ä f t e s  g e ­
kennzeichnet. D ie ersten  M onate des Ja h re s  zeigten 
einen, w enn auch n u r  schw achen A nsatz zu r B esserung, 
indem  eine R eihe von G eschäften, sowohl in  Schlich 
als auch in  S tückerzen , zustande kam en. D iese w urden 
jedoch bald  du rch  die R uhrbesetzung  abgebrochen, die 
in  gleichem  M aße, w ie sie d u rc h g e fü h rt w urde, je g ­
liche A bsatzm öglichkeit von Schw eden an  d ie vielen und 
g ro ß en  E rzv e rb rau ch e r des R uhrg eb ie tes , w elche sonst 
in  d er R egel n ich t w en ig er als e tw a  70 o/o d e r  ganzen 
schw edischen E Lsenerzausfuhr em p fin g en , ganz  und  g a r  
u n te rb an d . D ieser v ern ich tende Schlag  e r fu h r  w ährend  
des ganzen  Ja h re s  keine E rle ic h te ru n g  u n d  rü ck te  e in e  
V erbesserung  d er L ag e  in  den  A u sfu h rg eb ie ten  in  noch 
w eite re  F e rn e , als dieses jem als w äh ren d  d e r  v o rh e r­
g ehenden  J a h re  des A bsatzm angels d e r  F a ll  w ar. D ie 
B em ühungen  d er G ruben , an d ere  A b sa tz g e b ie te . w ie 
E n g la n d , d ie  Tschechoslow akei u nd  A m erika  zu fin d en , 
sind  im a llgem einen  w enig  befried ig en d  ausgefa llen , 
obwohl es d er T ra fik ak tieb o lag  G rängesberg-O xelösund



3 0 2  S ta h l u n d  E is e n . W ir ts c h a ft l ic h e  R undschau . 4 4 . J a h r g .  N r .  11 .

g elu n g en  ist, die A u sfu h r nach  anderen , teilw eise neuen  
A bsatzgebieten , besonders nach  N o rdam erika , b e trä c h t­
lich  zu en tw ickeln . W eite re  B e trieb se in ste llu n g en  in 
den B erg w erk en  w aren  som it im  L a u fe  des Ja h re s  die 
n o tw endige  Fo lge. D ie B eschäftigung  bei den  fü r  den 
einheim ischen V erbrauch  fö rd ern d en  E isen erzb erg w er­
ken  zeigte eine langsam  fo rtsch re itende Besserung, 
obwohl die B ergw erke  —  ebenso w ie d ie einheim ischen 
H ü tten w erk e  —  je tz t  re c h t g ro ß e  E rz la g e r  haben , w es­
halb  es wohl noch län g ere  Z e it d au e rn  d ü r fte , b is die 
F ö rd e ru n g  e rw äh n en sw erte r e rh ö h t w erden  kann . D ie 
B etriebsverhältn isse säm tlicher E isenerzbergw erke des 
L andes w aren  w äh ren d  des B e rich ts ja h res re c h t u n e r­
freu lich . D ie B ergw erke , d ie h au p tsäch lich  fü r  den  
V ersand bestim m te E rze  fö rd e rten , b eschäftig ten  w äh­
rend  des Ja h re s  d u rch sch n ittlich  62o/0 d er no rm alen  
A rbeiterzah l, obwohl g le ichzeitig  n u r  26,8 o/o dieser 
B ergw erke, u n d  zw ar in  d e r  H au p tsach e  d ie  G ruben  
der T ra fik ak tieb o lag  G rängesberg-O xelösund, e in ig er­
m aßen in  B e trieb  w aren , d ie auch die m eisten  A r­
beiter u n te r  den  G ruben  beschäftigen. D ie  E i s e n ­
e r z p r e i s e ,  die zu A nfang  des Ja h res  etwas 
fe ste r  w aren , h ie lten  sich im  allgem einen  au f d er H öhe 
d er P re ise  des Ja h re s  1914. D ie G estehungskosten, w ie 
A rbeitslöhne, E isen b ah n fra ch ten  u. dgl., überstiegen  
jedoch den  V orkriegsstand  n ich t unw esentlich. E ine  g e ­
wisse A usnahm e von d er allgem ein schw achen M ark tlage  
b ildeten  m anganhaltige  Stückerze m it einem  E isen - und 
M angangehalt von insgesam t über 50o/0, d ie in der 
R egel leichten  Absatz fanden. Im  einzelnen kosteten

S tückerz, 56o/0 F e , 
n iedrig . P -  u n d  S-G ehalt 

S tückerz, 47o/0 F e , 5o/0 Mn 
Schlich, 65 o/o F e , 

n iedrig . P -  und  S-G ehalt

Mittclpreise je t  fob Ausfuhrhafen 
Januar 1923 Dezember 1923 

Kr. Kr.
16,00
18,00

15,00

15.00
18.00

14,50

In sg esam t sind  von J a n u a r  bis J u n i  rd . 300 000 t  und 
von J u l i  bis D ezem ber 1923 rd . 55 000 t  V erkäu fe  au f 
S tückerz und  Schlich abgeschlossen w orden.

D ie A ussichten fü r  d ie E isenerzausfuhr im Ja h re  1924 
sind  reichlich  ungew iß, obwohl es den  Anschein h a t, als 
ob sich in d e r  allerle tz ten  Z eit e in  A nsatz zur B esserung 
bem erkbar gem acht habe. E ine d e r  H aup tschw ierigke iten  
d er deutschen E isen industrie , d ie als bedeu tendster A b­
nehm er schw edischer E rze bekann tlich  u n te r  den  augen­
blicklichen V erhältn issen  außero rd en tlich  schw er zu k äm p ­
fen h a t, besteh t d arin , daß  d e r  B ezug ausländischer E rze

kaum  erschw ing liche K osten  v e ru rsach t. D er se inerze it 
m it Schw eden bis 1928 abgeschlossene L ie fe ru n g sv e r­
tr a g , d er bis zum J a h re  1932 u n te r  Z u grundelegung  
fe ste r  P re ise  v e rlän g e rt w orden  w ar, v e rb ü rg te  zu r Z eit 
des V ertragsabschlusses h insich tlich  P re isg e s ta ltu n g  und 
G ü te  d er E rz e  eine gew isse W irtsc h a ftlic h k e it. I n ­
zw ischen aber is t im  Z eitenw andel d e r  f rü h e r  ausköm m ­
liche P re is  um  20o/0 gegenüber d er w irk lich en  au g en ­
blicklichen T ra g b a rk e it  ü b e r te u e r t, so daß  b ere its  V er­
han d lu n g en  ü b er e inen  P r e i s n a c h l a ß  e in g e le ite t 
w orden sind. E in  d er ta tsäch lichen  L age d er deutschen 
W erke g erech t w erdendes E n tgegenkom m en  d er schw e­
dischen E rz lie fe re r  d ü r f te  auch  fü r  die W iederbelebung  
der schw edischen E isen erz fö rd eru n g  von ausschlaggeben­
d er B e deu tung  sein.

D ie T ä tig k e it  d e r schw edischen E i s e n h ü t t e n ­
w e r k e ,  die in fo lge des A rb e ite rau ss tan d es sechs 
M onate g e ru h t h a tte , konn te  in  den le tz ten  fü n f  M o­
n a ten  des Ja h re s  1923 in  zureichendem  M aße au fre c h t­
e rh a lte n  w erden . D ie E rzeu g u n g  an  schm iedbarem  
E isen  blieb a llerd ings u n te r  d e r  des V orjah res, d a fü r 
n ahm  die R ohe isenherste llung  e tw as zu. E s  w urden  
h e rg e ste llt a n :

1923
t

277 000 
298 600 
204 500

1922
t

264 259 
350 700 
219 000

19 1 3
t

730 207 
749 400 
465 309

Roheisen . . . .
H albzeug  . . . .
F ertigerzeugnissen  .

G egenüber 1913 b e tru g  also d ie  E rz e u g u n g  an  R o h ­
eisen n u r  e tw a  38o/0, an  H alb zeu g  40o/o u n d  an  F e r t ig ­
w aren  44o/o. A m  1. J a n u a r  1924 s ta n d en  u n te r  F e u e r  
oder w aren  im  B e tr ie b : 63 H ochöfen  (gegen d u rch ­
sc h n ittlich  111 im  J a h re  1913), 76 L ancash ire -O efen  
(gegen  d u rch sch n ittlich  211 im  J a h re  1913), 10 B es­
se m erb irnen  u n d  38 M a rtin ö fen  (gegen  18 bzw. 38 
im Jah resd u rch sch n itt 1913). D ie A u s f u h r  an  E isen ­
erzeugnissen  e rre ic h te  insgesam t d ie  H öhe von 232 900 t 
oder e tw a 46 0/0 d e r  von 1913 m it  502 600 t . Im  V er­
gleich  m it 1922 w eist d ie A u sfu h r von R oheisen  eine 
b e träch tlich e  Z unahm e au f, ebenso d ie  von F e r t ig ­
erzeugnissen , diese a lle rd in g s in  g e rin g ere m  M aße. D ie 
P re ise  sanken w äh ren d  d e r le tz ten  M onate fü h lb a r, und 
d ie L ag e  w ar g ekennze ichnet d u rch  e in  N achlassen  d e r  
A n frag e n  u n d  eine deu tlich e  A bnahm e d e r  A u f trä g e  
nach  Z ahl und  W ich tig k e it. D ie E in fu h r  von E isen - 
etrzeugnissen nahm  in fo lg e  des A usstandes r e c h t be­
trä c h tlic h  zu, nam en tlich  an  G ießere iroheisen , S ta b ­
eisen u nd  Blechen.

Zur E isen b ah n -T ar if -  und -V e rk eh rs la g e .
A uf dem G eb ie t des deu tschen  E isenbahnw esens 

vollzog sich verhä ltn ism äß ig  b ald  nach  dem  U ebergang  
d er S taa tsb ah n en  a u f  das R eich  ein  höchst w ich tiger 
V organg . D u rch  einstw eilige V ero rd n u n g  vom 12. F e ­
b ru a r  1924 w urde  d ie  R eichsbahn, nachdem  sie schon 
se it dem  15. N ovem ber 1923 geld lich  d e ra r t  selbständig  
gem ach t w ar, d aß  sie vom R eich  k e in erle i Zuschüsse 
m ehr e rh ie lt, n u n  in  ein  se lbständiges, p r iv a tw irts c h a ft­
lich, d. h. kau fm änn isch  zu betreibendes U n ternehm en  
um g ew an d elt, das ab e r  E ig en tu m  des R eichs b leib t. 
Von besonderer B edeu tung  ist, d aß  d ie  R eichsbahn  ih re  
M onopolstellung  behält. D as n ö tig t angesich ts d e r  g e ­
m achten  E rfa h ru n g e n  zu d er d rin g en d en  F o rd e ru n g , 
daß  d ie R e ichsbahn  d e r  n u n  e rs t re c h t vo rhandenen  G e­
fa h r  n ic h t e rliegen  d a r f , in  e in se itig er W a h ru n g  ih re r  
B elange von ihrem  M onopol einen über berech tig te  
G renzen  h inausgehenden  G ebrauch  zu m achen. D as be­
rü h r t  sich auch m it dem  A u fsich tsrech t d e r  zuständ igen  
R e ich sb ah n d irek tio n , k r a f t  dessen sie oder auch  der 
R e ic hsverkeh rsm in ister bzw. d ie  L andespo lizei die G e­
nehm igung  zu A n lagen  versag t, d ie nach  allgem einen 
R e ch tsb eg riffen  n ich t v e rsag t w erden  kann . W eiter 
d a r f  d ie  R eichsbahn  n ic h t vergessen, daß  sie tro tz  ih re r  
P riv a tis ie ru n g  u n d  ih res M onopols ihrem  W esen und  
Zw eck nach  ein  R e ichsun ternehm en  bleib t, das dem 
V erk eh r und  d er W ir tsc h a f t d ienen, beide heben und

fördern , also keinesw egs in e r s t e r  L in ie  G ew inn 
erzielen  soll, was v ielm ehr h in te r  d e r  a llgem einen  
W o h lfa h rt zu rückstehen  m uß. Z w ar h e iß t es in  der 
V erö ffen tlich u n g , d ie  V erw a ltu n g  w erd e  b es treb t sein, 
den  V erk eh r m öglichst le b h a f t zu g es ta lte n . D asselbe 
B estreben w ird  sie zweifellos auch  b isher g eh ab t haben, 
aber dennoch ließ  d ie T a rifp o litik  d e r  R e ichsbahn  teils 
rech t viel zu w ünschen ü b rig . V orgesehen is t  e in  V er­
w a ltu n g s ra t von 25 M itg lied ern . A uch is t  d em  R eichs­
tag e  V orbehalten, K r it ik  zu üb en  u n d  M iß trau en sv o ten  
anzubringen . A ber auch  b isher g ab  es d e ra r tig e  M itte l 
u nd  W ege, d ie dennoch v ersag ten . D ie In d u s tr ie  w ird  
d ah e r auch fe rn e r  geg en ü b er d e r  T a r i f p o l i t i k  
d e r  R eichsbahn ih re  In te re sse n  n ac h h a ltig  se lbst v e r­
tre te n  m üssen, zum al da d ie  G esch äfts le itu n g  in  den 
b isherigen  H än d en  b leib t. D ie vorgesehene E in fü h ru n g  
gew isser S o n d e rta rife  lä ß t  d a ra u f  sch ließen , d aß  be­
sonderen  V erk eh rsb ed ü rfn issen  a u f diesem  W ege g e ­
d ien t w erden  soll. E s kom m t ab e r vor a llen  D ingen  
a u f  d ie  R e g e l t a r i f e  an , bei d enen  d ie  R e ichs­
reg ie ru n g  u n d  d e r  V e rw a ltu n g sra t m itw irk en  w erden . 
G erade das B eförderungsm onopol v erp flich te t die 
R eichsbahn, u n te r  d au e rn d e r V erbesserung  ih re r  V e r­
w altu n g  und  ih res B etriebes n ich t so seh r g le ich  e iner 
E rw erb sg ese llsch aft a u f  U eberschüsse h in zu a rb e iten , als 
vielm ehr du rch  A npassung  an  d ie B edü rfn isse  des
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V erkehrs dem  V ate rlan d e  zu d ienen , w obei auch  sie 
se lb st am  m eisten  V orte ile  erz ie lt, und  daneben  nach 
d e n  G esetzen von R ech t und  B illig k e it auch gew issen 
E inzelin te ressen  g erech t zu w erden . A uch das neue 
U n te rn eh m en  b le ib t w ie vordem  die  R eichsbahn  an  
den  R eichsfin an zm in iste r u n d  den  R echnungshof g e ­
bunden, was d er S tän d ig e  A usschuß des R eichseisen­
bahnrates zw ar bem ängelte, w eil das die w irtschaftliche
B ew eglichkeit hemme.

D en im  Ja n u a rb e ric h t behan d e lten  G erüch ten  über 
d ie  bevorstehende S enkung  d er B a h n frach ten  ü b er die 
8o/o N ach laß  vom 20. J a n u a r  h inaus fo lg ten  d ie  _ T a t ­
sachen , ü b e r d ie bere its an  d ieser S te lle  b e r ic h te t is t i ) .  
D ie bis je tz t  e in g e tre ten e  E rm ä ß ig u n g  um  insgesam t 
rd. 17o/o is t ab e r  höchst ungenügend  und  en ttäu sch t 
die E rw a rtu n g e n . L e tz te re s  k an n  zw ar n ic h t g a r  zu 
seh r w undernehm en, d a  d ie  V e r tre tu n g e n  d e r In d u s tr ie  
und des H andels tro tz  d er N o t d er Z e it n ic h t e in ig  
w aren  und  dah er von d e r  b itte re n  N o tw en d ig k e it d e r 
w eiteren  erheb lichen  F ra c h tse n k u n g  n ic h t zu ü b e r ­
zeugen verm ochten! Z w ar h ä tte  das n ic h t m eh r e r ­
fo rderlich  sein sollen, vielm ehr is t bei den  h e rrsch en ­
den Z eitverh ä ltn issen  d ie  u n b ed in g te  N o tw en d ig k e it 
s ta rk e r  H erab se tzu n g  a l l e r  T a rifk a lssen , an  e r  s t  e r  
S te lle  ab er d er B re n n - u nd  R o hsto ffk lassen  E  und  F , 
eine o ffenkund ige  T atsache.

W as ist am  d ringen d sten , a u f  w as kom m t es be­
tre ffs  E isen  u nd  S ta h l u n d  dessen, w oraus u n d  w o­
m it beides gew onnen w ird , je tz t  nam en tlich  an ?  D a r­
au f, daß d ie E r z e u g n i s s e  b illig e r  zum  V e r ­
b r a u c h s o r t e  b e fö rd e rt w erd en , o d e r  is t es je tz t  
n o c h  w ich tig er, E rze , B ren n - u n d  H ilfss to ffe  fü r  die 
E i s e n - H e r s t e l l u n g ,  w elche so überau s d er V er­
b illigung b ed arf, zu den  bi9 au fs  äu ß erste , w enigstens 
aber in °  gleichem  M aße w ie d ie üb rig en  T arifk lassen  
herabgem inderten  F ra c h te n  zu den  H ochöfen u n d  S ta h l­
w erken zu b efö rd e rn ?  Obwohl sich d ie  b e fra g te n  
S te llen  fü r  e r s t e r e s  aussprachen , m uß  dies nach  
wie vor als u n w irtsch a ftlich  bezeichnet u n d  dagegen  
m it allem  N ach d ru ck  ausgesprochen w erden , daß  
nam entlich  das zw eite geschehen m uß, w eil es nö tig  
ist, um die E ise n w irtsc h a ft ü b e rh a u p t w ieder in  G ang 
zu b ringen . D ie deutsche E isen industrie  selbst h a t 
a lles m ögliche g e ta n , um  ih re  Selbstkosten  h e rab zu ­
m indern  und  b illig e r  zu verkau fen , den  W ettb ew erb  
m it dem  A usland im In n e rn  wie a u f  dem  W eltm ärk te  
au fnehm en  zu können  u n d  so A rb e it u nd  B ro t zu 
schaffen . U n d  n un , tro tz  d e r  lan g en  Z e it des passiven 
W iderstandes m it dem  fa s t  ebenso lan g en  S tilliegen  
d e r  W erke, u n d  den  d araus en tstandenen  ungeheueren  
Schw ierigkeiten  u nd  V erlu sten , v e rsag t d ie  R eichsbahn 
die besonders nö tig e  ausreichende H erab se tzu n g  der 
R o h s t o f f f r a c h t e n ,  f ü r  die selbst d ie  w ir t ­
schaftlichen  V e rtre tu n g e n  n ic h t e in g e tre te n  sind! U nd  
w arum  n ic h t?  W eil die R eichsbahn  fan d , d aß  das V er­
hältn is der R o hsto ffk lassen  E  u nd  F  zu r K lasse A gegen  
die F rie d e n sfra c h t zu n ied rig  sei, Rohstoff© also be­
re its n ied rig e  F ra c h te n  h ä tte n  und , so h ieß  es a n fä n g ­
lich, w e ite re r  E rm äß ig u n g  n ic h t b ed ü rften . Dem sind 
dann d ie  V ertre tu n g e n  gefo lg t. —  Als ob ein solches 
B edenken e in e  R olle  spiele g egenüber d e r  _ w ir tsc h a f t­
lichen N o tw end igkeit, gegenüber d e r  verzw eife lten  N o t- 
läge d er E isen industrie  nam entlich  des besetzten  U-e- 
biets den  schw eren L asten , w elche d ie gesam te deutsche 
In d u strie  zu tra g e n  h a t, gegenüber d er g ünstigeren  
Lage d e r  ausländischen E isenherste ller! W ie soll 
deutsches E isen  sich im  In la n d , se lbst an  d e r  R u h r, 
behaup ten  im K am p fe  m it  L o th rin g en -L u x em b u rg , w ie 
soll es sich e r s t  r e c h t e in en  A n te il an  d er D eckung 
des W eltb ed a rfs  zu rückerobern , w ie soll es w ieder a u s  
g e f ü h r t  w erd en  können, w as n ic h t n u r  d e r  A rb e its­
b eschaffung  sondern  auch  d e r  H ande lsb ilan z  w egen so 
d rin g en d  nö tig  is t? ! D ie g es te llten  A n träg e  u nd  ge- 
faß ten  E ntschlüsse w aren  u n rich tig , u n d  das um  
so m ehr, als g erad e  d ie  R o h sto fffrach ten  eine  so 
g ro ß e  R olle in  den bis zum  F e r tig e ise n  au fzuw enden­
den F ra c h te n  sp ielen . R iesengroße B edarfsm engen  sind
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zu b e fö rd e rn , und  in  d iesen  d ie  g ro ß en  M engen, die 
in  die A bfälle  w an d ern . D as g e h t bei E rz  bis zu 70_o/0 
und  m ehr. M an  d enke fe rn e r  an  K a lk  u n d  K alkste in , 
d ie n u r  d e r  S ch lackenbildung  d ienen , an  sonstige H ilf s ­
sto ffe , w ie D olom it, feu e rfe s te  S teine, S an d , an  die 
H alberzeugn isse  w ie R oheisen  u n d  S tah l, d ie  w e ite r­
v e ra rb e ite t w erden . G eradezu verhängnisvo ll w ä re  es 
gew esen, w enn diesen S to ffen  eine  E rm ä ß ig u n g  der 
auch n ach  d er H erab se tzu n g  um  8°/o noch v iel zu 
hohen  B a h n frach ten  ganz v ersag t geblieben w äre . E s 
is t  d ah e r dem  R eichsverkehrsm inister D an k  d a fü r  zu 
sagen, d aß  auch d ie 10 0/0 N ach laß  vom 1. M ärz  sich 
au f a l l e  T arifk lassen  erstrecken . A ber sie genügen  
n ich t e n tfe rn t, u nd  e3 m uß n u n  Sache d e r E isen ­
industrie  sein, selbst u n d  u n m itte lb a r  m it allem  
N achdruck d a fü r  e inzu tre ten , d aß  ein  w eite re r F ra c h t­
nach laß  alsbald  g ew äh rt w ird . E s ist n i c h t  
u n b e d i n g t  n ö t i g ,  d aß  d ie F ra c h te n  der 
einzelnen T arifk lassen  sich w ie in  d er F riedenszeit 
zu e inander verhalten , w o h l  a b e r  i s t  u n b e ­
d i n g t  n ö t i g ,  u n d  d er D ruck  der Zeit, d e r  Z u­
sam m enbruch der E isenw erke  des besetzten  G ebiets und  
des Siegerlandes e rfo rd e rn  es gebieterisch , daß  in 
e r s t e r  L in ie  d ie B r e n n - ,  R o h -  und  I I  i 1 f  s - 
s t o f f e  d er E isen industrie  zu den  äu ß ersten  F ra c h ­
ten  bis zur V erb rauchsste lle  b e fö rd e rt w erden , jed en ­
fa lls  aber, daß  d ie H erab se tzu n g  d e r  K lassen  E  u n d  F  
n ic h t h in te r  d er d e r  ü b rig en  K lassen  zu rückble ib t, wo­
m it  n a tü r lic h  n ich t g e sa g t is t, die F ra c h te n  d e r  E r ­
z e u g n i s s e  u n d  h o c h w e r t i g e n  G ü ter b ed ü rf­
te n  n i c h t  e b e n f a l l s  d rin g en d  e in er w eiteren  
sta rk en  E rm äß ig u n g . A uch fü r  die Z e c h e n  und 
G r u b e n  is t  e ine  s ta rk e  H e rab se tzu n g  der K lasse E  
von g ro ß e r  B edeu tung , d en n  zu d ieser g eh ö rt auch 
G r u b e n h o l z ,  dessen V erb illig u n g  d ie  Zechen bei 
der e rfo lg te n  sta rk en  S enkung  d e r B ren n s to ffp re ise  so 
sehr bed ü rfen , und  das um  so m eh r, als es zum  T eil 
aus sehr w e ite r  E n tfe rn u n g  bezogen w ird .

G egenüber d e r  an  sich gew iß  rich tig e n  B ehau p tu n g  
■von d e r  viel zu s ta rk en  B elastu n g  d er F e rtig e rzeu g n isse  
und  hochw ertigen  G ü te r  m uß d a ra u f  au fm erksam  ge­
m ach t w erden , d aß  eine g le ichm äß ige  p ro zen tu a le  H e r ­
absetzung  d e r F ra c h te n  d e r  oberen  u n d  m ittle re n  K las­
sen, d ie  bei den  E r h ö h u n g e n  auch  m e h r  g e ­
s t i e g e n  w aren , diese K lassen  n u n  n a tü r lic h  auch um 
m e h r  h  e r  a  b m  i n  d  e r  t  a ls d ie  u n te re n  K lassen. 
M it fo rtsch re iten d e m  A bbau  b essert sich d ie s ta rk e  B e­
la s tu n g  also se lb s ttä tig , u n d  es is t  v e rk eh rt, e tw a aus 
diesem  G runde d ie K lassen  E  u n d  F  n i c h t  oder w e ­
n i g e r  herabzusetzen . —  B illige  F ra c h te n  u n d  w ir t ­
sch aftlich e  B e tr ieb sfü h ru n g  kom m en ü b rig en s dem 
R eichsgedanken  besser zu s ta tte n  als e tw a  herau sg e - 
w irtsc h a f te te  U eberschüsse.

V on E in fü h ru n g  d e r a u f  g ro ß e  E n tfe rn u n g e n  
s ta rk  ges ta ffe lten  T a rife  h a t  die R eichsbahn sich se iner­
ze it n i c h t  d u rch  d ie en ts teh en d en  M indere innahm en 
ab h a lten  lassen. D ie L eb en sno tw end igkeiten  d e r  d e u t­
schen E isen in d u str ie , von d e r so viele tausende A rb e ite r 
ab h ängen , v erd ienen  aber m indestens d ie g leiche B e­
rü ck sich tig u n g  w ie d ie  W irtsch a ftsg eb ie te , denen  die 
R eichsbahn  d u rch  d ie  s ta rk e  S ta ffe lu n g  h a t  zu  W illen  
sein w ollen.

Am 1. M ärz is t endlich  d e r  A .-T . 35 fü r  E isen  
u nd  S tah l z u r  A u sfu h r ü b e r See n ach  au ß erd eu tsch en  
L ä n d e rn  e in g e fü h rt w orden. D er A u fd ru c k : „ G ü ltig  bis 
a u f  jederzeitigen  W id e rru f , längstens bis 30. Ju n i  1924 , 
b e ru h t a u f  einem  I r r t u m ;  d ie  G ü ltig k e it des T a rif s  
is t u n b e fris te t.

D e r P rä s id e n t d e r  M ainzer G en era ld irek tio n  der 
Reo-ie h a t  zw ar m ancherle i V erbesserungen  in  A ussicht 
g es te llt; d e r W agenum lau f u n d  die Z o llab fertigung  
seien bere its b esch leu n ig t; w e ite re  L okom otiven sollten  
e in g es te llt und  R e p a ra tu ra u f trä g e  vergeben  w erd en ; die 
H a f tp f l ic h t  w olle m an reg e ln  nach  d e r d eu tschen  V e r­
k eh rso rd n u n g , den  A n sch lu ß v erk eh r n ach  den  A b ­
m achungen  m it  d e r  R e ichsbahn  usw . In d e s  red en  die 
T a tsach en  im m er noch eine  an d e re  S p rache . Z uzugeben 
ist, d aß  eine  le ich te  B esse rung  d e r L ag e  e in g e tre te n
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ist, ab e r d e r  W agenm angel is t nam en tlich  a u f  den 
Zechen im m er noch g ro ß , auch w erden d ie  W agen v er­
sp ä te t aus den  A nschlußgleisen abbefördert, und  es 
sam m eln sich d ah e r g ro ß e  B estände v e rsa n d fe rtig e r  
W agen an , d ie  Zechen m üssen noch F e ie rsch ich ten  e in - 
legen, und  n ich t zuletzt w erden die L adungen  im m er 
noch zu langsam  b e fö rd e rt. A lles zusam m en b irg t  d ie  
G efah r in  sich, daß  d ie g ro ß en  E isen - u nd  S tah lw erke  
die kaum  ers t w ieder aufgenom m enen B etrieb e  n ich t 
a u fre c h te rh a lte n  können, w eil d ie  B ren n - u nd  R oh­
s to ffe  sehr sp ä t und  d ah e r u ngenügend  e in tre ffe n . N u r 
d i e Zechen sind  in  g ü n stig e re r  L ag e , die h au p tsäch ­
lich a u f  dem  W asserw ege versenden, u nd  d an n  in  d er 
V ersorgung m it leeren  W agen  a lle rd in g s auch die 
R e g i e  zechen. U n te rw eg s tre n n e n  sich d ie W agen 
vielfach von den B e g le itp ap ie ren , w as n a tü r lic h  zu 
A u fen th a lt fü h rt. N am en tlich  a u f den  G renzbahnhöfen  
stockt d e r  V erkehr. Alles das m uß u nd  w ird  sich, wenn 
n ich t g rü n d lic h  e in g eg riffen  w ird , noch verschlim m ern, 
je  m ehr Zechen u n d  W erke in  B e trieb  kom m en bzw. 
ih re  B e trieb e  v erstärken .

D ie R eg ie  h a t  am  1. F e b ru a r  ih re  G ü te r ta r ife  
in d e r  W eise erh ö h t, d aß  zu den G ru n d ta rife n  s ta t t  
des ab  16. D ezem ber erhobenen Zuschlags von 30o/0 
n u n m eh r ein  solcher von 80 o/o erhoben w ird .

U eb er den  V erk eh r in  d e r  K ö ln er Zone is t eine 
E in ig u n g  zw ischen d e r  b ritischen , französischen und  
deu tschen  R e g ie ru n g  zustandegekom m en, w onach im  
B rückenkopf K öln  d ie deutsche E isen b ah n v erw altu n g  
bestehen b le ib t und  d er E isen b ah n v erk eh r w ie vor d er 
R uhrbese tzu n g  sich reg e lt. D ie R eichsbahn  soll sich, 
um  end lich  w ieder zu einem  d urchgehenden  P erso u en - 
und G ü te rv e rk eh r zu gelangen , zu ganz erheb lichen  
geld lichen  O pfern  b e re it e rk lä r t  haben. A n diesen  h a t 
es o ffen b a r auch  in  d er V erg an g en h e it n ic h t gefeh lt, 
denn  d er S tre it  um  d ie K ö ln er Zone h a tte  d ie w u n d er­
lichsten  B lü ten  getrieb en . Sendungen , w elche bei o rd ­
nu n g sm äß ig e r B efö rd eru n g  diese Zone d u rch lau fen  
m uß ten , w urden  um  sie heru m  b e fö rd e rt. D as g ing  
n a tü r lic h  n ich t ohne g ro ß e  Um wege. E in  B lick  a u f 
d ie  K a r te  le h r t, w ie g ro ß  z. B. d e r linksrhein ische  U m ­
w eg N eu ß — D ü ren — E u sk irch en — B onn gegenüber 
N eu ß — K ö ln — B onn und  u m g ek eh rt ist. S patsendungen  
von d e r S ieg  lie fen  ü b er O vera th— K a lk — V ohw inkel— 
D üsse ld o rf-D eren d o rf, und  auch  d ie  viele M ine tte , deren  
V ersand  m ehr u nd  m ehr aufgenom m en w urde, m achte 
erheb liche  Um wege. S elbst S endungen, die von und  
nach  r e c h t s  rh e in ischen  O rten  zu b e fö rd e rn  w aren , 
a lso  den  R he in  n ic h t ü b ersch re iten , ab e r  noch sehr 
viel w en iger den  ungeheuren  U m w eg ü b er B onn— E u s­
k irch en — N eu ß — D üsseldorf zu m achen b rau ch ten , 
sch lugen  d iesen ein, weil d ie g erad e  S trecke  du rch  
die englische Zone m angels V ers tän d ig u n g  d er m a ß ­
gebenden  S te llen  n ich t b en u tz t w erden  konnte. D as 
alles w a r höchst bedauerlich  und  koste te  n a tü r lic h  sehr 
viel G eld, g leichviel, w er es bezah lte , ob d ie V er­
sender bzw. E m p fän g e r, d ie R egie oder d ie  R e ichs­
bahn, sowohl an  u n m itte lb a re n  B efö rderungskosten  als 
a n  V erschleiß d er W agen usw. W elche geld lichen E in ­
bußen ab e r d er V erkehr d er K ö lner Zone seihst m it au s­
w ärts  verursachte, lä ß t sich e rs t rech t n ich t übersehen.

Vereins-Nachrichten.
V er e in  d eu tsc h e r  E isen h ü tten leu te .  

Aenderungen in der Mitgliederliste.
Eickhoff, Egon, SMpt.-Qng., M ü n ste r i. W ., F in k e n -S tr . 3. 
Giersberg, Hermann, ®ipl.*5ng., B reslau  18, W ö lfl-S tr . 15. 
ICmet’, Gustav, B etriebsingen ieu r im  M a rt’.nw. d er B is­

m arckhü tte , B ism arckhü tte , Poln . O.-S., ul. K ra ­
kow ska 73.

Otto, M artin, ®ipi.*Jjng., F re ib e rg  i. Sa., P a rk -S tr .  1.

Pessl, H ubert, ®ipt.«gng., O esterr. A lp ine  M ontan-G es., 
A um ühl bei K in d b erg , S te ierm ark .

P inoff, Friedrich, %r.«;gng., B e rlin  W 30 , S tü b b en -S tr . 8. 
Reinhardt, A rthur, ®ípl.»£¡íng., G ieß ere iassis ten t der 

R öeh lin g ’schen E isen - u. S tah lw ., V ö lk lingen  a. d. 
S aar, S e h ille r-S tr. 10.

Schadeck, Oskar M., S ipU Q tig., O berhausen bei A ugs­
burg , F e ld -S tr . 30.

Wesser, Heinz, i. F a . Uddeholm s A. B . S torforsverken , 
S to rfo rs, Schw eden.

N e u e  M i t g l i e d e r .
Beilmann, Julius, K o n s tru k te u r d. F a . H u th  & R ö ttg e r , 

G. m . b. H ., D ortm und , L u i9 e n -S tr. 10.
Cordes, Franz, ®tpi.»3ing., R he in . S tah lw erke , D u isbu rg - 

R u h ro r t, L u d w ig -S tr . 35.
Dresel, August, D ire k to r  der O esterr. E isenhandels-

G. m . b. H ., W ien  V I, O esterr., M a ria h ilfe r-S tr . 85. 
Fleißner, Hans, D r., P ro fesso r an der M on tan . H och­

schule, Leoben, S te ierm ark .
Götzen, Herm ann, In g e n ie u r  d e r  R he in . S tah lw ., D uis- 

bu rg -M eid erich , M ü h le n -S tr . 5.
Klockmann, Gerhard, K okerei-B etriebschef d e r  R hein.

S tah lw ., D u isbu rg -M eiderich , S ieg fried -S tr. 33.
Kuhl, W ilhelm, In h . d er D ü ren e r T onw erke, N iederau , 

K re is  D üren .
Lichtenberger, Friedrich, ®ipt.=gng., D irek to r  d e r  N äh- 

m asch inenf. K a rlsru h e  vorm . H a id  & N eu , A .-G ., 
K arlsru h e , K a r l-W ilh e lm -S tr. 31.

Marré, A rthur, T eilh . u. G eschäftsf. d e r E lek tro m eta ll 
S chniew ind t, Pose & M arré , G. m . b. H ., E rk ra th .

Pohl, E rnst, ®ipl.»3ng., A ssisten t d e r V ersuchsansta lt, 
R orsigw erk , O.-S.

Pose, Reinhold, T eilh . u . G eschäftsf. d e r  E lek trom etall 
Schniew indt, Pose & M arré, G. m . b. H ., E rk ra th , 
G e rb e r-S tr . 26.

Reinhard, A lbert, In g ., D irek to r-S te llv . u. P ro k u ris t 
d e r K ä rn tn e r . E isen - u. S tah lw .-G es., F e r la c h  i. 
K ärn ten .

Rieth, W ilhelm, G ießereichef d. F a . C. G . H aubo ld , 
A .-G ., C hem nitz-B orna, L e ip z ig e r S tr . 116 a.

Scharff, Eduard, D ire k to r  d er H . M aihak -A .-G ,, H a m ­
b u rg  39, G e ib e l-S tr. 54.

Schauff, Erich, ®ipl.*3ng., B e trieb s in g , des E d e ls tah l-  
w alzw . R öchling , A .-G ., V ölklingen a. d. S aar, K ü h l- 
w e in -S tr . 2.

Schleck, Eugen, In g ., Chefchem iker, R esita , R um änien . 
Schnetzer, Eduard, W erk sd irek to r d er K ä rn tn e r . E isen -

u. S tah lw .-G es., F e r la c h  i. K ä rn te n .
Spangenberg, Hans, ®ipl.=5ng., In g . d er D aim ler- 

M otoren-G es., S tu t tg a r t ,  U n te re  B irk e n w a ld -S tr. 28.

G e s t o r b e n :
Grau, Bernhard, G en e ra ld irek to r, B e rlin . 1. M ärz 1924. 
Luders, J ., Geh. R eg .-R at, A achen. M ärz 1924.
Müller, Otto, In g en ieu r, G elsenkirchen. 1. 2. 1924.

M i tg l ie d s b e i t r a g  2 , V ie r t e l j a h r  1924 .

G e m ä ß  u n se re m  R u n d sc h re ib e n  vom 1. J a n u a r  
1924 ist  der

B e i t r a g  f ü r  d a s  2. V i e r t e l j a h r  
a m  15 .  M ä r z  f ä l l i g .

W ir  bi t ten  d ie jen igen  M itg lieder,  w e lch e  die 
vier t e l jäh r l ich eZ ah lu n g  ge wählt  h ab en ,  den Bet rag von
6 , 5 0  G o l d m a r k  sofor t  a u f  u n s e r  P o s t s c h e c k ­
k o n t o  K ö l n  4393 ( n i c h t  d u rch  Bank  o d e r  Scheck) 
e inzuzah len .  G e n a u e  Angabe des N a m e n s  sow ie  der  
M itg l ie d sn u m m e r  ist  u n b ed in g t  e r fo rder l ich .

Sollte  d e r  Betrag  bis zum  15. März n ich t  e inge ­
gangen  se in ,  so m u ß  e r  u n te r  H in z u re c h n u n g  de r  
n ich t  u n e rh eb l ic h e n  U n k o s te n  d u r c h  N a c h n a h m e  
e rh o b en  w erden .  D ie  G e s c h ä f t s  fü  h r  u n g.

H a u p t v e r s a m m l u n g  E i s e n h ü t t e  O b e r s c h l e s i e n
a m  2 3 . M ä r z  1924.

N äh e re s  s ie h e  St. u. E. 1924, Heft 9, S. 248 . I


